
(Wochenblatt)
« e z u - 4 - P r e i«  M i t  P o s tv e rs e o d u o g  >

« °u , jä h r ig ....................... K 8.—
H a lb jä h r ig ............................. 4.—
«terieljähri,  ........................ 2.—

Pränumeratioua-Belräge und ®ln|<hallunge"8tbllhren find 
eotoul und portofrei zu entrichte».

@ * r f f t l e f t u n g  u o »  V e r w a l t u n g  r Obere S tad t N r. 32. — U n ftia f it le  «rie fe  werde» n icht 
angenommen, J p a n » f * r i f t t n  nicht zurückgestellt.

H n f ia d ig u n g e n ,  (Inserate) werden da» erste M a l m it 10 h. und jede» folgende M a l m it 6 h Pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Aunoucen-Expeditioueu angenommen.

Schluß de» Blatte» F r e i ta g  5  U h r  N u r .
F llr

P re is e  f ü r  W a id h o fe o  i
G a n z jä h r ig ...........................K  7.20
H a lb jä h r ig .................................3.60
Vierteljährig . . . , .  1.80

Zustellung in i  Hau» werden vierteljährig 20 h. 
berechnet.
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Amtliche äiUtteiltwgev
des Stadt rates Waidbofen an der Ybbs.

S. 21. 2246.
Kundmachung

b e t r e f f e n d d i e A u f l a s s u n g d e «  al ten Fr i edhofes .
Unter Bezugnahme aus die hierämtliche Kundmachung 

vem 10. Oktober 1903, Z. 4944, wird abermals verlautbart, 
daß die Exhumierungen der Leichen am anfgelassencn Friedhofe 
nur mehr bi» 30. September 1904 stattfinden können und 
bi» dahin auch die vorhandenen Grabdenkmäler zu entfernen 
sein werden.

Stadtrat Waidhofen a. d. Dbbs, am 7. August 1904.
Der Bürgermeister-Stellvertreter

P a u l  m. p.

Hundert Jahre Ertckaisertnm Oester­
reich.

Sin großer Feiertag in Oesterreich» Geschichte! Der 
Tag, an dem vor hundert Jahren die österreichischen Erblande 
zum Ganzen de» Kaiserstaate« zusammengefaßt wurden, al» 
der sie seitdem von Ansehe» und Bedeutung im Konzert der 
europäischen Mächte sind. Die ausgedehnte Ländergruppe, die 
im Laufe der Zeiten nach vem Spruch: .T “ . fefix A u stria ,
nube!“ vielfach aus friedlichem Weg in der Hand eine» Macht­
haber» .ver-inigt worden in schöner Mannigfaltigkeit, sie 
forderte schließlich gebieterisch eine Gleichstellung im Rang mit 
den übrigen bedeutendest Staatcngebilden unsere» Kontinent» 
und Franz ü war t», der vor einem Säkulum diese gerechte 
Forderung erfüllte, indem er für sich und seine Nachfolger in 
dem unzertrennlichen Besitz seiner unabhängigen Königreiche 
und Staaten den Titel und die Würde eine« erblichen Kaiser« 
von Oestereich al» den Namen de» Erzhause« feierlichst 
übernahm.

In  der Zeit de« großen Korsen führt un» der hundertste 
Gedenktag der Erhebung Oesterreichs zum Erbkaisertum zurück, 
der am 11. August d. I .  zu begehen kommt. Nicht prunkende 
Feste feiern diesen Markstein österreichischer Geschichte und

doch sollte der Tag nicht unbeachtet vorübergehen, an dem der 
letzte Kaiser des römischen Reiche» deutscher Nation, Franz II., 
dem österreichischen Gesamtstaat zur Geltung verhalf und die 
Bedeutung der alten Habsburgischen Monarchie durch da« 
Pragmatikalpatent der erblichen österreichischen Kaiserwürde 
gewichtig hervorhob.

Werfen wir einen kurzen Blick zurück auf die Geschichte
jener Tage. Der erste Konsul der französischen Republik,

I Napoleon Bonabarte, hatte einen politisch klugen Schritt getan, 
al» er sich zur Annahme der französischen Kaiserkrone nötigen 
ließ. Die Bienen de» Kaiserpurpurs verdeckten die stolzen
Lilien de» französischen Königtum» gar geschickt und ohne das
Odium eine» Usurpator» des Trons der Bourbonen auf sich 
zu laden, hatte Napoleon e« verstanden, gleichsam aus sich 
selbst ein machtvolles Kaisertum zu errichten, dessen Krone ihm 
also von Rechts wegen gebührte.

Oesterreich setzte der Anerkennung des neuen Zustande» 
in Frankreich keine Schwierigkeiten entgegen; um aber der 
Erhöhung Frankreich» ein würdige» Gegengewicht zu bieten 
und in Erkenntnis, daß Oesterreich, wiewohl damals noch ein 
Bestandteil de» Hl. römischen Reichs deutscher Nation, einer 
neuen Zeit entgegengehe, einer Zeit selbständiger, kraftvoller 
Entwicklung, nahm Kaiser Franz II mit dem Pragmatikalgesetz 
vom 11 August ebenfalls den Titel eine« Erbkaifer» an. Der 
Wortlaut de» Paten» besagte, daß nicht persönlicher Ehrgeiz, 
sondern lediglich die Würde de» österreichischen Staatengebildes 
den schon an sich so hochgestellten Monarchen hiezu veranlaßt 
habe; der Kaiser sei von der Rücksicht geleitet gewesen, daß 
„jene vollkommene Gleichheit de« Titel» »nd der erblichen 
Würde mit den vorzüglichsten uropäischen Regenten und Mächte» 
aufrecht erhalten und behauptet werde, welche den Souveränen 
Oesterreich» sowohl in Hinsicht de» uralten Glanze» Ihres 
Erzhauses, als vermöge der Größe und Bevölkerung Ihrer, 
so beträchtliche Königreiche und unabhängige Fürstentümer in 
sich fassenden Staaten gebührt und durch völkerrechtliche Aus­
übung und Traktaten versichert ist."

Den einzelnen Ländern sollten die bestehenden Ver­
fassungen und Vorrechte gesichert bleiben und ebenso sollten alle 
bisherigen Verhältnisse der deutschen Erbstaaten zu den allge­
meinen deutschen Reich»- und Kriegsangelegenheiten aufrecht 
erhalten werden. Hinsichtlich der Rangsgleichheit weist dieses 
Pragmatikalgesetz besonder» auf Rußland und Frankreich hin; 
erstere» führte den Titel eines Kaisertum» bereits seit dem
2. November 1721, letzteres seit dem 18. Mai 1804.

So wurde durch den erblichen Kaisertitel Oesterreich» 
ein achtunggebietendes Symbol der Einheit des Staates ge­
schaffen; die einzelnen Titel der Länder beugten sich unter der 
potestas m ajor der Kaiserwiirde. Napoleon, dessen Titel auf 
ungleich schwächeren Grundlagen ruhte, beeilte sich die Aner­
kennung zu geben und seinem Beispiele folgten die Potentaten 
der übrigen europäischen Staaten.

Ein außerordentlicher StaatSrat, den der Kaiser am
10. August 1804 einberufen halte und dem die Erzherzoge 
Karl und Palatin Joseph, die Minister, die Chef» der Hosstellen 
und Hofämter, Großwürdenträger Ungarns u. v. a. beiwohnten, 
hatte das Erscheinen des Pcagmatikalpatent« eingeleitet. 
Proklamiert wurde es in Wien aber erst am 7. Dezember 1804 
und am folgenden Tag, den 8. Dezember, wurde im St. Stephans« 
dom ein feierliches Te Deum abgehalten, bei dem der Kaiser, 
der Hof und die ersten Würdenträger de» nunmehrigen Erb« 
kaisertum» Oesterreich zugegen waren.

Das ist die Geschichte der Entstehung der erblichen öster­
reichischen Kaiserwürde. Außer Franz I I ,  der sie al« Franz I. 
durch 30 Jahre, 6 Monate und 21 Tage innehatte, waren 
noch Ferdinand I., 13 Jahre, 9 Monate lang und nach ihm 
unser Monarch Franz Joseph I. bis zum Tage der hundertsten 
Wiederkehr 55 Jahre, 8 Monate und 9 Tage lang Träger der 
österreichischen Kaiserkrone.

Hruud und Schlußstein des Kaiserstaates.
Bis zum 11. August 1804 hatte man keinen gemein­

samen Namen für Oesterreich und man kannte nur drei Länder­
gruppen : Inner-Oesterreich oder die deutschen Länder, Böhmen 
mit dem dazugehörigen Mähren und Schlesien und schließlich 
die Länder der ungarischen Krone.

Während als erster Landbesitz de» nunmehrigen Erb- 
kaisertums das babenbergische Erbe, nämlich Oesterreich, Steher, 
Krein und die windische Mark mit 1006 Quadratmeilen auf 
dem Reichstag zu Augsburg, 27. Dezember 1282, den Söhnen 
Rudolfs I. zugefallen war, bildete seinen letzten Zuwachs vor 
dieser Einsetzung die am 26. Juni 1804 erfolgte Erwerbung 
der Reichsherrschaft Blumeneck samt Annex mit einem Flächen­
inhalte von 10 5 österr. Ouadratmeilen so daß Oesterreich bei 
der Erhebung zum erblichen Kaisertum ein Area von 12.040 7 
österreichischen Quadratmeilen umfaßte. Der letzterworbene 
Besitz liegt im JUtal Vorarlbergs zwischen Bludenz und Feld­
kirch und sein Hauptort war Thüringen.

In  letzter Stunde.
Original-Roman von W. S p a n g e n b e rg .

23. Fortsetzung. ( (Nachdruck verboten.)

„Ich bitte, mich zu entschuldigen," antwortete sie ab­
lehnend, „meine Nerven sind erregt, ich fühle das dringende 
Bedürfnis nach Ruhe."

„Kannst Du mir nicht noch ein Stündchen Deine Gegen­
wart weihen?"

„Heute nicht! Wie gesagt, ich bedarf der Ruhe."
„Nun denn, so schlafe süß, meine Liebe! Morgen hoffe 

ich, wirst Du frisch und munter sein."
Er war aufgestanden und wollte sie küssen, zum ersten 

Male küssen — sie wehrte Ihn ab und rauschte in ihr Gemach 
Dort brachen die Tränen hervor, die sie den ganzen Tag über 
gewaltsam zurückgedrängt, ein unsagbare« Weh durchwühlte ihre 
Brust, sie wünschte sich fort, weit fort und sah mit Bangen 
der kommenden Zeit entgegen. M it etwas anderen, allerdings 
ebenfalls unangenehmen Empfindungen betrachtete Bertram seine 
Lage. E» frappierte ihn, daß seine Gattin ihm den ersten Kuß 
verweigerte, sich am Hochzeitstage kalt von ihm abgewandt • 
hatte und doch konnte, durfte er ihr keinen Vorwurf machen, 1 
e» entsprach diese» ihr Verhalten vollständig den Bedingungen, 
unter denen sie in die Ehe gewilligt und mit denen er sich 
einverstanden erklärt hatte. Darnach stand ihm kein Anrecht 
auf ein Zeichen der Liebe zu, vorläufig nicht und seine Aufgabe 
mußte es sein, da« zu erringen, was die Gattin ihm versagte: 
Zuneigung und Liebe. Er, dessen stolzem Carakter jede 
demütigende Haltung , zuwider, der nur zu befehlen gewöhnt 
war, sah sich da vor eine harte Geduldsprobe gestellt, deren 
Tragweite er vorher gar nicht bedacht und als er jetzt darüber 
nachsann, spürte er es deutlich, wie da« Blut schneller in seinen 
Adern rollte. ,

„Ha", rief er, „ich Tor, war ich denn blind und taub, 
daß ich mich so binden, zum Sklaven eines Weibe» machen

konnte! Ich wollte herrschen und werde beherrscht und nun, 
es sei, ich selbst habe es verschuldet. Aber — "

Bertram klingelte, eine Dienerin eilte herbei.
„Löschen Sie überall die Lampen!" befahl er. „Ihrer 

Dienste bedürfen wir heute nicht mehr."
In  dem Ofen des kleinen Zimmers prasselte am folgen­

den Morgen ein lustiges Feuer, das eine mollige Wärme ver­
breitete, der Kaffeetisch war appetitlich gedeckt, aber noch un­
besetzt. Die Zofe begab sich auf ein Glockenzeichen in das 
Schlafgemach ihrer Herrin, um derselben beim Ankleiden be­
hilflich zu sein, unterdessen, es war eben 8 Uhr, erschien 
Bertram, in den Schlafrock gehüllt. Er schien erstaunt, der 
erste zu sein, schritt einige Male hin und her und nahm dann 
seinen Platz vom Abend ein. Bald darauf trat seine Gattin 
in blendtnd weißem Morgenkleid ein, grüßte ihn mit matter 
Stimme und ließ sich ihm gegenüber am Tische nieder. Ih r  
verstörte« Antlitz trug die unverkennbaren Spuren einer durch­
wachten Nacht und die verschwollenen Augen verrieten, 
daß sie geweint hatte. Er betrachtete sie einige Sekunden 
und fragte:

„Willst Du Dich nicht zu mir setzen, meine Teuere?"
„Ich sitze nicht gern auf Polstern."
„Du hast nicht gut geschlafen, ich sehe es D ir an M ir 

ging es übrigens nicht besser, auch ich bin wiederholt erwacht. 
Man muß sich erst an die neue Umgebung gewöhnen. 
Würdest Du es nicht vorziehen, daß wir eine Hochzeitsreise 
unternehmen?"

Sie machte eine ablehnende Handbewegung.
„Dazu ist doch die gegenwärtige Jahreszeit gar nicht 

geeignet, auch ist mein Bcsiuden nicht derart, daß ich mich den 
Strapatzcn einer Reise aussetzen möchte."

„D u bist ein seltsames Weibchen," höhnte er, „und 
ich bin nur neugierig, wann ich D ir einmal etwas anbieten 
oder etwas von D ir verlangen darf, ohne Dein immerwährendes 
„Nein" hören zu müssen."

Gretchen ließ ihn reden, sie fürchtete, ihn durch eine 
Antwort zu reizen und machte sich, während die Dienerin den 
Tisch abräumte, hier und da zu schaffen. Bertram ging, sich

anzukleiden und als er eine halbe Stunde später den Weg 
nach dem Bureau antrat, reichte er ihr mit den Worten 
die Hand:

„Hoffentlich überlegst Du es Dir, auf welche Weise Du 
D ir den Uebergang aus den seitherigen in die neuen Verhält­
nisse erleichtern kannst."

Der Ton, in dem er das sprach, klang nicht besonder- 
freundlich, er drang ihr in die Ohren, wie eine ernste Mahnung, 
die man an ein unfolgsames Kind richtet. Sie war aber nicht 
geneigt, sich einschüchtern zu lassen, denn noch war die Zeit 
viel zu kurz, um sich zu überzeugen, daß es sein fester Wille 
sei, sie als gleichberechtigte Lebensgefährtin zu behandeln. Zärt­
liche Worte allein genügten ihr nicht, durch die Tal sollte er 
den Beweis dafür liefern.

Zunächst begab sich die junge Frau in die Küche, gab 
die nötigen Anweisungen für das Mittagsmahl und behielt sich 
vor, dessen Zubereitung so lange zu übernehmen oder zu leiten, 
bis die Köchin sich ihre Kochmethode angeeignet haben werde. 
Dann machte sie die beiden Dienerinnen mit ihren sonstigen 
Wünschen und Gewohnheiten vertraut, erteilte die Anordnungen 
für die Handhabung der täglichen häuslichen Geschäfte und 
nahm alles genau in Augenschein. Jetzt, beim vollen Tageslichte 
fand sie das neue Heim freundlicher und schöner als am Abend 
und es blieb ihr noch der eine Wunsch, daß hier auch da» 
Glück und der Friede einziehen möge, ohne die eine rechte Ehe 
nicht bestehen kann.

Schnell waren die Stunden bis zum Mittag verflossen 
und noch war Gretchen in der Küche beschäftigt, als Bertram 
heimkehrte. In  Eile wurde der Tisch hergerichtet. Beide nahmen 
wieder die Plätze ein, die sie am Morgen innegehabt, was 
Bertram zu der Frage Veranlassung gab:

„Gretchen, Du traust Dich wohl gar nicht an meine 
Seite?"

„Ich habe doch den Grund, weshalb ich hier sitze, an­
gegeben," erwiderte sie errötend.

„Komisch," brummte er. „ Is t nicht hier" — er wie« 
zur Rechten — „noch ein Plätzchen für Dich frei?"

8 *a r Hie-« die Nummer 34 der illustrierten Gratis-Beilage. 'MSR



Nr. 34.
Pie Krönungs-Insignien.

Eigentlich ist obige Bezeichnung unzutreffend, denn die 
österreichischen Krönungs-Insignien, die in der !. k Schatz­
kammer der Wiener Hofburg aufbewahrt werden und dort auch 
der Besichtigung zugänglich sind, haben bisher nie wirkliche
Verwendung gefunden. Keiner der bisherigen österreichischen 
Kaiser hatte sich tatsächlich als solcher krö,en lasse. Dach 
wohnt ihnen historische Bedeutung inne, weshalb wir sie an 
dieser Stelle kurz besprechen wollen.

An erster Stelle interessiert uns wohl die Krone. Zn 
dieser wurde die schon vorhandene österreichische HauSlrane 
aus dem reichen Schatz Kaiser Rudalss II. bestimmt b  e 
stammt aus dem IC. Jahrhundert und wurde zu Prag an­
gefertigt. Ueber einem 9ieif mit aussteifenden Z nken erhebt sich 
in der Mitte rin Bllgel. reich mit Perlen und Edelsteinen be­
setzt, der aus seiner Spitze einen großen ungeschliffenen Edel­
stein trägt, zu beiden Seiten sind zwei dreieckige, ob:n spitz 
zulaufende, der Kopsform sich anpassende massiv: Goldplatten 
angebracht mit Relief-Verzierungen auf mattem Grund. Die 
Einfassung ist reich emailliert.

Von innen quillt durch die Zwischenräume eine aus 
rotem Samt hergestellte Haube heroor. Die Arbeit ist geschmack­
voll, das Material massives Goldblech, der Wert der Edelsteine 
und Perlen sehr bedeutend. Die Krone der Kaiserin besteht
au« zwei mit großen Diamanten besetzten, kreuzweise gestellten 
Calotten.

Der Krönungsmantel aus dunkelrotem Samt, mit Her­
melin gefüttert, zeigt einen runden, fallenden Kragen gleich­
falls aus Hermelin und schweren Goldquaste«. Ans dem 
Mantel erscheinen kaiserliche Doppeladler mit dem österrei­
chischen Bindenschild aus der Brust, eu pleine in Goldfäden 
gestickt. Die untere Manteleinsassung besteht au« goldgestick­
tem Eichenlaub. Das zum Kaiserornat gehörige Unterkleid
ist aus weißem Atlas gefertigt und mit Goldstickerei reich
verziert.

Da» Zepter, eine ausgezeichnet schöne Arbeit, besteht aus 
einem RarvalShorn, da» von einem goldenen, reich mit Edel­
steinen besetzten Griff umschlossen wird. Es trägt aus seiner 
Spitze einen durchbrochenen, mit Edelsteinen und Perlen be­
deckten Goldknauf in Form einer umgekehrten Birne. Die
Spitze bildet ein außerordentlich großer, ungeschliffener, frei­
stehender Saphir.

Der Reichsapfel ist au» glattem glänzenden Goldblech 
mit einer vertikalen und horizontalen Binde in Email und ' 
Edelsteinen angefertigt. Er trägt ein breite», scharfkantige»
Kleebogenkreuz, gleichfalls au» blankem Gold und reich mit 
Perlen, Email und Edelsteinen geschmückt. Die Arbeit ist eben­
falls geschmackvoll.

Al» Krönungsschwert dient dasjenige des Kaisers Maxi­
milian I. und der Schwertgriff au« Einhorn ist mit Silber- 
sslättchen belegt, der Knauf von vergoldetem Silber zeigt an 
den Seitenteilen das Feuereisen des goldenen Vließe« und 
trägt in der Mitte ein kleines Bildnis des Gekreuzigten Auf 
der Spitze des Schwertknaus» sitzen sechs Perlen und ein Rubin. 
Die Schwertlänge mißt drei Schuh und sieben Zo ll; die Quer« 
stanze, in Silber getrieben und gleichfalls mit dem Feuereisen 
de« goldenen Vließe« geziert, ist 6‘/ i  Zoll lang.

Pie Aeichswappeu.
Endlich sind noch die Wappen von Interesse, die au« 

dem erwähnten Anlaß zusammengestellt wurden und gleich 
den Titeln als große», mittlere- und kleines Wappen be­
zeichnet werden.

i  - ,8 o te  von der MbS."______
Die neuen Fitek.

Hand in Hand mit dir Aufstellung dir neuen Würde 
ging auch jene der Titel, die derselben nun entsprechen 
mußten. 15» wurde» drei Titel festgesetzt und zwar dir 
sogenannte große, der mittlere und der fitinc Titel. Der 
erste lautet:

„Wir, Franz der Zweite, von Gotte» Gnaden erwählter 
römischer Kaiser, zu allen Zeiten M-hrer d < R.ich», erblich r 
Kaiser von Oesterreich. König von Germanien zu Jerusalem, 
zu Hungarit. zu Äöheitn, Dalmatien, Croatien, Blavo lim, 
Galizien und Lodouterien; Erzherzog zu Oesterreich. Herzog 
zu Lothringen. zu Venedig, Salzburg, Steher, Karnthen und 
Krain; Großfürst zu Siebenbürgen; Markgraf in Mähren; 
Herzog zu Württtnberg, Ober- und Niederschlesien. Parma, 
Plazenz, Guastalla, Auschwitz und Zator, zu Tischen, zu 
Friaul und zu Zara; Fürst zu Schwaden, zu Eichstädt, 
Passau, Trient, Bnxen, zu Bcrchloldsgaden und Lindau; ge­
fürsteter Graf zu Habsburg, Tirol, Khburg, Görz und Gra- 
diska; SNarkgraf zu Burgau, zu Ober- und Nieder-Lausnitz; 
Landgraf im Breisgau, in der Ortettau und zu Nellenburg; 
Graf zu Montfort und Hohenems, zu Ober- und Nieder- 
hohemberg. Bregenz, Sonnenberg und RoihenfelS, zu Blumeneck 
uud Hofen; Herr auf der «indischen Mark, zu Verona, 
Vicenza, Padua tc. tc. tc."

Der mittlere Titel läßt einige Bezeichnungen, so die 
Fürstentitel von Schwaben, Eichsladt u. s. w. und die Grafen­
titel bis auf den „gefürsteten Grafen zu Habsburg, zu 
Tirol tc. tc. hinweg. Der kleine Titel endlich hat den Wort­
laut : „Franz der Zweite, von Gottes Gnaden erwähl'er
römischer Kaiser, zu allen Zeiten Mehrer de« Reich», erblicher 
Kaiser von Oesterreich, König in Germanien, zu Ungarn und 
Böhtim tc.; Erzherzog zu Oesterreich; Herzog zu Lothringen, 
Venedig und Salzburg tc. tc."

Pie Siegel des Kaiserstaates.
Die Siegel des österreichischen Erbkaisertum». gleichfall­

in dreifacher Ausführung, zeigen lateinische Umschriften, die mit 
bett drei verschiedenen Titeln übereinstimmen.

Erwähnt sei auch noch die gegenwärtig schon selten ge­
wordene Schau- und Gedenkmünze, die zum Anbeuten an die 
Erhebung Oesterreichs zum Kaisertum nach der schon erwähnten 
Festlichkeit bei S t Stephan geprägt wurde Sie trägt auf der 
Vorderseite das Porträt de» Kaisers Franz II. mit der Um­
schrift ! „F ra n z isku s  Rom. et A ns triae  Im p e ra to r* . ans der 
Rückseite einen Lorbeerkranz mit der Inschrift: . H ila ritas
pub lica  V I. i d .  Dec. M D C C C IV .“  und der Umschrift: „O b
A ustria tu  Euer. Im p, d ig n ita te  orna tam “ .

Dem Beginn de» Kaiserstaals Oesterreich folgte — säst 
auf den Tag genau — zwei Jahre später, am 6. August 1806, 
da» Ende des hl. römischen Reiches deutscher Station Stach 
der Bildung de« Rheinbundes und dem Austritt seiner M it­
glieder aus dem Reichsverband hatte diese» eigentlich schon lang 
abgestorbene Staatsgebilde gor keinen Sinn mehr und so legte 
Franz II. die deutsche Kaiserwürde nieder und nannte sich fort­
ab nur Franz I. von Oesterreich. Die deutschen Reichsinsignien 
aber verblieben ihm; sie sind seit 1796 in der Wiener Schatz­
kammer ausbewahrt bi« aus die deutsche Königskrone, die dem 
Domschatz zu Aachen angehört.

Möge dem Erbkaisertum Österreich noch manch glorreiche« 
Säkulum nach dem nun vollendeten ersten beschicken sein, treu 
der Devise : A u stria  E r i t  In  Orbe U ltim a !

_____________________ w. Jahrg.
Per russisch-japanische Krieg.

Aort Arthur vor der Kapitulation.
London, 17 August. Nicht offizielle japanische 

Meldungen beschreiben die Lage in A o rt Arthur als 
schrecklich. Hroße Aeuer wüten, ein großes Helw'ren- 
8aus brennt. Keneral Stöffel hat aus erneute japanische 
Aufforderung, ;n Kapitulieren, für heute Vorm ittag  
10 A h r Antwort versprochen.

Pas Wladiwostok-Heschwader.
London, 17. August. Laut Petersburger Meldung der 

„Central Stern«'' hatten die Wladiwostok» Kreuzer Wladiwostok 
bi« gestern nicht erreicht.

Pie Lage bei Lianjang.
Petersburg, 17. August. Wie General Kuropatkin 

dem Kaiser unterm 16. August meldet, sind bei der Armee 
keine besonderen Veränderungen eingetreten; e« regnet fortgesetzt. 
Ueberall machen sich Tschungusen sehr bemerkbar. Wie gemeldet 
wird, erbauten die Japaner zwischen Fönghwangtschön und 
Lianschanguan eine schmalspurige Eisenbahn, auf welcher die 
Waggone von Menschen gezogen werden.

Pie angebliche» Ariedensbediagungen Japans.
Berlin» 17. August. Au« Pari« wird dem „L -91" 

gemeldet, die in Tokio erscheinende Zeitung „Tasyo", die 
angeblich mit japanischen Regierungskreisen Fühlung hat, saßt 
die Forderungen Japan« für den künftigen Friedensschluß wie 
folgt zusammen: Uebernahme der chinesischen Ostbahnen in 
japanischen Betrieb und vorläufige Rückgabe der Mandschurei 
an China, bi» irgend ein Zwischenfall die Annexion durch Japan 
gestalte. Ferner muß Sibirien bis zum Jenissei oder wenigsten« 
bis zur Lena japanisch werten, ebenso natürlich Port Arthur 
und Dalni und eine Z me der Halbinsel Liaulung und im 
Interesse der Entwicklung der japanischen Fischerei die Insel 
Sachalin. An Kriegsentschädigung würden eine Milliarde Rubel 
fordert werden.

Pie angebliche Pauer des Krieges.
Berlin, 17. August. In  amtlichen japanischen Kreisen 

rechnet man, wie der „L.-A." mitteilt, damit, daß der Krieg 
mit Rußland drei Jahre lang dauern werde. Alle Vorbereitungen 
und Rüstungen seien für diesen Zeitraum berechnet worden.

P ir Japaner in Fstugtau.
Berlin, 17. August. Gouverneur Truppe! meldet au» 

Tsingtau: Der japanische Torpedobootszerstörer „Akuzuchi" lief 
am 16. August morgen» 10 Uhr ein. Der an Bord befindliche 
Flaggleutnant de« Admiral« Dewa ist davon in Kenntnis 
gesetzt worden, daß die russischen Kriegsschiffe gestern Mariniert 
wurden. Da« Schiff ging um 12 Uhr mittag« wieder in See. 
Die japanischen Kriegsschiffe unter Admiral Dewa kamen um 
2 Uhr nachmittag« von hoher See au» in Sicht.

Pi« Stimmung in Aetrrsvurg.
P a ris»  16. August. Gaston Leroux telegraphiert dem 

„M alin" au» Petersburg: „Man hat hier noch immer keine 
Nachrichten au« Wladiwostok. Diese« Stillschweigen, im Verein 
mit den Meldungen au» Wien, Berlin, Pari« und London 
über die unglückliche Schlacht mit Kamimura, deren Veröffent­
lichung von der Zensur nicht gestaltet wurde, steigert noch die 
Unruhe im Generalslab — Aus Port Arthur wird gemeldet, 
daß General Stöffel mit den übrigen Nichlkombottanlen auch

Nach! Plan- und gedankenlos schlenderte er durch eine schmale 
Gasse, die aus der Stadl führte, blieb dort an einem Kreuz­
wege sinnend stehen und schritt dann rasch in der Richtung 

| vorwärts, wo da» Landhau« von Julius Rheinwald lag; in 
wenigen Minuten hatte er e« erreicht, klingelte und fand sofort 
Einlaß. Gretchen« Bruder, der sein Kommen vom Fenster au» 
bemerkt hatte, kam ihm entgegen.

„Grüß Gott, mein lieber Hallerl Haben Sie da« Un­
gemach glücklich überwunden?" empfing er ihn herzlich. „Aber 
wie betrübt schauen Sie denn drein, man meint ja, da« 
Schlimmste stände Ihnen noch bevor!"

„Mein lieber Herr Rheinwald," erwiderte er traurig 
„die Gesängnisstrase an und für sich hätte ich mit der grüßten 
Gemütsruhe ertragen, aber ein andere« hat mir furchtbare 
Qualen verursacht und wird mir noch auf lange Zeit hinaus 
schweren Kummer bereiten. Meine Freiheit habe ich wieder, 
doch mein Glück ist dahin."

„Wie soll ich da« verstehen, lieber Haller?" fragte 
Rheinwald, während sie langsam im Garten hin- und 
hergingen.

„Sie erinnern sich doch der Kleemannschen Hochzeit, bei 
der ich Ihre Schwester Gretchen nach Jahren wiedersah. Ich 
war entzückt von ihr, die sich so prächtig entwickelt hatte, 
und —"

„Sie verliebten sich in sie," unterbrach Rheinwald.
„Ja, heute muß ich e« Ihnen sagen. Wir traten zu 

einander in Briefwechsel und waren darin einig, daß im 
vorigen Jahre unsere Hochzeit stattfinden sollte. Da kam der 
unglückliche Beleidigung«prozeß dazwischen, ich mußte meine 
Strafe antreten und seidem bin ich ohne jede Nachricht von 
Ihrer Schwester. Noch mehr: vor etwa zwei Wochen schrieb 
ich an Gretchen. sitzte sie von meiner bevorstehenden Freilassung 
in Kenntni« und — denken Sie sich meine Bestürzung — der 
Brief kam zurück, sie halte die Annahme verweigert."

(gortifhung folgt.)

War es ihr Schweigen, da» ihn erzürnte, oder hrtle er 
begründeten Anlaß, al» er plötzlich auffuhr:

„Da« Essen ist aber gar nicht »ach meinem Geschmack! 
Schon an dem Kaffee heute früh fand ich keinen Genuß, die 
Suppe eben entbehrte der Würze und der Braten ist so stark 
gepfeffert und gesalzen, daß man ihn kaum genießen kann."

Die junge Frau streifte ihn mit eincm verdrießlichen
Blicke.

„Wer war denn die Schone," fuhr er mit beißendem 
Spott fort, „die da eine Probe ihrer Unfähigkeit im Kochen 
abgelegt hat? Ich will hosten, daß mir nicht» mehr vorgesetzt 
wird, da« mich nicht befriedigt."

„Ich selbst habe gekocht."
„Dann hast Du Dir, ich bedauere e« sagen zu müssen, 

ein nicht gerade rühmliche» Zeugni» ausgestellt."
„Nun, ich habe mich genau an die Kochregeln gehalten, 

wie bei meiner Tante und ich finde e« höchst merkwürdig, daß 
man da« jetzt zu tadeln beliebt, wa» man früher, ja noch in
den letzten Tagen nicht genug zu loben wußte."

„Man, man?" zischle er. „Ich meine, e» wäre nun 
endlich an der Zeit, daß auch Du da» vertrauliche Wort „D u" 
aufsprechen lernst!"

„Wie ich mich ausdrücken will, darüber lasse ich mir 
von niemandem Vorschriften machen und wem die Speisen, die 
ich bereite, nicht mundgerecht sind, der mag sich gefälligst von 
einem Hotel bedienen lassen."

Während Gretchen die letzten Worte sprach, verließ sie
den Tisch und verschwand hinter der Portiere.

* •»

Achte« Kapi t e l .

Ahnungslo«, wa» sich inzwischen ereignet, in steter Sorge 
um die Geliebte, hatte Richard Haller den größten Teil seiner 
Strafe verbüßt. Gar oft war in ihm der brennende Wunsch 
rege geworden, ihr ein Lebenszeichen zu geben, allein einmal

: war ihm die» nur noch Verlaus gewisser Fristen gestaltet und 
| dann, wenn er c« hätte tun dürfen, schreckte ihn die peinigende 

Ungewißheit ab, ob der Brief auch in ihre Hände gelangen 
werde. Noch 14 Tage trennten ihn von der Stunde, in der 
sich ihm die Gefängni-Iür wieder öffnen sollte und nun ver- 

, mochte er dem Drange nicht zu widerstehen, Gretchen durch einige 
Zeilen darauf vorzubereiten und ihr anzukünden, daß er an 
einem der ersten Tage, nachdem er die Freiheit gewonnen, zu 
ihr eilen werde. In  freudiger Erregung begann er die Stunden 
zu zählen, die er noch hinter dem vergitterten Fenster ver­
bringen mußte, malte sich im Geiste die Szene de» Wieder­
sehen», die goldene Zeit au», die nun für ihn nach llberstandenem 
Leid anbrechen mußte. Von diesem Zukunftsbild träumend, saß 
Haller einsam in seiner Zelle, al» der Aussetzer eintrat und 
ihm einem Bri.f überreichte. Er haschte gierig darnach, denn 
nur von ihr, bei der eben alle seine Gedanken weilten, konnte 
er kommen — ein Blick aus die Adresse, er erschrak. Das war 
sein eigener Bries, den er vor wenigen Tagen abgesandt! Er 
wandle ihn um, sein Antlitz färbte sich kreideweis, die Rück­
seite trug den ihn niederschmetternden Vermerk: „Annahme ver­
weigert !" In  da« unheimliche Rasseln de» Schlüsselbunde«, 
mit dem der Aufseher die Tür verschloß, mischte sich aus der 
Zelle ein schmerzliche« Stöhnen, dem ein Aufschrei wie aus 
dem Munde eines Wahnsinnigen folgte.

„Annahme verweigert?" knirschte Haller. „Kein Zweifel, 
man hat sie mir abtrünnig gemacht!"

Er nahm d n Brief, zerriß ihn in kleine Stücke und 
verfiel in dumpfe« 'Nachdenken; gänzlich von demselben um­
fangen, verbrachte er den kleinen Rest seiner Strafhaft und 
als man ihm verkündete, daß er wieder frei sei, nahm er diese 
Botschaft, der er noch oor kurzem freudigen Herzen« entgegen­
gesehen, mit völliger Gleichgiltigkeit auf.

Es war gegen 11 Uhr vormittag«, als Haller aus dem 
, Gefängnis heraus auf die Straße trat, die Februarsonne 

leuchtete hell und freundlich, eine frische, milde Lust wehte ihm 
! entgegen, in dem Garten, an dem er vorbeiging, machten sich 
, schon an dem Gesträuch die ersten Zeichen der wieder erwachenden 
| Natur bemerkbar und ihm war es, al« umgebe ihn finstere
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feine Frau und Kinder weggeschickt hat. S i: befanden sich an 
Bord de» „Reschitelny".

Dein Mitarbeiter de» „Echo de Paris" in Petersburg 
sagte Admiral Wireuius, daß die Japaner zweifellos aus­
gezeichnete Spione unter den Russen unterhalten, denn Admiral 
Togo hatte ganz sicherlich rechtzeitig Rachrichte» von dem bevor­
stehenden Auslaufen der beiden russischen Geschwader erhalten. 
„W ir sind," so schloß der Admiral, „Opsir von Berrätern 
oder Spionen."

Pie neutrale Schiffahrt.
London, 17. August. Nach einer Lloyd-Meldung aus 

Ajacco berichtet der englische Kohlendampfes „Scotian", daß er 
an, 12. August westlich der Straße von Gibraltar durch den 
russischen Kreuzer „Ural" und den früheren Dampfer des 
Norddeutschen Lloyd „Kaiserin Maria Theresia" angehalten 
wurde. Er erhielt die Erlaubnis, seine Fahrt fortzusetzen. Der 
Kommandant des „Ural" teilte ihm mit, daß er nach mehr 
als 200 Dampfern suche, die Kriegskonterbande zur Weiter- 
veischiffung iii spanischen und italienischen Häfen an Bord hätten.

Kumane Kriegführung der Japaner.
München, 17. August. Das Rettungswerk, welches 

Admiral Kamimura nach der „Rnrik"-Katastrophe unter gänz­
licher Hintansetzung seines eigenen, schwer erkämpften Vorteils 
einleitete, verdient von allen zivilisierten Nationen als eine 
dnichaus vornehme, ritterliche Tat voll anerkannt zu werden. 
Man denke sich in die Lage des Admirals. Nach mehrstündigem 
heißem Ringen hat er den Gegner niedergekämpft, ein Schiff 
desselben beginnt zu sinken, die übrigen Schiffe geben den aus­
sichtslosen Kampf auf und ziehen sich zurück. Anstatt nun die 
Verfolgung der fliehenden Schiffe aufzunehmen und die Nieder­
lage des Feinde» zu vervollständigen, bleibt der Admiral mit 
seinen sämtlichen Schiffen in der Nähe des sinkenden „Rurik", 
und es gelingt ihm, den größten Teil der Besatzung des unter­
gehenden Schiffes zu retten. Man könnte hier einwenden, daß 
es vielleicht nur nötig gewesen wäre, ein einzelner Schiff an 
Ort und Stelle zu lassen und mit den übrigen die Verfolg.mg 
aufzunehmen. Dem ist jedoch der Umstand gegenüberzustellen, 
daß Kriegsschiffe im Gefecht wenige oder gar keine Rettungs­
boote bei sich führen, wie überhaupt alle Gegenstände, die d.,zu 
beitragen würden, die Spitterwirkung der einschlagenden Geschosse 
zu velmehre» — und dazu gehören in erster Linie die frei* 
hängenden Boote —, während des Kriegszustandes entfernt 
sind. Die Rettung der Besatzung des untergehenden Schiffe» 
mußte also direkt von Bord der japanischen Schiffe aus durch 
Zuwerfen von RetlungSgegenständen geschehen, eine in Anbetracht 
der großen Zahl der im Wasser schwimmenden Menschen sehr 
zeitraubende Arbeit. Nur bei Beteiligung sämtlicher Schiffe an 
dem Rettungswerk konnte dieses mit einem so erfolgreichen 
Resultat durchgeführt werden.

Die humane Tat Kamirura» verdient umsomehr Aner­
kennung, als vermutlich die japanischen Schiffe durch das vorher­
gegangene lange Artilleriegefecht selbst ziemlich stark mitgenommen 
waren und da» Sanitätspersonal wohl mit Versorgung der 
eigenen Verwundeten vollauf beschäftigt war.

London, 18. August. Dem „Daily Telegraph" wird 
gemeldet: Auf der Höhe von Tsingtau wird schweres Geschütz- 
feuer gehört. Man glaubt in Tsingtau, daß die Japaner die 
Hauptlinie der Landfotts vor Port Arthur bereits durch­
brochen haben.

Tausendjahrfeier der Stadt Mödling.
Die zur Feier des tausendjährigen Bestandes der Stadt 

Mödling im großen Stile gedachten F.stlichkeittn, welche vom 
4. bis 8. September d. I . ,  im Falle ungünstiger Witterung 
vom 8. bis 11. Skptember in Mödling stattfinden, werden 
offiziell mit einer Feldmesse und einer Festsitzung im Rathause 
eingeleitet. Um 8 Uhr früh wird Stadlpfarrec Hermann vor 
der die Stadl überragenden, historischen St. Othmarskirche, 
welche im Jahre 1529 von den Türken zerstört und erst unter 
dem tüchtigsten Marktrichter von Mödling, Wolfgang Ignaz 
Viechtl von Viechtenburg, wieder hergestellt wurde, in An­
wesenheit des gesamten Stadtvorstandes und der Festteilnehmer 
die Feldmesse zelebrieren. Um 9 Uhr findet im Rathause unter 
dem Vorsitze des Bürgermeisters Thoma eine Festsitzung statt, 
in welcher der Bürgermeister ein Bild der geschichtlichen Ent 
Wicklung Mödlings geben wird. Um 10 Uhr wird das erste 
historische Bild (1809), eine Szene au« den Franzosenkriegen, 
die sich am Eingänge der Hauptstraße bei der, dem ehemals 
bestandenen Ungartore nachgebildeten Schablone abspielt, vor­
geführt werden. In  unmittelbarer Nähe wird auf der dortselbst 
errichteten Volksbühne eine da« 18. Jahrhundert kennzeichnende 
Posse im Charakter der Stücke von Prehauser, des berühmten 
deutschen Hanswurste«, zur Aufführung gebracht. Das nächste 
Bild findet seine Darstellung am Franz-Josessplatze Ein Ab- 
gesandter Kaiser Karl VI. wird von dem hohen Rate, den 
Zünften mit ihren Gesellen und Lehrlingen und der Schuljugend 
an den Grenzen der Gemeinde empfangen und im feierlichen 
Zuge zur Besichtigung der im Jahre 1716 fertiggestellten Pest­
säule geführt. Der Schrannenplatz mit seinem malerischen Rat­
hause au« dem 16. Jahrhundert soll einem Bilde aus dieser 
Zeit gewidmet sein. Der Bogengang diese« Gebäudes zeigt 
fanfarenblasende Stadtknechte und vor demselben werden eben­
solche, mit Hellebarden bewaffnet, Wache halten. Auf dem Platze 
ruht eine Gruppe zechender Landsknechte, die Lieder des 
16. Jahrhundert« singen werden. Auch eine Gruppe „fahrender 
Spieileute" im Vaganlenkostüm wird die Straße durchziehen 
und Lieder singen. Ein weiterer Zug, der die Pürschjagd 
darstellen soll, wird auf der Heimkehr von der Jagd mit 
Rittern, Jagdknechlen, Bauern und Troßbuben ebenfalls dort 
zu sehen sein. Auf dem Schrannenplatze sowie auf dem Franz- 
Josessplatze werden Damen im Kostüm der Zeit in Buden aus

das Fest bezughabende Gegenstände, wie Broschen, Messer, 
Aschentasse», Ansichtskarten u. s. w. zum Verkaufe bringen. Auch 
ein historisches Fechten mit Dusak und langem Schwerte wird 
unter Leitung des Fechtmeisters Josef Kowarezik ausgeführt 
werden. Dies: angeführten Bilder füllen den Vormittag ans. 
Um 3 Uhr nachmittags finden die historischen Bilder auf der 
Meiereiwiese ihre Fortsetzung, an welche sich ein großartig 
angelegtes, moderne« Volksfest anschließt.

Eigenberichte,
Rosenau, am 18. August 1904. Unmittelbar nach 

dem Passieren des Vormittagspersonenzuges von An,steilen ent­
stand — unzweifelhaft durch den Funkenflug der Lokomotive 
hervorgerufen — in der Nähe der Haltestelle Sonntagberg ein 
Rasenbrand. Dank dem sofortigen energischen Eingreifen des 
dort in der Nähe postierten Wächters wurde ein Ausbreiten des 
Brande« verhindert und derselbe noch im Entstehen unterdrückt.

Ubbfitz, am 19. August 1904 Heute morgens 3 Uhr 
verschied nach längerer Krankheit der hochw. Herr P. Friedrich 
Steininger, Benediktinerordens-Priester und Pfarrverweser in 
Abbsitz, im 68. Lebensjahr. Der Entschlafene war ein Bruder 
des im vorigen Jahr hier verstorbenen Rauchfangkehrermeisters 
Franz Steininger, welche einer alten bürgerlichen Familie in 
Waidhofen entstammten. P. Steininger war nicht nur in Waid­
hofen und Abbsitz allgemein beliebt, sondern überall, wo man 
ihn kannte und dürfte sich das morgen um zirka 3 Uhr nach, 
mittags stattfindende Leichenbegängnis zu einer imposanten 
Trauerkundgebung gestalten.

Hausmeninq, am 17. August 1904. (Resu l t a t  
de« K r a n z l schießen« am S o n n t a g  den 14. Augu  st.) 
9 Schützen, 830 abgegebene Schüsse. Tiefschußbeste: 1. Herr 
Weitmann Milo mit 342 Teiler; 2. Herr Hermüller Leopold 
mit 713; 3 Herr Ulrich Karl mit 892; 4 Herr Wertich 
Josef mit 1654. Kreisbeste: Meisterschütze: Herr Ulrich Karl 
mit 89 Kreisen; Mittelschiitze: Herr Hermiiller Leopold mit 73. 
— Resultat de« Kranzlschießens am Dienstag den 16. August. 
9 Schützen, 590 abgegebene Schüsse. Tiesschußbeste: 1. Herr 
Schabetzberger Johann mit 690 Teiler; 2. Herr Ulrich Karl 
mit 1417; 3. Herr Dr. Walchshofer Robert mit 1582; 
4. Herr Hermiiller Leopold mit 1686. Kreisbeste: Meister­
schütze Herr Ulrich Karl mit 96 Kreisen; Mittelschütze: Herr 
Schabetzberger Johann mit 88; Jungschütze: Herr Kuß
Anton mit 66.

Amstetten, am 14. August 1904. (©rund. )  Kurz 
nach Mitternacht brach heute in der Ansbachmiihie nächst 
Amstetten, Eigentum des Zimmermeisters Schaupp, ein Brand 
aus, der beträchtlichen Schaden verursachte. Es verbrannte die 
neue Bollgattersäge, ein Teil des großen Holzvorrates, ebenso 
da« Wirtschaftsgebäude samt der Ernte. Die Mühle, welche 
schon im Brande stand, konnte dank der raschen und energischen 
Hilfeleistung seitens der Feuerwehr von Greinsfurt gerettet 
werden, ebenso auch die Turbinenanlage. Der Schade wird auf
20.000 Kronen geschätzt, welcher Betrag die Versicherungssumme 
erheblich übersteigt. Man vermutet, daß der Brand aus Bosheit 
und in der Absicht gelegt wurde, um unseren Feuerwehren die 
Festesfreude zu stören. Diese standen nämlich am Vorabende 
ihrer Gründungsfeier. Auf dem Brandplatze waren noch die 
Feuerwehren von Amstetten, Mauer-Dehling und Ulmerfeld 
erschienen. Die enorme Dürre verursachte in der hiesigen Um­
gebung läng« des Bahnterritoriums schon wiederholt kleinere 
Feldbrände.

Weyer, am 12. August 1904. (Geret t et . )  Am 
Freitag den 5. d. M. gegen V a ll Uhr nachts wurde ein 
gräßliches Unglück verhütet, das den Tod der 12jährigen Maria 
Schwein zur Folge gehabt hätte. Im  Hause der alten Post 
stieg im zweiten Stock das genannte Mädchen im Traumzustande 
beim Fenster der Wohnung hinaus, wobei, sie sich gerade noch 
am Gesimse festhalten konnte, um nicht in die Tiefe zu stürzen 
und schrie dabei fürchterlich um Hilfe. Im  gegenüber gelegenen 
Gasthofe „zur Post" hörte man die Hilferufe, worauf sogleich 
Herr Franz Bachbauer zu Hilfe eilte. Herr Franz Bachbauer 
lies in die Wohnung und kam gerade noch recht, um das Kind 
zu ersassen, welches bereits infolge Entkräftung einen Arm vom 
Gesimse losgelassen hatte. Die Mutter des Kindes, welche 
sehr arm und Witwe ist, war zur selben Zeit noch in einem 
Gasthof beschäftigt. Der Vorfall erregte in der Nachbarschaft 
große Aufregung und es hatte sich eine Unmenge Leute ange­
sammelt, welche dem Kinde ermutigende Worte zuriefen, sich 
solange festzuhalten, bis der Retter erscheine. Herr Franz 
Bachbauer rettete somit schon drei Menschen das Leben und 
besitzt derselbe auch' schon das silberne Verdienstkreuz mit der 
Krone für Lebensrettung.

S t. Leonhard am W alde, am 15. August 1904. 
(gest de* 100j ä h r i g e n  Bestandes de« K a i s e r ­
t ums Oesterreich. ) Der 14. August verdient als ein 
Ehrentag in den Annalen St. Leonhards eingetragen zu werden.

Schon um 5 Uhr früh krachten 12 Polier und verkün­
deten weithin die Festesfreude. Gegen 7 Uhr verkündeten die 
Pöllerschllsse die Ankunft der Neuhofner Veteranen. Die 
wackeren Veteranen, 30 Mann stark, unter dem Kommando der 
Herren Kößl und Mayerhofer, wurden von den Kriegern 
St. Leonhards empfangen und unter lustigen Märschen in den 
festlich geschmückten Ort geleitet. Die eine Triumphpforte trug 
die Inschriften: „Hoch die Veteranen" und „M it Gott für 
Kaiser und Vaterland", die andere die Inschrift: „Willkommen". 
Die Häuser waren bekränzt und beflaggt, Birken waren aus­

gestellt, sodaß der Ort das Bild eines lieblichen Garten- bot 
Herr Bürgermeister Förster ließ einen Altar, die Kaiserbüste 
und eine Rednerbühne ausstellen. Alles war wirklich schön 
geziert. Auch die Windhager Krieger, 36 Mann stark, 
marschierten unter dem Kommando des Herrn Michael Wagner 
(Almbauer) wahrhaftig stramm vor. So waren denn zirka 
130 Veteranen und Kriegern vereinigt, um den 100jährigen 
Gedenktag an den Bestand des Kaisertums Oesterreich festlich 
in patriotischer Weise zu begehen.

Herr Georg Schaller, Bauer am Kollerlehen in St. Leon­
hard, ein alter Zugsführer, übernahm da« Kommando über die 
gesamte Kriegerschar und führte dasselbe sehr wacker und 
stramm durch. Alles klappte.

Zuerst wurde in die Kirche marschiert und einer heil. 
Messe beigewohnt. Nach derselben ging es zum Pfarrhofe und 
die Vorstände des Neuhofner Veteranen-Vereine- überreichten 
Herrn Pfarrer Salzer ein sehr hübsch ausgestattetes Diplom, 
in welchem sie ihn zum Ehrenmitgliede ihres löblichen Vereine- 
ernannten. Auf die Ansprache des Herrn Mayerhofer ant­
wortete der Pfarrer und sprach in herzlichen Worten seinen 
Dank aus. Der Schluß der Rede war ein donnernde- „Hoch" 
auf den Protektor des Veteranen-VereineS, Herrn Fritz Dobner 
von Dobenau, k k. Truchseß.

Um 9 Uhr nahmen die Krieger und Veteranen Aufstellung 
vor der Rednerbühne und Herr Professor P. Hugo Springer 
von Seitenstetten hielt eine auf das Fest bezugnehmende, schöne 
Ansprache. Die begeisternden Worte des Hodjro. Herrn Fest­
redners wirkten. Das Auge so manchen Kriegers wurde tränen­
feucht und aufs Neue wurde der Eid geleistet: „Gut und Blut 
für unsern Kaiser, .Gut und Blut fürs Vaterland". Eine gar 
große Menschenmenge war versammelt und die weithin vernehm­
baren Worte entflammten gewiß in vielen Herzen den Patrio­
tismus aufs Neue.

Herr Pfarrer Salzer zelebrierte hierauf eine Feldmesse. 
Die Krieger .Herr Jakob Kogler und Herr Graswinkler und 
die Veteranen Herr Streißelberger und Herr Rauchegger mini» 
silierten. Die brave Leonhardcr Kapelle besorgte die Musik 
und ergreifend war es, die große Schar der Andächtigen zu| 
überschauen. Es herrschte wahre Andacht; alle Lokale waren 
geschlossen

Nach dem Gottesdienste richtete Herr Georg Schaller 
schöne Worte an die Krieger-Veteranen und alle Anwesenden 
und brachte ein „Hoch" auf den obersten Kriegsherrn aus. 
Begeistert stimmte alles in dasselbe ein und entblößten Hauptes 
wurbe die Bolkshymne gesungen, begleitet von der Leonharder 
Kapelle.

Beim Festzuge wurden den Kriegern und Veteranen viele 
schöne, duftende Sträußchen zugeworfen.

Um 2 Uhr wurde in den heil. Segen marschiert. Nach 
demselben hielt der Herr Ortspfarrer an die Veteranen eine 
Ansprache, in welcher er. der edlen, leider zu früh verschiedenen 
hochseligen Fahnenmutter des Veteranen-Vereines gedachte. 
Gerührt kniete alles nieder und drei andächtige „Vater unser" 
wurden für oaS Seelenheil der hochseligen, edlen Dame zu 
Gottesthron emporgesandt.

Nach dem Gottesdienste gedachte der Veteran Herr 
Scheiblauer nochmals in längerer Rede des Festes und schloß 
mit einem „Hoch Oesterreich, Hoch der Kaiser"; wieder wurde 
die Bolkshymne gesungen und „zum Gebet" geblasen.

Es wurde noch ein „Hoch" auf den Hochwohlgebornen 
Herrn Protektor des Neuhofner Veteranen-Vereines Dobner von 
Dobenau, die Neuhofner Veteranen, die Krieger von Windhag, 
die brave Leonharder Musikkapelle, den hochw. Herrn Otts« 
Pfarrer, Herrn Bürgermeister Förster, die Herren Lehrer, den 
Ober-Kommandanten Georg Schaller u. s. w. ausgebracht und 
von Herrn Lehrer Kirchmayr im Namen der Gemeinde Allen 
der Dank ausgedrückt.

Bei den lustigen, fröhlichen Weisen der Musik blieb man 
noch eine Zeit in recht fröhlicher Stimmung beisammen, bis 
leider nur zu früh, bereits um ’/aö Uhr, die Veteranen und 
auch viele Krieger heimwäcts marschierten. Das schöne Fest 
ehrte die Neuhofner Veteranen, die Krieger Windhags und nicht 
in letzter Linie die Leonharder. Es wurde zusammengehalten 
und ein schönes, patriotisches Fest zustande gebracht. Gewiß 
begeistert gingen Alle nach Hause und wieder rufen w ir : 
„Hoch Oesterreich, hoch unser Herr und Kaiser".

Gstatterboden, am 18. August 1904. Infolge einer 
Abrulschung zwischen Admont und Ästatterboden wurde der 
Eisenbahndamm verschüttet. Die Verkehrsstörung wurde nach 
einigen Stunden behoben. Personenzug Nr. 918 erlitt eine 
Verspätung von 1 Stunde 30 Minuten.

Steinakirchcn am Forst. Der hiesige Männer­
gesangverein veranstaltete am Montag den 15. d. M. eine 
Liedertafel, welche, in Josef Aigners Gastgarten abgehalten, 
dank der schönen Witterung sehr gut besucht war. Von den 
zum Vortrage gelangten Liedern gefielen besonder« die gemischten 
Chöre, in welchen sowohl die Damen als auch die Herren 
sehr hübsches leisteten. In  Abt's „Waldandacht" kam Fräulein 
Jenny Ondraks schöne Stimme zur vollsten Geltung. Großen 
Beifall fanden auch die Chöre „Frau Wirtin schenkt ein" von 
Kirchl und „Ave Maria" von Neßler sowie der gemischte Chor 
von Kremser „Wenn der Vogel naschen will." Die Pausen 
wurden in recht angenehmer Weise durch Vorträge de« Orchesters 
ausgefüllt, das, ebenso wie die Li.dervorträge, unter der bewährten 
Leitung des Vereinschormeisters Herrn Lehrers Senoner stand.

Salzburg. (Musikfest . )  Stuf einer Serienreife be­
griffen, halte unser Berichterstatter Gelegenheit, den vier in 
der Zeit vom 11. bis 14. August in der A u la  academica der 
alten Salzburger Universität von der internationalen Stiftung 
„Mozarteum" veranstalteten „Monstre-Konzerten" beizuwohnen.
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Die idyllisch am Ufer der Salzach gelegene Mozartstadt Salz­
burg darf sich wohl schmeicheln, durch Veranstaltung dieser 
Konzerte ihren alten Ruf al6 eine der hervorragendsten Pslegc- 
stätten klassischer Musik noch mehr befestigt zu habe». Was hier 
aus musikalischem Gebiete in diesen 4 Tagen geboten wurde, 
läßt sich in Form eine« knappen Berichtes nicht zusammenfassen 
und mögen nur die hervorragendsten -kümmern des ebenso reich­
haltigen al- gediigenen Programmes Erwähnung finden

Schon vor Woche» waren die Konzerte ausverkauft. Aus 
Deutschland, Frankreich, England, Rußland, sowie au» allen 
Teilen der Monarchie wurden mit teilweise großen Überzahlungen 
die Sitze im Vorverkäufe besorgt. Dem Schr iber diese» ermög­
lichte e« Herr Hofkapellmdster Theobald Kretschmann, welcher 
al» Philharmoniker in den Konzerten mitwirkte, als „Bericht­
erstatter" an denselben teilzunehmen. Eine andere Möglichkeit 
wäre bei dem kolossalen Zudrange einfach ausgeschlossen gewesen.

Die Aale academica faßt zirka 2000 Personen und ist 
ein sehr hoher, lichter und äußerst akustisch gebauter Hallenbau, 
welcher sich für derartige Veranstaltungen vortrefflich eignet. 
Ein Riesenpodium für die 87 Philharmoniker (Wien), die 
Solisten und etwa 200 Sänger war in der Vorderseite 
amphitheatralisch aufgebaut. Im  Hintergründe stand die von 
der Firma Mauracher (Salzburg) beigestellte große Orgel.

Am ersten Konzertlage gelangten zur Aufführung:
1. Mozart: Symphonie in Es dar (Wiener Philharmoniker).
2. Mozart: Violinkonzert in Es dar (Violinvirtuose Jague» 
Tibaut au» Pari«). 3. Mozart: Ouvertüre und Szenen au» 
„Die Entführung au» dem Serail" (Frau Lilli Lehmann- 
Kallisch, k. k. österr. und preußische Kammersängerin au» Berlin; 
Frau Erika Wedekind, kgl sächsische und großherzogl. hessische 
Kammersängerin aus Dresden; Herr Han» Bussard, großherzogl. 
badischer Kammersänger au« Karlsruhe; Herr Karl Jörn, 
preußischer Hosopernsänger auS Berlin und Herr Georg Sieglitz, 
kgl. bayrischer Hosopernsänger au« München). Al» 4. Programm­
nummer t. van Beethoven» Ouvertüre zu „Sgmont" (Wiener 
Philharmoniker). Dirigiert wurde da» Konzert von dem kgl. 
bayrischen General-Musikdirektor Felix Mottl au« München.

Der Erfolg de« ersten Konzerte» war ein phänomenaler. 
Beifallsstürme von so elementarer Gewalt hat Schreiber diese» 
noch nicht mit angehört. Die Philharmoniker und Frau Lilli 
Wehmann, eine fast 60 jährige, weißhaarige Dame mit geradezu 
sa»zinierender Stimme, erzielten de» größten Beifall. Wohl ein 
Dutzendmal mußte die Künstlerin vor dem Publikum erscheinen, 
immer wieder mit losendem Beifall empfangen.

Im  2. Konzerte (Freitag den 12. August) brillierte die 
Kammermusik-Vereinigung Karl Prill der Wiener Philharmoniker 
in Mozart« reizendem G moll Quintette und in Franz Schubert» 
C moll Quarleltsatze. Frau Kammersängerin Lilli Lehmann und 
ihre Richte, Fräulein Hedwig Helbig (Berlin) brachten Duette 
au» „Iessonda" von Spor, „C o ii fan ta t te “ von Mozart und 
„Figaro« Hochzeit" von Mozart in geradezu unübertrefflicher 
Weise zum Vortrage. Ein Londoner Klaviervirtuose namen» 
Mark Hamburg spielte ein Präludium und eine Fuge von 
Johann Sebastian Bach und Beethoven« groß angelegte Sonate 
appaaiooata, Op. 57 und al» 4. Rümmer im Vereine mit 
Jaque« Tibaut Mozart» große A dur-Sonate für Violine und 
Klavier Mark Hamburg erwie« sich zwar als Klaviervirtuose 
von blendender Technik, verstand c» aber nicht, in den Geist 
der Mozart'schen und Beethooen'schen Musik einzudringen. Im  
Klavierkonzerte hat er seinen Kollegen Tibaut einfach durch sein 
titanenhafte» Spiel in den Grund gebohrt.

Ein wahrhaft künstlerischer Genuß wurde den Zuhörern 
im 3. und 4. Konzerte geboten. Bei dieser Gelegenheit sei 
bemerkt, daß dem 2, 3. und 4 Konzerte Herr Erzherzog Eugen, 
dem 4. Konzerte Fürst Erzbischof Katschthaler beiwohnte.

Im  3. Konzerte gelangte zur Aufführung: l .  C. M. v. 
Weber: Ouvertüre zur Oper „Euranthe". 2. G. F. Händl: 
Rezitativ und Arie für Sopran und Flöte (Frau Kammer­
sängerin Erika Wedekind und Herr Hofmusiker Aloi« Marli).
3. Franz Liszt: Große« Klavierkonzert in Es dar mit Orchester- 
begleitung (Klavier: Herr Mark Hamburg, Orchester: Wiener 
Philharmoniker). 4. Anton Bruckner: 4. (romantische) Symphonie 
in Es dar. Die ersten drei Nummern de« Programme» fanden 
jubelnden Beifall, umsomehr, al« sich Herr Hamburg al» vor­
züglicher Li«zt-Jnlerpret entpuppte. Frau Wedekind und die 
Philharmoniker feierten wahre Triumphe. M it größter Spannung 
sah man der Aufführung der Brnckner'schen Symphonie ent­
gegen. Diese» gewaltige Tonwerk, eine» der großartigsten de« 
unvergeßlichen Meister», kann infolge der großen technischen 
Schwierigkeiten nur von erstklassigen Orchestern aufgeführt 
werden. Die Wiener Philharmoniker haben diese Riesenaufgabe 
in bekannter Virtuosität gelöst. Wa« uns Anton Bruckner in 
dieser Symphonie durch die Musik von der Lieblichkeit, der Ruhe 
und allen Schrecken de» Walde« erzählt, ist durch Worte nicht 
zu beschreiben. Wie gebannt saßen die Zuhörer und lauschten 
den überirdisch anmutenden Klängen de» Orchester». M it dieser 
Symphonie erreichte der Beifall seinen Höhepunkt. Musikdirektor 
Mottl, welcher da» Werk dirigierte, mußte ungezählte Male 
erscheinen, um den Dank der begeisterten Zuhörer entgegen­
zunehmen. Diesem Konzerte wohnte auch Herr Bürgermeister 
Dr. Freiherr von Plenker mit seiner Frau Gemahlin au« 
Waibhosen a. d. Ibb« bei.

Eine» würdigt» Abschluß fand da« Salzburger Musik- 
fest mit der am 4. Tage zur Aufführung gebrachten großen 
C euoll-Messe von W. A. Mozart. Diese» gigantische Tonwerk, 
von Mozarteumsdirektor Hummel dirigiert, brachte eine 
zündende Wirkung hervor. E» beteiligten sich daran die Phil­
harmoniker, der Mozarteum«-Damenchor, da« Domsingknaben- 
Jnstitut, die Salzburger Liedertafel, Frau Lilli Lehmann, die 
Wiener Hosopernsängerin Laura Hilgermann, der Rew--)orker 
Opernsänger Andrea» Dippel, Hosopernsänger Sieglitz und die 
Domorganistin Hermine Esinger. Orchester, Solisten und Chor 
leisteten Großartige«. Die Aufführung dauerte von '/,12 Uhr
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mittags bi« '/«2 Uhr nachmittag» Erst gegen 2 Uhr segle sich 
dir Beifallssturm, der eine halbe Stunde lang die Aala 
academica orkanartig durchbrauste.

Die Stadt Salzburg kann auf diese» Musiksest mit Stolz 
zurückblicken. Ih r  Ruhm al» Musiksladt wird durch da» zahl­
reiche internationale Publikum, welche» die Konzerte besuchte, in 
olle Welt hinausgetragen werde». Um sich einen kleinen Begriff 
von den Riesenauslagen zu machen, welche die Veranstalter 
Hallen, möge dir Umstand Erwähnung finden, daß z. B. die 
Philharmoniker nebst freier Bequarlierung gegen 12.000 Kronen, 
Violinvirtuose Tibaut 1000 Kronen Honorar erhielt. Wo bleiben 
nun die anderen Kräfte !C. Die Preise der Plätze waren 10, 
7 und 4 Kronen. Erzherzog Eugen zahlte 1000 Kronen Entree. 
Da» Defizit dürfte gegen 6000 Kronen betragen, ein Betrag, 
welcher aber mit Freuden gedeckt wird, da ja die Stadt 
unendlich viel gewonnen hat.

Da» große Salzburger Musiksest wird allen, welche 
Gelegenheit hallen, e» zu besuchen, in immerwährender Erinner­
ung bleiben. Richt in vielen Jahren kann dem Einzelnen da» 
geboten werkn, wa» er in der Zeit vom 11. bi» 14. August 
bei diesem Musikfesle zu sehen und zu hören bekam.

Wieselburq, am 19. August 1904. ( T r a b r e n n -  
verein. )  Der Trabrennverein zu Wicselburg veranstaltet am 
28. August ein Trabwittfahren, an welchem Tage 3 Rennen 
und zwar ein StaatSprei», ein Preis von Wien und ei» Preis 
von Baden mit Gesamtpreisen von 1490 Kronen abgehalten werden.

Tarvis, am 18. August 1904. Dcr Eil- und Fracht- 
gntverkehr nach Italien über Pontebba wurde wegen Bermuhrung 
der Strecke bei Aggonitz eingestellt. Der Personen- und Gepäcks­
verkehr wird durch Umsteigen aufrechterhalten. Die Verkehrs­
störung dürfte in 2 bis 3 Tagen behoben fein.

ftas Waidbofei).
** Trauung. Montag den 5. September um 1 Uhr 

nachmittag« findet ln der hiesige» Sladlpsarrkirche die Training 
de» Herrn Karl M. R e s ch, k k. Postassistenl hier, mit Frl. 
Olga B ö n i s ch statt.

** Scheibenschießen. Da« Kommando de« 'Militär- 
Veterauen-Eorp« Waidhofen u. o. Idb« erlaubt sich die geziemende 
Meldung zu dem am Sonntag den 28. August l. I  nach­
mittag» aus dcr Schicßstälte de« k. k priv. Feuerschützenvereine» 
stattfindenden Scheibenschießen zu machen. Für gute«, frische« 
Ricdmiillerbier sowie für kalte Speisen sorgt besten» der 
Schlltzenwirt Schoiber.

** Musiknnterftnhungsverein. Die Promenade- 
konzerte dcr nächsten Woche werden Mittwoch den 24. d. M., 
7 Uhr abend«, am oberen IStadtplatze und SamStag den 
27. d. M.. 6 Uhr abends, im Stadlparke abgehalten.

** Gründungsfeier. Dcr christl. Arbeiterverein von 
Waidhofen a. d. Abbs veranstaltet am 21. August in seinem 
Vereinslokale da« übliche Gründungsfest, wozu die 'Mitglieder- 
und Freunde diese« Vereine» freundlichst geladen sind. Da« 
Programm ist folgende»: Um '/r 10 Uhr vormittag« Kirchenzug 
vom VercinSlokale in die Pfarrkirche. Abends um */i8 Uhr 
Familienabcnd mit Musik, Deklamationen, Gesang, Theater :c.

" König <£arol und Königin Elisabeth von 
Rumänien sind au« Bukarest am 13. d M . nachmittag» 
in Wien angekommen Die Weiterreise erfolgte am nächsten 
Tage. Die Königin reiste nach Ntuwied, während König Earol 
auf der Reise nach Gastein Waidhofen a. d. Dbb» mit dem 
VormittagS-Schnellzug »in 11 Uhr 34 Minuten passierte. Der 
Zug führte au« dies-m Anlasse zwei prächtig ausgestattete Hof- 
salonwagen. Am Bahnhöfe halle sich eine Anzahl Neugieriger 
eingefunden, mußten aber unbefriedigt nach Hause gehen, da 
der König nicht sichtbar wurde.

"  Somniersefi in Zsbbfttz. M it welcher Freude 
wird der aussichtsreiche Prochenb.wg herabsehen aus alle die 
Fröhlichen, (nachdem durch da« Ableben de» Hochw. Herrn 
Pfarrer Friedrich S  t e i n i n g e r da» Fest vom 21. verschoben 
werden mujj'e), die sich am Sonntag den 28. August 1904 zu 
seinen Füßen tummeln. Hell leuchten seine Felsen vor Ver­
gnügen, denn er soll ja ein neue«, vergröß-rle« Hau« aus 
seinen breiten Rücken bekommen und da« Fest soll recht viele 
Bausteine dazu beitragen. E» gehören ja zwei Drittel de« 
Erträgnisse« diesem Zwecke und ein Drittel dem fleißig schaffenden 
Verschönerungsvereine in Ibbsitz. Wie stimmungsvoll und schön 
ist der Festplatz — die Gemeindewiese. Im  prächtigen, vom 
Prollingbache durchrauschten, schattigen Tale, in nächster Rähe 
de« Markte«, 5 Minuten vom Bahnhöfe gelegen, begrenzt vom 
Waide und sanfter Berglehne, grüßen die Wände de« Prochen- 
berge« herüber. Aber erst am nächsten Sonntag, wo sich Bude an 
Bude reiht, wo Volksbelustigungen aller Art, wie: Jugend­
spiele, Kaps-l» und Palesterscheßen, Skioptionbilder, Messer­
werfen, Panorama, VenuSgrotte, Ringelspiel, Rutschbahn und 
Rulschbank, der Wurstel u. s. w. fleißiger Benützung harren, 
die wackere Ibbsitzer Musikkapelle und die Schrammelmusik den 
musikalischen Teil besorgen und von liebreizenden Frauen und 
Mädchen — dem edlen Zwecke zuliebe — in liebenswürdigster 
und selbstlosester Weffe edler Reben- und Gerstensaft, Kaffee. 
Liköre und Bergschnäpse, Bäckereien, Lebzelten, Schinken, Auf­
schnitt, Wurstzeug und Käse verlauft wird, da soll e» gar 
fröhliche» Treiben geben. Darum all' ihr Freunde fröhlicher 
Geselligkeit, alle ihr Freunde unserer herrlichen deutschen Berge 
und alle ihr Großen und Kleinen, die ihr nicht nur lauere 
Wochen, sondern auch frohe Feste erleben wollt, auf nach Ibbsitz 
um */*l Uhr oder 7,4 Uhr nachmittags vom Lokalbahnhofe 
in Waidhosen. Rückfahrt um 7 Uhr oder (Svnderzug) um 
10 Uhr abend».

________________________ Jahrg.
*• S ondcrzug Bbbfitz. Anläßlich de» Sommer-

feste» in Ibbsitz verkehrt Sonntag den 28. August ein 
Sonderzug,  der von Ibbsitz um 10 Uhr 18 Minuten 
abend« abgeht und in Waidhofen um 10 Uhr 52 Minuten 
eintrifft. D i se» Entgegenkommen der k k SlaatSbahn-Direklion 
ist umso mehr zu begrüßen, al» dadurch den Besuchern de» 
F.sle», da« gerade in den Abendstunden besonder» animiert sein 
wird, Gelegenheit gegeben ist, auch den Schluß de« Feste» mit­
machen zu können.

** Ein« wabrc Geschichte in elektrischer 
Beleuchtung. E» war einmal ein gewaltiger Main. 
Dieser war gar Herrschsucht g und e» waren ö'ele die seinen 
Befehlen gehorchten. Und weil ec noch höher strebte, so sän i 
er nach, wie er noch mehr Gnade von oben erreichen könnte. 
Und in dunkler, schlafloser Rächt leuchtete ihm da« Licht der 
Erkenntnis. Er rief seine Berater zu sich und hatte mit ihnen 
eine lange Besprechung. Bald darauf flatterte nach allen 
Richtungen seine« Reiche» eine Schrift, so man da nennet einen 
Reservaterlaß. Große» wurde darin allen jenen verheißen, 
ivc da sparen wollten — ihr Häuschen im Dunkeln lassend — 
um mit dem ersparten BeleuchtrmgSöle den Glorienschein ihre» 
Gewaltigen zu erhöhen. Und sie sparten. Dann gingen sie 
hin und sprachen: „Herr, wir haben Dein Gebot befolgt und 
warten unsere» Lohne«.* Der Mann aber sprach: O ihr 
ungetreuen Knechte, wenn ihr d eSmal mit Wenigem da» An» 
langen gefunden habt, warum früher nicht ? Geht nur, bessert 
Euch, die Strafe für da« einstige Verschwenden will ich Euch 
nachsehen." Bestürzt zogen diese von dannen. Der Gewaltige 
rief wieder seine Berater zu sich und sie hatten eine large 
Berechung und siehe, c« wurden in diesem Jahre 100 Gulden 
mehr erspart al» früher. Der Mann aber lächelte sich in» 
Fäustchen und dachte: Wa« geht e» mich an —  andere können 
sich im Dunkeln da» Genick brechen — ich bin ein sparsamer 
Diener meine« Herrn — und er wurde Hofrat. (Und daran» 
folgt die weise Lehr', 300 Kronen sind um 50 Gülden mehr.)

** Wohltätigkeit» - Theatervorstellungen in 
Waidhofen a. d. Idb» am 14. und 15. August in der städtischen 
Turnhalle, veranstaltet von einem an» der Frauen- und Mädchen- 
OrtSgruppe de« Deutschen «chulvereine» gebildeten Damen- 
foinitec. — Da« Kind ist über die Bühne gegangen. Richt da» 
modernste Kind in der neuesten Tracht und mit selbstsüchtigen 
Reden aller Leute. "Richt diese« oft traurige Resultat jetziger 
Erziehungsversuche, nein, da« andere Kind, da» mit seiner 
köstlichen "Naivität und Unschuld den Begriff holdseliger Prophe- 
zeihuiig darstellt. Da« Kind ist über die Bühne gegangen. 
Richt al« Vermittler einer Idee oder al« Stütze einer Episode, 
sondern al« Mittelpunkt und Träger der Dichtung. „ L it t le  
L o rd  F o u n tle ro y*, d'e Schöpfung einer englischen Dorfschul­
lehrerin, welche mit derselben ihren literarischen Ruhm und 
materiellen Wohlstand begründete, ist eine jener Dichtungen, 
welche sich durch die Konzentration i.i da» Seelische, durch die 
Wirkung feiner, au» dem Innerlichen herausgewachsener "Motive, 
auszeichnet. Die Autorin, Miß Hogdson Burnett, hat mit 
intuitiver Empfindung ihren rührenden Stoff in die Form der 
Novelle gekleidet und ist in dieser allen literarischen Forderungen 
gerecht geworden. Die Bedürfnisse de« Theater» sind aber 
andere al» die der Novelle. Wa» im Buchrahmen entzückt, 
physiologischen Zusammenhang besitzt, tritt auf der Bühne 
plötzlich ein, schafft oft sehr leere Situationen und arbeitet 
mit Voraussetzungen. E« ist an» diesem Grunde nicht zu 
wundern, wenn auch diesen Lebensbildern die Mängeln vieler 
dramatisierter Arbeiten anhaften: ja, dieselben sind durch den 
Umstand, daß „Der kleine Lord" nur al« Übersetzung zu un« 
gelangte, noch erhöht. Au» einem für moderne Kunstanschauung 
seltsam anmutenden, naiv sentimentalen Milieu erwachsen aber 
für den Schauspieler ganz ernste Aufgaben. S.e fordern eine 
Anpassungsfähigkeit, die viele Gestalten heimischer Produkte nicht 
für sich in Anspruch nehmen. Gehen wir zur Besprechung 
der Darstellung über, müssen wir unserer Feder keine Reserve 
auferlegen. E« wurde gut, stellenweise ausgezeichnet gespielt 
und der Beifall, der sich gegen den Höhepunkt der Handlung 
steigerte, war der beste Beweis dafür. Klein Ella Staerk 
stellte mit ihrem echten Talent Lord Eedrice Errol dar. M it 
ihrer süßen Sprechweise und ihrem sicheren Spiel brachte sie 
den ganzen Zauber dieser kleinen Edelnatur, welche da« Herz 
de» Großvater» für sich und für seine vom Bürgertum abstam 
mende Mutter besiegte, zum Au«drucke. Ihre deutliche Sprache 
und natürliche Auffassung dürfte sie zu sehr gutem Ziele heran­
wachsen lassen. Mistreß Errol hat in Frau Ella S t a e r k  
eine gute Interpretin gefunden, die durch ihr bühnengewandte« 
Spiel jene Sympathie erregte, welche die dichterische Figur 
beansprucht. "Reben der Besetzung dieser, durch begabte Gäste 
übernommenen Hauptrollen, wurde von Herren und Damen
au» der hiesigen Gesellschaft ein anerkennenswerte» Ensemble 
geboten. Herrn Leo Smrezka ist e« vorzüglich gelungen, 
den alten gebrechlichen Grafen Dorineourt In der Sphäre 
seiner Vorurteile wiederzugeben, die äußere und innere Ge­
brechlichkeit, den Streit mit seinem Dämon, die Herrschsucht 
seine« Stande«, zu markieren. Ein feiner Kontrast stellte 
sich im Anwalt dar, de», gedankenmüden Juristen, der ver­
möge seiner Bildung über allem steht und sich vor keinem Earl 
beugt. Anwalt HaviSham wurde von Herrn Han« Seidl
besonder« glücklich aufgefaßt. Für die originelle Rolle de« 
Amerikaner« Hobb« stellte sich Herr Leopold Fischer mit
charakteristischer Wiedergabe ein, während die Herren Pepi 
Jnführ al« Pächter H pgin«, Theodor Frieß al» Reitknecht 
WilkrnS und Friedrich Zwirner al« Thoma« sich um da» 
humoristische Element de» Abend» in wirklich anerkennenswerter 
Weise verdient machten. Die Abenteurerin Mina, deren Sprache 
und Auftreten der niederen Bildungsstufe ihre» Stande» zu 
entsprechen haben, ist in der Frau Professor Louise Schneider  
auf der Bühne erschienen. Die genannte Dame hat mit der
vielseitigen Entfaltung österreichischen Temperamente» eine lreff-



Nr. 34. .Bote von derbMbs? 19. Jahrg.
liche Leistung geboten, welche das Spiel in Natur umwandelte 
und allgemeine Anerkennung erregte. Es ist nur schade, daß 
so eine tüchtige Kraft, wie Frau Professor Schneider, so selten 
ans unserer Dilettantenbühne erscheint; hoffentlich werden wir 
in Zukunft öfters Gelegenheit haben, die Leistungen der 
genannten Oame zu besprechen. Nennen wir noch Herrn 
Ä. V o g l s a n g e r als Stiefelputzer Dick und Fräulein 
V lli respektive Greti Schnürch als Mary, die gleich den 
Anderen den Beweis lieferten, daß frisches Spiel, geschickte 
Inszenierung einen reizenden Abend zu schaffen vermochten. 
Während des ersten und zweiten Aktes, sowie nach Schluß der 
Vorstellung fand am angrenzenden, mit Guirlanden, elektrischen 
Lampions und Zelten versehenen Tennisplätze, auf welchem 
Erfrischungen, Schinken und Bäckereien geboten wurden, ein 
Konzert unserer Stadtkapelle statt. Die heiteren Weisen der 
Siadtkapelle versetzten das zahlreich erschienene Publikum in 
angeregteste Stimmung und die Damen der Ortsgruppe des 
Deutschen Schulvereines, die ihre Zeit in den Dienst der guten 
Sache gestellt, dürften mit diesem Feste, das wirklich als voll­
kommen gelungen zu betrachten war, in jeder Hinsicht zufrieden 
fein. Obwohl wir schon zum Schlüsse gelangen, ist es noch 
unsere Hauptpflicht, zu erwähnen, daß insbesondere an erster 
Stelle um das Gelingen dieses Feste- sich vor allem mit 
bewunderungswürdiger Aufopferung die Damen: Frau Direktor 
Büchner ,  Frau Dr. S t e i n b l  und Frau Provisor H o t t e r  
bemühten, welche großen Dank verdienen. Frau Direktor 
Büchner, welche ja bekanntlich ein organisatorisches Talent und 
schöpferische Phantasie in reichem Maße besitzt, hat ja das 
Gesellschaftsleben Waidhofen« für ernste und heitere Interessen 
schon sehr oft gefördert und können wir Frau Dr. Stemdl 
welche sich ja auch schon sehr oft in dieser Weise als tüchtig 
bewies und Frau Provisor Hotter zu ihren neuen Errungen­
schaften bestens gratulieren. Das Reinerträgnis von zirka 
750 Kronen fließt dem Deutschen Schulvereine und unserem 
Berschönernngsvereine zu.

** Meteore. Dienstag den 16. d. M., zirka '/*10 Uhr 
Uhr abend«, wurde von einem Sommergäste eine interessante 
Himmelserscheinung beobachtet. Er teilt uns hierüber mit: Bom 
Westen kommend, zogen in einer Entfernung von etwa 2 Meter 
hintereinander zwei Sterne in östlicher Richtung langsam, einen 
rötlichen Schweif nach sich ziehend. Die Erscheinung dauerte 
etwa 20 Sekunden und verschwand wieder am Firmament.

"  AuSweiS der Bestgewinner auf der k. k. 
priv. Schießstätte in Waidhofen an der UbbS.

37. Krankschießen am 13. August 1904.
1. Best Herr I .  Kästner mit 45 Teiler.
2. . . & 3 % . 109'/, .
1. Gruppe Herr A. Jax mit 39 Kreisen.
2. „  „  E. Böhm „  26 „
3. „  „  E. Berger ,. 25

38. Kranzlschießen am 16. August 1904.
1. Best Herr A. Zeitltnger mit 137 Teiler.
2. .  .  3 3 %  .  138 .
1. Gruppe Herr I .  Jax mit 27 Kreisen.
2. „  „  P. Heckl „  30 „

Lauf  scheibe
11. Krankschießen am 16. August 1904.

1. Best Herr P. Heckl. 2. Best Herr A. Zeitliuger.
1. Kreisprämie Herr P. Heckl mit 30 Kreisen.
2. „ „ A. Zeitliuger „ 28 „

** Beschränkung in der Benützung der I I I  
Klasse bei Schnellzügen. Die um 11 Uhr 34 Minuten 
nach Selztal und um 5 Uhr 49 Minuten nach Amstetten ver­
kehrenden Schnellzüge führen auch Wagen I I I .  Klasse. Die 
Benützung dieser Klasse ist jedoch beschränkt, so zwar, daß selbe 
nur bei Fahrten übex 101 km oder bei kleinerer Entfernung 
bei Lösung einer Karte für 101 km  in Anspruch genommen 
werden kann. Da erlebt man nun das drastische Beispiel, daß 
ein Passagier, der eine Karte I I .  Klasse besitzt, unbedingt
I I .  Klasse fahren muß, da er bei Benützung der I I I .  Klasse 
Auszahlung leisten müßte. Eine Karte Amstetten—Waidhofen 
a. b. Dbb« oder umgekehrt, da« sind 24 km , kostet I I .  Klasse 
2 Kronen 30 Heller, I I I .  Klasse 3 Kronen 30 Heller. Bei 
Benützung der I I I .  Klasse müßte daher eine Mehrzahtung von 
1 Krone geleistet werden. Bei einer Entfernung von 40 km 
kostet H. Klasse 3  Kronen. I I I  Klasse 3 Kronen 35 Heller; 
bet 50 km II. Klasse 3 Kronen 70 Heller, I I I  Klasse 3 Kronen 
40 Heller. Daraus resultiert, daß ein materieller Gewinn durch 
die Benützung der I I I .  Klasse bei Schnellzügen, wenn selbe 
beschränkt ist, erst bei einer Entfernung von mindesten- 50 km 
zu verzeichnen ist.

"  E in  feibener, schwarzer Sonnenschirm 
wurde am Buchenberge bei einer Bank stehen gelassen. Der
redliche Finder wolle diesen gegen Belohnung in unserer Buch­
druckerei abgeben.

** Ein roter Schattenspender und ein Schlüssel 
wurden bei [den Wohltätigkeitsvorstellungen liegen gelassen und 
können beim Theatermeister Herrn D  o r o t k a in Empfang 
genommen werden.

** Gesundheitspflege, Hautpflege, Körper­
pflege. Bekanntlich gibt der Körper einen großen Teil der 
eingenommenen Flüssigkeiten bei der Transpiration durch die 
Poren der Haut wieder ab und es ist deshalb für die Gesund­
heit von großer Wichtigkeit, daß die Poren nicht verstopft sind. 
K a i s e r - Bo r a x ,  dem Waschwasser beigegeben, erhält nun 
die Poren offen, verschafft dadurch dem Körper ein besonderes 
Wohlbehagen und ist ein Schutz gegen Ausschlag und manche 
andere Hautkrankheiten.

** Fremdcnliste. Bis 17. August sind in btr Sommer­
frische Waidhofen a d. Ubbs angekommen und amtlich gemeldet 
1862 Parteien mit 3058 Personen.

Sfraf-Cbrooilt
des K. K. Preisgerichtes Lt. Pölten.

Urteile. 10. d : Josef Hoher, Bäckergehilfe aus 
WeikerSdorf, Majestätsbeleidigung, 15 Monate schweren Kerker. 
Anton Rosenkranz, Hilfsarbeiter aus Herzogenburg, Diebstahl, 
6 Monat schweren Kerker. Alois Andl, Kommis aus Weyer­
burg, Diebstahl, 4 Monat schweren Kerker. — 13. d.: Karl 
Grulich, Weber aus Mähren, Diebstahl, 4 Monate schweren 
Kerker. _

Ms  aller W ell,
— Der Hungerstein in -er Elbe. Unterhalb 

der Kettenbrücke bei Tetschen, am linken Elbeufer, liegt im 
Flußbett ein etwa 6 Qu.-Meter großer Basaltstein, auf welchem 
seit dem 14. Jahrhundert die niedrigsten Wasserstände durch 
Jahreszahlen eingraviert sind. Der diesjährige Wasserstand ist 
seit 1417 der niedrigste. Auf dem Steine ist außerdem zu 
lesen: „Wenn du mich siehst, dann meine!"

— Der große Wassermangel in der Elbe. Die 
schreckliche Dürre und die allenthalben sengenden Sonnenstrahlen 
zeitigen allerhand abnorme Erscheinungen. Die Kreuzotterplage 
herrscht in Böhmen, Thüringen und Franken, Heuschreckenschwärme 
tauchen aus und gleich wirbelnden Schneeflocken flattern ganze 
Heere von Kohlweißlingen durch die glühenden Lüfte. Das 
Bedenklichste aber ist der große Wassermangel in der Elbe und 
in der Weichsel. Seit Menschengedenkeu war der Wasserstand 
nicht so niedrig wie dieses Jahr. Besonders die Elbe zeigt ein 
ärmliches Wassergerinnsel. Der größte Teil des Flußbette« 
gleicht einer öden Steinwllste, die nur durch spielende Kinder 
belebt wird, die sich dort herumfummeln, wo sonst Personen- 
und Frachtendampfer in großer Zahl verkehrten. Das trostlose 
Bild des Flußbettes wird durch die nicht minder traurige 
Umrahmung ergänzt. Als Menetekel ragen an verschiedenen 
Stellen die sogenannten „Hungersteine" empor, welche wohl in 
früherer Zeit eine größere Bedeutung hatten, da ihr Erscheinen 
das Aufhören des Verdienstes und somit der leibhaftigen Hungers­
not ankündigte.

— Die herrschende Dürre und Trockenheit 
macht sich besonders in abnormen kleinen Wasserständen der 
Flüsse bemerkbar. Auf der Donau ist der Verkehr auf der 
Strecke Regensburg—Passau schon seit geraumer Zeit einge­
stellt. Die Oder erreichte am 6. d. bei Breslau den niedrigsten, 
bisher überhaupt beobachteten Wasserstand. Auf der Weichsel 
i|t jede Schiffahrt unmöglich geworden. Die Schiffahrt auf 
der sächsischen Elbestrecke ist gänzlich eingestellt. Als die Wasser 
der Elbe sich verliefen, wurden bei Dresden auf dem Grunde 
sichtbar nicht blos leere Bierflaschen, Konservenbüchsen, Stiefel 
ohne Sohlen u. a. m., sondern auch — man staune — ein 
Klavier ohne Beine, ein richtiger eiserner Kochherd und ein 
Behält-r mit silbernen Löffeln. Begreiflich, daß das Flußbett 
allenthalben nach Fundgegenständen abgestöbert wird.

bwtzesevtkt.
(g ilt Form und Inha lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

Dank.
Das Komitee der Frauen- und Mädchen-Ortsgruppe des 

Deutschen Schuldereines erlaubt sich hiemit allen Damen, welche 
bei dem Feste am Turnplätze persönlich mitgewirkt haben, ferner 
allen jenen, welche mit Geld oder anderen Spenden dazu bei­
getragen haben, da« Fest zu einem so erträgnisreichen zu ge­
stalten, den besten Dank zu übermitteln.

MATTON I

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sowie der 
rothen Adler-Etiquette wird als 
Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

'sriii
H o te l Belvedere, Wien, III., Landstraßergürtel 27, 

ist durch die vorzügliche Lage und den Ausblick auf den Maria 
Jofefa-Park, Teiche, Insel, Brücke, Grotte, Wasserfall, eine 
Fernsicht bis Preßburg, Anninger Sckneeberg, Wienerwald, auf 
die höchste Rangstufe gehoben worden, da man gleiches in einer 
Residenzstadt an einer Gürtelstrasse, an den Haupt-Endbahnhöfen 
der Sitdbahn, Staatsbahn, die a/4 Europa mit Wien verbinden, 
Aspangbahn, Stadtbahnstation Arsenal, neben der elektrischen 
Straßenbahn liegend, in der Welt nicht mehr findet. Die hohe 
Lage, die würzige, reine Lust vom Wienerwald, anstoßend die

großen Schwarzenberg-, Belvedere- und botanischen Gärten, 
Gelegenheit zum Gehen und Durchführen einer Kur, die elegante 
schnelle elektrische Straßenbahn mit direkten Wägen überallhin, 
vollenden das Ideale einer Wohnung in einer Großstadt. ®i#! 
Zimmer sind besonders ruhig, sie sind vom Hauptgange weg, 
an eigens geschaffene Seitengänge gelegt, damit man ruhig 
wohnen kann 200 Zimmer, fein bürgerlich, behaglicher Komfort 
der Neuzeit, von 2 Kronen aufwärts (Licht und Service inbe­
griffen) stehen zur Verfügung; eine umsichtige Hausfrau sorgt 
aufopfernd für Küche und Keller, Reinlichkeit und Bequemlichkeit.

F R ID E N O
Eau de Frideno pure, per Flacon K  5. -  . Spezialität gegen Runzeln 

Falten, Unreinlichkeiten der Haut.

Hygienische Kinderpräparate.
Kinder-Mundwasser K 1.—, neueste Errungenschaft auf dem Gebiete 
Her Kinderpflege, zur Pflege des Mundes und der Zähne, zur Verhütung 
der Infektionskrankheiten, w ie : Masern, Scharlach, D iphtheritis etc, 
Kinder-Creme K 1.20, gegen Wundseiu der Säuglinge. Streupulver 

IC — .80, das Beste für die kindliche Haut.

Prospekte m. zahlreichen ärztlich. G utachten gratis u. franko 
In  den K in d e rs p itä le rn  e in g e fü h rt.

Atteste eingelangt von Herzogin von Bar na, Baronin Gorizutti, 
Baronin Rothschild, Herzogin von Manchester etc. Ausserdem Atteste 

von hervorragenden ärztlichen Autoritäten.
Erhältlich in  allen besseren Apotheken und Parfümerien, sowie im

Generaldepot, Wien, I.Graben28.
Kronprinzessin Stephanie-Quelle

herkannt

N a t ü r l ic h e r  a lcah

, SAUERBRUNN
» a fe iw a s s e r ersten  Ranges. Bewährtes  
H e ilw a sser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u s w. Vorräthig in allen Mineralwasser­
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

: a u p tn ie d e rla g e  f ü r  W a id h o fe n  und Umgebung bei den Herree J tfÖ r i*  
P a u l s  Apotheker, G o t t f r i e d  F r i e s  W i t w e ,  K a u fm ie e .

V erlangen Sie
illustr. Preiskurant der

Ideal-G lühlam pen- 
Unternehmung

HUGO POLLAK 
W IE N , V I .  W a llg asse  34,

B ill ig e s  schönes L ic h t  ohne Installation und Gefahr
259 52— 3 Verbrauch l 1/* kr. per Stunde.

J L

„Le D elice“
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

ü e b e ra ll e rh ä lt lic h . 82 5 2 -5 4

General Depot: Wien I., Predigergasse 5.

D A S  B E S T E  M IT T E L  G E G E N

APPETITLOSIGKEIT
S TU H L VERSTOPFUNG UND D EREN  FO LG E K R A N K H E IT E N  

IS T  DAS N A TÜ R L IC H E

O F N E R
BITTERWASSER HERKULES QUELLE

AU SSERG EW O H N LIC H  M IL D E  UND S ICHERE W IRKU N G . 
V ER SE N D U N G  FÜR O ESTERREICH D U R C H  D IE  F IL IA L E  DES 

K R O N D O R FE R  S AU E R B R U N N .

W ie n e r  L a n d w ir t s c h a f t l i c h e  Z e itu n g .
Hauptredacteur: H ugo H . L itfchm aN n . SDht» 
redactcure: Rob. Hitschmann, Job. 6. Schuster, Std. 
L ill. Jährt. 104 Nrn. Viertelst K  6. Ganzj. A 24. 

O es te rre io h is o h e  F o r s t -  u n d  J a g d -
Z e itu n g . Redact.: Jos. K . W e in e lt . 5 
52 Nummern. Viertelst A 4  "  

iin©  W e in -
Jährt. 52 N r.------------------------ --

D e r  P r a k t is c h e  L a n d w ir th .  Red.: A d . L i l l .

&  4. Ganzjährig A  16.
 i-Z e itu n g . Red.: A . bol
52 Nrn. V iertelj. K 8. Ganzj. K 12.

A llg e m e in e  W e in -Z e i tu n g .  Red.: 
P ia z . Jährt. 52 Nrn. Viertelst

Jährt. 52 Nrn. Viertelst K  2 .' Ganzjährig A  8. 
D e r  O ek o n o m . Red.: W .M a r x .  Jährt..24 Nrn. 

Ganzj. K  2. Bei mindestens 50 Ex. A  1 50.

Hugo H. Hitschmann'ö Journalvrrlag, Wien, I., Schausleraasti 6.
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Welchen 
Kaffee­
zusatz 

halten Sie 
f l r  den 
besten?

bestritten 
AndreHofers 

Echten 
Feigen 
kaffee!Das ist die Schutz­

marke von 
Andre Hofers  
Echten Reinen 

F eigenkaffee1

„Le (iiillmr
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu haben. ai 5 2 - 5 4

löferaten-Abteilting.
Geehrte Hausfrau!

Wünschen Sie viel Arbeit und $rger zu ersparen; 
Wünschen Sie viel wasch- und Heizmaterial zu ersparen; 
Wünschen Sie schneeweisse Wäsche; ,
WünschenSielangeHaltbarkeit derWäsche; |

Schlchfs feste Kallseife
tst auch das beste Reinigungsmittel 
für Woll-, Seiden- u. farbige Wäsche, 
Spitzen, Gardinen, Stickereien u. dergl.

GEORG SCHICHT, AUSSIG.
Grösste Fabrik ihrer Art auf dem 

europäischen Festlande.

S. Schnessl,s Bäckerei und Konditorei
Waidhofen a. d. Ybbs

Vorstadt Leithen, Ecke der Durst- und Feldgasse
em pfiehlt dem P. T . P ub likum  und Sommergästen von W aidhofen und Umgebung

Täglich 2wa1 frisches Oebäck.    1 - 6efrornes. 1 ™.
Brioschgebäck, Mohn- und Nussbeugl, #  Feinste Torten und Bäckereien, Kakao 
Grahambrot, diätetische Nähr- u. feine ■  u. Chokoladen, feinste Dessert-Bonbons, 
Dessert-Zwiebacke, echtes Kornbrot. I  Kompots und Marmeladen. 34l „

" € > € > - € > O € > O - € > 0 h

Berühmter 
Wallfahrtsort ■i Sonniagsbera1

Herrliche 
Sommerfrische

■ w » i « « n m i i  u l

Hans H a lb m ayr’s G asthof
in schönster Lage, m nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirischen Bergen bis

zu den böhmischen und mährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
F ü r vorzügliche Speisen un d  Getränke ist bestens gesorgt. -H M  

Massige Preise. Zuvorkom m ende Bedienung.

Tägliche Steilw agenfahrt nach Rosenau
von M itte  M a i bi* E n d *  Sop i t m b e r  t u  d m  von  A m s le ttm  u n d  W a id h o fen  a. d. rb b *  ko m m en d en

Terto n en zilg en .
Preise der Bergfahrt K 1.20, der Thalfahrt 80 h. T

K in d e r die Hälfte. — Kleines Reisepepäck frei.
Besondere Fahrgelegenheiten sind auf vorherige Bestellung jederzeit zu haben.

Ausgezeichnetes Telescop s ti h i zur  V o ilu g u n g . ( j

Marke „Bauerntrost“
erregt kolossale Frestlust, Kförbert die Berdaunng, beschleunigt nngentein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder ec, so dost solche viel früher marktfähig werben;
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nur in Karton i  50, 70 und 100 Heller

mit Firma Ph. Laudenbach,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhosen: G. Fr iest  Witwe., Ä. Lugho f e r ;  Haag: P. 
E i s i n g e r ;  St. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M. Christ .  4117 62—:il

Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für w eiche Fußböden

s te il’« weiße Glasur für Waschtische 45 tr., fm« vorrätig bei
s te il’« Goldlack für Nahmen 20 fr., 
stei l '« Bodenwichse 45 fr , 
steil'« Strohhutlack in allen Farben

o 1

J. Ortner, Waidhofen a. d.Ybbs.

ATELIER |
mr 5

Zahnersatz x
in  Gold, K autschuck etc. )X

von X

KARL SCHNAUBELT. $
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium X  
des innern mit besonders erweiterter Befug- X  

nis versehenen erweiterten Konzession X  
— B  W I E N  V I I / ,  = —  x

Lindengasse N r . 17a. X

In  den Som m erm onaten a lle  Sonn- )K  
tag e  von 9 —4  U h r in  W a i d h o f e n  

X  a. d. 7bbs im  H o te l „m m  goldenen X  
W  L ö w e n “ eu sprechen. X

SSrr liebt
ein 7artes, reines Gesicht ohne Sommersprossen, eine weiche, ge­
schmeidige Haut tiub einen rosigen Teint?

D t7 wasche sich täglich mit der bekannten medizinischen

B ergm ann ’s L ilienm ilchsei/e
(Schutzmarke: 2 Bergmänner) 77 5 0 -  19 

von B erg m an n  &  Co Dresden und Tetschcn a. E. 
Boirätig ä E t. 80 Heller bei Han» Frank.

K 120!
Um diesen angenehmen und nützlichen Sport allen mm 
«reisen zu ermöglichen, liefere ich für Z 120 per Kassa lc  I  ß \ \  ] 
ein neues 1904er Fahrrad erstklassiger Fabrikation, WA I  L U  ■ 
durch festes Material, exakte Arbeit u leichten Gang

besonder- hervorragend, inkl. Azetylen lampe, Glocke und 
Werkzeug m. Garantie Z 120. Neue Premier. Greger u. 
Wastenrader zu Crig. Preisen. Gebrauchte Herren und 
lam cnrädcr 4 K 75, 85, 90. Lausdecken K 7, 8 und 9 ; 
Lustschläuche Z 4 dis 5 : alte Timensionen Reithoffer, ISon 
tinental, „Tun lop" i  Z 12, Schläuche Z 5.50 bis 0, Aze 
tylenlaternen Z 3, 4 und 5 ; Radlausglocken Z 2.20; Sattel 

5 ; Teleskoppumpen Z 2, Fußpumpen Z 3 bis 4 ; 1 Tose 
Emaillack Z l .  Reu I tfitoniccel, Schnellvernickler, P. Tose 

Z 1.70 Sämtliche Ersatzteile billigst. Preisliste gr.itis. Zufolge billigster Preise Verlaus 
nur gegen Nachnahme. Fahrrad und Mähmaschinen Niederlage 20. 2 tunö6a ftin . W ien 
I I .  Tiechtensteiustrahe 23. (Gegründet 1876. i M it  Bezugnahme des „Bote v. d. A "
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ist unentbehrlich 
zur Bereitung 

einer Tasse guten 
Kaffees —  wird  
von jeder Hausfrau 

bevorzugt.

Epilepsi.
Wer an Fallsucht, Krämpfen und 
anderen nervösen Zuständen lejdet, 
verlange Broschüre darüber. E r - '  
hältlich grrrtts und franko durch die 
Schwanen - Apotheke, A ra n k jn r t 

am M a in .

K .  - r r  n  1 1  1000 fach er-

norr s H a fe r m e h ls "
gutachtet, als das beste und billigste Kindernährmittel. Fleisch-, 
b lu t- und knochenbildend. M it Kuhmilch vermischt, vollständiger 
Ersatz für Muttermilch. Schutz gegen den gefürchteten Durch­

fa ll bei kleinen Kindern.
K ±r"  U e b e r a l |  zu  h a b en , 241 3 3

GERUCHLOS'.
Sofortj-rocK«

tnend'

ist der beste

M c h t.  =

W a id y o fc n : G . Frieß W we., W e y e r: H . K a lcr.

Gegen Kahlköpfigkeit,
anderen Krankbeiteu des Haares und Sattes ist das garantiert beste und 
sicherste M itte l das Erzeugnis des F r. K o l lm a n n  (in W i l l im a u  b. 
Tiltau, Mähren), trelcheS den Wuchs unterstützt. Macht da» Haar utto 
ten Bart dicht, stark und geschmeidig, gibt ihnen einen schönen Glanz 
und natürliche Farbe und so dient es nicht nur zur Erhaltung des schon 
bestehenden Haares, sondern vermehrt auch mit großem Erfolge ihren 

Nachwuchs.
Preise der Tiegel sind: K Z.—, 5 — und 10.—.

Zu erhalten ist dieses Präparat beim Erfinder, sowie in vielen Friseur, 
und Maleriolwareugeschästen. -  Beim E inlauft Achtung auf die Firma. 
H iit. t Euch vor wertlosen Nachahmungen. — Ausführliche Belehrungen, 
Gebrauchsanweisungen, sowie Prospekte sendet der Erfinder Jedem ans 
Verlang tt gratis und franko. 279 1 3 -5

M 3ari
R e im e r s

m a n n

zum Backen und Kochen mit Zucker fc tiq 
verrieben. Köstliche Würze der Lpeiseu. Sofort 
löslich, feiner, ausgiebiger und bequemer .roie Vanille, 
ein Päckchen, Ersatz für ca. 2 Stangen Bynille, 

24 fetter.

Neuheit! Ö C U d )C lt= $ ll t lC t l  Neuheit!
zur Bereitung köstlichster neuer Spriseu m it natur­
getreuem Verlchen-Aroma Kochbuch „Die Teilchen- 

Küche“  gratis. Päckchen 50 Heller.
Zu haben bei Gottfried Frieß Wwe., Franz Stein- 

maßt, Joses Wolkerstorser. 295 3 —2

H -  3z .  W 8?  p r i v .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D urch führung  säm tlicher hankgeschä ftlichcr T ransaktionen.

An- und V erkauf von W ertpapieren
Renten, Losen, P fandbrie fen , P rio r itä te n  und A k tie n .

" 1 " ‘ -Aktien und
Prioritäten

werden jede rze it g ün s tig s t übernommen und w ie a lle  anderen W ertp a p ie re  kou lan tes t be lehnt.

Uebernahme von Geldeinlagen
gegen Sparbücher, Kassenscheine und im  K onto  k o rre n t m it g ün stig s ter V erzinsung. -Mro

E r te ilu n g  ita n ü m ä s s ig e r  J f r e d it -  u . 2 0 ecfi.se 1-8s ü o m p le .
Spesenfreies Inkasso von Koupons ung gezogenen W ertpap ie ren.

 ___ ~  V ers ich eru n g  gegen V erlosungsverlust. —  —

ATELIER SCHNELL
WAIDHOFEN A. D. YBBS ▲

Graben, vis-ä-vis Hotel Inführ
empfiehlt sich für

WEYER A. D. ENNS
Hollensteinerstrasse

Porträt-Aufnahm en, Gruppen, Landschaften, Gebäude, T iere etc.
Spezialität: Kinder-Aufnahmen, Vergrösserungen

(B ild e r a u f m a ttem  P a p ie r, P la tin b ild e r)
Ueber Sommer finden alle Aufnahmen im Atelier am Graben statt, von 8— 12 und 1 4 Uhr.

Aufnahmen zu einer anderen Zeit müssen vorher angesagt werden. 238 o-6
Dag Atelier in W eyer ist jeden Sonn- und Feiertag von 8— 12 und 1— 4 U hr offen.

Streicht Fussböden mit

börfcbmidfs Blitzglasar
trocknet mit Hochglanz in 2— 3 Stunden.

Ureis für die 1 Kg.-Kiechdofe Kronen 2.40.
Erste Anssiger Lack-, Firniß-, Farben- und chem. - techn. Fachwaren - Fabriken

Carl Dnrfchmidt. Anfftg a. b. Cliie.
Verkaufsstelle:

W aidhofen a. d. Ybbs: August Lughofer, Kaufmann.

S tab il und fahrbar.

Obst-, und Trauben-Pressen
für Handbetrieb garantiert höchste Leistungsfähigkeit.

Hydraulische Pressen für %%%. ®tU(f
Obst- und Traubenmühlen, Abbeermaschinen, Komplette Mosterei-Anlagen, Fruchtsaft- 
Pressen, Beerenmühlen, Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse, Obst-Schäl- u. Schneidmaschinen
neueste selbsttätige Patent- tragbare und fahrbare Weingarten-, Baum- u. Hederich - Spritzen 

„ S Y P H O N IA “, Weinberg-Pflüge
fobtijicreit und liefern unter Garantie als Spezialität in neuester Konstruktion

PH. MAYFARTH &  COMP.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien und Pflugbauanstalt.

W IE N , I I I 1, Taborstrasse N r. 71.
,  _ Preisgekrönt m it über 500 goldenen, silbernen Medaillen etc. 274 12 - 6

A u sfü h rlic h e  i llu s tr ie r te  K a ta lo g e  g ra tis  V e r tr e te r  und W ie d e rv e rk ä u fe r
erw ünscht.

318575



Nr. 34. „ Bote von der Mbs? 19. Jahrg.
Erste k. k. Sst.-ong. ausschl. priv. Fabrik wetterfester Facade-Farben

Carl Kronsteiner.W ien, Landstrasse Hauptstrasse Nr. 120.
Seit Jahrzehnten Lieferant tast aller k. k. Domänen-, M ilitä r- und Zivilbauamte l 

Eisenbahnen etc. - Anfa llen  beschickten Ausstellungen m it ersten Preisen prämiiert.

Kronsteiner’s Neue EMAIL-
A Q A D E - F A R B E

105 15— 12

(gesetzlich
geschützt).

B illig s te  A n s tr ic h la rb e  fü r  Fassaden, Inn ern äum e. insbesonders von Schulen. 
S p itä le rn , K irc h e n , K asernen  etc. und Gegenstände a lle r  A r t .

Kosten per Quadratmeter 2\  Kreuzer! —  Erfolg überraschend!
Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, r  .  j  F a r h e  w ette rfes t, ka lk lö s lic h , in  4 9  N uancen, dem
feuersicher, emailhart, doch porös, nur ein  Anstrich. — Besser wie Oelfarbe. > d l^ d l lc  -  r d l  U V , O elanstriche g le ich , v. 12 Kreuzer per Kg. aufwärts.

—  V erlan g en  Sie C ratisprobe, M usterbuch, P rosp ekt etc. —  . . . .  . -------------  -------

Die Aufnahme von Schülern in die 
L e h rw e rk s tä tte  der Kaiser Franz Fosef- 
Stiftung zur Hebung der n.-ö. Klein- 
eisen-Jndustrie in Waidhofen a. d. Ibbs 
für das Schuljahr 1904— 1905 findet 
vom 2 0 .  bis 3 0 . Augnst d. I .  statt.

292 8 - 3 Die Direktion.
Violin- und Klavierunterricht

in den Anfangsgrünben, auch für Fortgeschrittenere, und Unter­
richt im Saionvortrag wird erteilt. Auskunft in der Verwal­
tungsstelle d. Bl. 293 3-3

Gegen geringes Honorar
werden Schreibarbeiten, die zu Hause geleistet werden können, 
ausgeführt. Auskernst in der Verwaltungsstelle d. Bl. 294 3 -3

Kräftiger Lehrjunge
wird aufgenommen bei SteI l> dl, Hufschmied in Groß-Hollen- 
stein e. d. 2)bb«. 298 3—2

296 2—2Ein gutgeh-nde«

Gasthaus mit Gemischtwarenhandlung
und Arichterei in der Nähe eines größeren Markte« an der 
Enns wird ab 1. Jänner 1905 pachtweise vergeben.

Ernste Reflektanten wollen ihre Anfragen bis spätesten« 
Ende August in der Verwaltungsstelle d. Bl. hinterlegen.

Eine V illa mit schönem Garten
Ist in Waidhosen a. d. tljbbs zu verkaufen. — Nähere« beim 
Eigentümer: Pocksteinerstraße Nr. 7. 300 o - 2

Eine Jahreswohnnng
im Hause Nr. 37 untere Stadt (Krailhoferhau«) 1. Stock 
(Hauptplatzaussicht), bestehend aus 2 Erkerzimmern, Vorzimmer, 
Küche, Keller, Gartenbenützung -c. ist vom 1. August zu Der« 
267 0 -4  mieten. — Auskunft beim Mehlverschleißer.

Eine Jahreswohnung
bestehend au» 3 schönen großen Zimmern, 2 Kabinette, Küche, 
Speise, Keller- und Gartenbeniitzung, ist vom 1. August zu 
vermieten. Diese Wohnung Ist mit elektr. Licht versehen, besitzt 
Wasserleitung und ein separate« Üioset. — Auskunft bei Herrn 
Heinrich B r a n d t ,  Untere Stadt Nr. 64. 283 0 -4

Im  Markte Vvvsitz >st t,n neugebautes

kleineres Hans
bestehend au« 3 Zimmer, 1 Kabinet, 2 Küchen rc., nettem 
Garten samt kleiner Wiese sofort preiswürdig zu verkaufen. 

Nähere« in der Verwaltungsstelle d. Bl. 6 - 4

Baugriindt̂
für Villen, Wohn- und Geschäftshäuser in Zcll a. d. 'Jjbbs zu 
verkaufen. Auskunft erteilt der Besitzer Forstingenieur O t t o  
P ö s ch l In W e l s ,  Oberösterreich. 289 6 - 3

Karl Schräder s f f l O S t " S u b s t £ l I l Z C D
sind amtlich untersucht und der Verkauf überall gestattet. Die­
selben sind In Tausenden von Familien im Gebrauch und an­
erkannt als die beeten zur Herstellung eines A orzilg lichen, 
gesunden und b illig e n  M ost’s ! —  Zeugnisse gratis 
1 Portion, zu 150 Liter Most reichend, kostet 3 K 80 h.

Kar^ Zchra-er in Aregkni.
Wiederverkäuser bei hohem Rabatt überall gesucht.

Sah* »

Stets v o rrä t ig  bei Karl Wally, Waidhofen a. d. Y.

M elzers  Gasthof
„zum  goldenen S te rn '.

Ergebenst Gefertigter empfiehlt seine vorzügliche 
Wiener Küche bei massigen Preisen. Reintönige nieder- 
österr. Weine, Amstettner Kaiser-Lagerbier, bequem 
eingerichtete Fremdenzimmer pro Tag und Woche, 
Elektrisches Licht in allen Räumen. Aufmerksame Be­
dienung. Mittag-Abonnement von 18 K aufwärts. ,

Fritz Brummayr
gewesener Restaurateur am Traunfall.

"XX7~ e l c l x e r  i s t
Kaffeezusatz

d e r  " b e s te

<>
F O R T  U  N  A-Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, reinster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
Ueberall za h ben.

Unter sehr günstigen Bedingungen ist ein

Hastkaur za verkaufen.
Selbes ist sehr gut gelegen, hat geräumige Votaliloten und ist 
im besten Gange. Brauerei gibt 12- bis 13.000 Hroncn.

Gcfl. ernste schriftliche Offerte unter „A. D. 500" an 
die Verwaltungsstelle dcS Blattes. 305 3-2

Gefrornes
auch in Formen.

Ausserdem immer frisoh an haben:

Torten u. Bäckereien a ller A rt.
Bonbons, Compot und Marmeladen, 

Lebkuchen, Honig und Waohewaren, Dessert* 
Meth in Flaschen.

Kunstwaben für Bienenzüchter.
Hechsohtungavoll

Leopold Friess,
W aidhofen a. d. Tbb«, un tere  Stadl 

JVr. 3 2  (neu).

Zähne, Oebiffe
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

®  Reparaturen ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebiffe können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

X  W e r c b l a w s k y ,
'  stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplate,
im eigenen Hause, via-ä-vis dem Pfarrhofe. , 

Zahn  2 fl.

OSolk L Litze-
Jfstisprhstffei-

3 u s f l t 3  < - 0 ^  

erzeugt ous feinsten fßfeige 
roohlschmechendstes u. 

gesündestes Jsoffee-Surrogi
Schutzmorhe PösrH ngbprg .

von Tausenden v .Aerz ten  des 
J n - u A u s l a n d e s  e m p f o h l e n .
Beste Nahrung für
g e s u n d e  u. m a g e n k r a n k e  

H i n  d e r
Kfiuf l . ln A p o t h e k e n  u D r o g e r ie n .

Hervorragend bewährt bei Brechdurchfall 
Darmkatarrh,Diarrhoe.Obstipatlon etc.

^ K i n d e r
gedeihen vorzüglich ulelden nicht an
V e r d a u u n g s s tö r u n g .

^ 3 ^  —  -  F a b r i k  d i ä t .  N ä h r m i t t e lK in d e r m e h l  a i z r RKufeke vv'>' l
verantwortlicher SchrtlKeitcr und Buchdrucker : An ton Fr H. v. Henneder ,  ä  Waidhofeu e. d. Abb». — Für Inserate Ist die Schriftlcitung nicht verantwortlich.



% < ? v Z  Z ,

ote von der M
(Wochenölall)

« e ,» g « - P r » i<  m i t  P o s tv r r s ro » u u a  >
6an<|ä6tig........................K 8.—
H a lb jä h r ig ................................4.—
» le r te lji ih r ig ................................ 2.—

Prüniimctotione-Selrdge und SinjchaltungS.Gebllhren stud 
«otoue und portofrei zu ente ilten.

Ä c h r f f t le l t u n g  UN» V e r w a l tu n g  : Obere S tad t N r. 32. — Uusrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt.

A n k to d ig l iu g c n ,  (Inserate) werden da« erste M a l m it 10 h. und jede« folgende M a l m it 6 h Pr.
Zspaltige Petitzcile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Berwaltnng»- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditioven angenommen.

Schluß de» Blattes F r e i ta g  5  U h r  N u» .

P re is e  f ü r  W a id h o fe o  i
G a n z jä h r ig ...........................K  7.20
H a lb jä h r ig .................................3.60
Bierteljährig . . . , ,  1.80

Zustellung ine Haue werden »ierleljährig 20 h. 
berechnet.

35. Waidhofen a. d. M bs, Samstag, den 27. August 1904. 19. Jahrg.

Amtliche Mittdlcmgen
des Sfadt rales Waidbofen an der Ybbs. 

Kundmachung
b e t r es f endd i eAu f l as s ungdes  al t en Fr i edho f es .

Unter Bezugnahme auf die hierämtliche Kundmachung 
vom 10. Oktober 1903, Z. 4944, wird abermals verlautbart, 
daß die Exhumierungen der Leichen am aufgelassenen Friedhofe 
nur mehr bis 30. September 1904 stattfinden können und 
bis dahin auch die vorhandenen Grabdenkmäler zu entfernen 
fein merden.

Waidhofen a. d. AbbS, am 7. August 1904.
Der Bürgermeister-Stellvertreter

P a u l  m. p.
3. %. 2350.

Kundmachung
bet r e f f end  A u s wa n d e r u n g e n  nach Amer i ka.

Nach einer dem Ministerium des Innern zugekommen:» 
Information ist gegenwärtig die Handhabung der amerikanischen 

MnwanderungSgesetze eine besonders strenge. So wird unter 
Anderem gegenwärtig von der amerikanischen Einwanderungs­
behörde jeder im Hafen von New-Dork ankommende Einwanderer 
nach den Vereinigten Staaten, dessen Bestimmungsort nicht 
New-Dork selbst ist, beim Einwanderungsamte auf Ellis-Jsland 
in dem Falle vorläufig zurückgehalten, wenn er nicht außer 
seiner Fahrkarte lii das Innere des Landes mindestens den 
Besitz von 10 Dollars an Bargeld nachzuweisen vermag.

Der Zurückgehaltene verfällt, wenn et nicht etwg den 
erforderlichen Bargeldbctrag nachträglich von seinen Angehörigen 
erhält, oder gegen Garantieleistung seitens einer Mission oder 
einer Wohltätigkeitsgesellschaft zur Landung zugelassen wird, dem 
harten Lose der Deportation, das heißt, er wird wilder nach 
Europa zurückgeschickt. j

Ausnahmen werden höchstens in solchen Fällen gemacht, 
in denen der Einwanderer nachweisbar zu einem schon in den 
Vereinigten Staaten befindlichen Mitgliede seiner Familie 
(Eltern oder Geschwister) reist.

Die« wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Stadtrat Waidhofen a. d. 9)668, am 23. August 1904.

D e r Bü r ge r me i s t e r :
Dr. v. P lenke r m. p.

Die Lage Port Arthurs verzweifelt.
Au« Schanghai wird berichtet, daß die Lage der Russen 

in Port Arthur eine nahezu verzweifelte sei.
Schanghai, 24. August. Trotz der zuversichtlichen 

Sprache des tapferen Generals Stößel wird hier die Lage 
betreffs Port Arthurs für sehr ernst gehalten. Die perma­
nenten Forts der Ostfront sind nunmehr seit dem 11. August 
unter ständigem Feuer. Die japanischen Batterien sind seit 
diesem Tage auf den Takuschau-Hügcln, die am 10. August 
als letzte vorgeschobene Position verloren gingen. Man er­
wartet den japanischen Sturmangriff auf die OstfortS schon 
für die nächsten Tage. Der russische Verlust seit Beginn des 
August beträgt 10.000 Mann, also über ein Drittel der 
Garnison. Das charakterisiert mehr als viele Worte das 
tapfere Verhalten der Verteidiger, die nur Schritt für 
Schritt das Vorgelände preisgaben. Der Zar verlieh in 
Anerkennung dieses tapferen Verhaltens:

Dem Generalleutnant Ssmirnow, Kommandant der 
Festung Port Arthur und dem Generalmajor Bjäly, Komman­
deur der Festungsarlillerie in Port Arthur, den St. SlaniS- 
laus-Orden 1. Klasse mit Schwertern; dem Generalmajor 
Kondratenko, Kommandeur der 7. ostsibirischen Schützen­
division in Port Arthur, den St. Wladimir-Orden 3. Klasse 
mit Schwertern; dem Generalmajor Rosnatowski, Ches des 
Stabes de« Generals Stößel, den goldenen Ehrensäbel mit 
der Aufschrift „für Tap^rkeit".

Die KwUkcljt' dev W> kdimistyk-Geschwaders 
nach der Niederlage.

P e te rsb u rg , 24. August.
Ueber die Rückkehr de» „Gromoboi" und der „Rossija" 

nach Wladiwostok wird den russischen Blättern telegraphiert: 
Die Trauerkunde über den Untergang de« „Rurik" hatte sich 
längst vor dem Wiedereintreffen der beiden übriggebliebenen 
Schiffe de» Wladiwostok-Geschwaders in der Stadt verbreitet. 
Namentlich die Verzweiflung der Frau und Tochter de» Komman­
danten des „Rurik", Kapitäns Trussow, kannte keine Grenzen. 
Die ganze Bevölkerung stand am 19. August am Ufer, als 
die beiden Kreuzer „Gromoboi" und „Rossija" wieder in den 
Hafen einliefen. Keiner wollte recht glauben, daß der „Rurik" 
wirtlich fehlte, bi« alle sich mit eigenen Augen davon überzeugt

hatten. Anfangs schien es, als ob die beide» zurückkehrenden 
Kreuzer nicht besonders verletzt wären, doch bemerkte man bei« 
Näherkommen die zerissenen Schornsteine, die verbogenen 
Kanonen, die Löcher in der Bordwand, die zertrümmerten 
Masten.

Alles war bereit, um die Verwundeten sofort an« Ufer 
zu bringen, denn die Toten waren bereits aus der See beerdigt 
worden. Admiral Skrydlow besichtigte die Kreuzer sofort nach ihrem 
Einlaufen und sprach den Mannschaften seinen Dank für ihre au-ge- 
zeichnete Haltung aus. Da» Deck der Schifft war zur Ankunft völlig 
vom Blut gesäubert, nur die vielen weißen Kalkstreifen deuteten 
an, wo die Ströme russischen Blutes geflossen waren. Auf dem 
Deck des „Gromoboi" saß dessen Kommandeur, Kapitän ersten 
Range« Dabitsch, schwer verwund.t in einem Sessel. Gleich 
beim Beginn der Schlacht war er auf der Kommandobrücke 
durch einen Bombensplitter im Rücken verwundet worden; er 
ließ sich oerbinden und kehrte auf seinen Posten zurück, doch 
schlug eine Granate neben ihm ein, ihn an Kopf und Brust 
schwer verwundend. Diese abermalige Verwundung wirkte 
deprimierend aus die Mannschaft, er kehrte darum wiederum 
aus seinen Posten zurück und zeigte sich der Mannschaft, dieselbe 
zum Kampf und ruhigem Schießen anfeuernd.

Furchtbar war die Verwüstung, welche die japanischen 
Geschosse auf dem ungeschützten Oberdeck der „Rossija" an­
richteten, während der geschützte „Gromoboi" weniger zu leiden 
halte. Ein Geschoß schlug in die Messe de» „Gromoboi" ein 
und zerstörte die gesamte Einrichtung, nur ein Käsig mit einem 
Papagei blieb heil und unbeschädigt. Auf der „Rosika" entstand 
durch das Einschlagen eines Geschosse» ein Brand, bei dem 
acht Matrosen lebendig verbrannten. Als dem Kommandeur 
der „Rossija", Kapitän Ardrejev, 'gemeldet wurde, daß von 
zwanzig großen Kanonen nur noch drei brauchbar seien, befahl 
er, Sprengoatronen zu legen und alles zur Versenkung de« 
Schiffes vorzubereiten, damit die Japaner es nicht erbeuten 
sollten.

Aus allen Berichten geht hervor, daß sowohl die Offiziere 
als die Mannschafte» mit großer Kaltblütigkeit und Heldenmut 
gekämpft haben, jedoch dem dreimal stärkeren Feinde unterliegen 
mußten. Die Schlacht hat gelehrt, daß die „Rossija" eine zu 
leichte Panzerung trägt, auch eine Geschützdeckung notwendig 
ist, wenn der furchtbare Verlust an Manschasten vermieden 
werden soll. Die Reparatur der „Rossija" dürfte längere Zeit 
in Anspruch nehmen, wogegen der „Gromoboi" bald wieder 
kampfbereit sein wird, um mit dem „Bogatyr" zusammen

In  letzter Stunde.
Original-Roman von W . S p a n  gen berg .

2 4 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.')

Haller stockte, er rang nach Atem, bald fuhr er fort:
„Ihre Schwester hatte mich davon unterrichtet, daß ein 

bei ihrer Tante wohnender Herr, irre ich nicht, ein Regierungs­
assessor, sehr ernsthaft sich um ihre Hand bewerbe, dabei von 
der Tante unterstützt werde, ©reichen ihn doch ganz entschieden 
abgewiesen habe und nie seinen Antrag annehmen werde. Ich 
bin nun gekommen, Sie um Ausschluß zu bitten, ob Ihre 
Schwester sich vielleicht mit einem Anderen verlobt hat. Anders 
wäre es mir unbegreiflich, daß sie die Annahme eines Briefes 
von mir verweigert."

Auch Rheinwald war inzwischen ernst geworden.
„Mein lieber Freund," sagte er, „es tut mir aufrichtig 

leid, fall« Sie noch Hoffnung gehabt, diese zerstören zu müssen. 
Gretchen ist nicht nur verlobt, sie ist bereits verheiratet."

Haller sah ihn starr, wie vom Blitz getroffen, an, wie 
gelähmt blieb er am Platze stehen, mit dem Ausdruck de« Ent­
setzens in seinen Gesichtszllgen fragte er:

„Ver—hei—ratet?"
„Ja  und zwar mit dem Assessor Bertram, leider aber 

unglücklich, sehr unglücklich."
„M it dem Assessor?" stieß Haller erregt hervor.
„Gretchen hat ihm nicht au« Liebe, nicht freiwillig ihre 

Hand gereicht, sie ist stark von der liebenswürdigen Tante beein­
flußt worden," antwortete Rheinwald. „M ir  war es, als dränge 
mir ein Dolchstich ins Herz, als ich vor einigen Tagen einen 
Brief von meiner armen, unglücklichen Schwester erhielt, in 
dem sie mir ihre Leidensgeschichte erzählt."

„O , dic Aermste!" keuchte Haller. „Vorbei, alles vorbei."
Eine Weile gingen die beiden Männer stumm dahin, 

dann fragte Haller:
„Konnten Sie nichts tun, Herr Rheinwald, das zu 

verhindern?"

„Gewiß hätte ich es gekonnt, allein meine Schwester 
schrieb so selten an uns und auch dann meist sehr zurück­
haltend. Sie hat sich von den schmeichlerischen Phrasen der
Tante völlig betäuben lassen und nun, da es zu spät ist, sieht 
sie es ein."

Niedergeschlagen verabschiedete sich Haller von Rheinwald, 
ihm war zu Mute, als habe das Leben alles Interesse für 
ihn verloren. Um das Zusammentreffen mit Freunden und
Bekannten zu vermeiden, bestieg er eine leer vor ihm herfahrende 
Droschke und ließ sich nach seiner Behausung fahren. Auch
dort bot sich ihm nicht« Erfreuliches, die Geschäftsführung
war während seiner Abwesenheit vernachlässigt worden, die
Buchführung mangelhaft gewesen, bald hier, bald dort sah er 
sich genötigt, zu tadeln oder zu rügen. Und als ihm nun gar, 
mit der Durchsicht und Aufräumung des Inhaltes seines Pultes 
beschäftigt, ein unerbrochener Brief Gretchens, der nach dem 
Poststempel zwei Tage vor seinem Strafantritt eingetroffen 
war, in die Hände siel, — jener Brief, auf den er so sehn­
süchtig geharrt und den nur er mit andern Briefschaften dort 
hineingelegt haben konnte, — da schrie er in wie in heller 
Verzweiflung laut auf.

Einige Wochen verbrachte Haller in strengster Zurück­
gezogenheit, nur seinen Bruder empfing er und bericht mit 
ihm über verschiedene Fragen, die vor Ausführung eines 
gefaßten Vorhabens geregelt werden mußten. Was er beab­
sichtigte, sich zum Endziel gesetzt hatte, darüber schwieg er sich 
beharrlich aus. f

„Lieber Karl," sagte er eines Abends, als der Bruder 
ihn wieder besuchte, „es bleibt also dabei, Du vermaltest von 
morgen ab mein Geschäft und ich —  nun sollst Du es 
wissen — ich trete jetzt, in einer Viertelstunde, eine weite Reise 
an, näheres wirst Du wohl von mir aus Italien erfahren. 
Leb’ wohl!"

Unterdessen hatten die Gegensätze zwischen Gretchen und 
ihrem Gatten sich nur nicht gemildert, sondern wesentlich ver­
schärft. Die kleine Villa in der Herrenhäuser Allee in Hannover 
bildete fast täglich den Schauplatz ehelicher Zwistigkeiten und 

i Frau Körner, die sich nicht selten dort einfand, um, wie sie

sagte, versöhnend auf das junge Paar einzuwirken, goß noch 
Oel ins Feuer durch den wenig freundschaftlichen Ton, den sie 
der Nichte gegenüber anschlug, wohingegen sie Bertram in 
seiner Herrschsucht bestärkte. Auch sie hatte sich den falschen 
Grundsatz zu eigen gemacht, der Mann sei unumschränkter 
Herr im Hause, die Frau habe sich ihm zu fügen —  ein 
Grundsatz, der entgegen allen heuchlerischen Phrasen, mit denen 
er Gretchen vor der Hochzeit getäuscht, der Grundzug de« 
Bertramschen Charakter« war.

Schon nach wenigen Tagen der Ehe hatte Gretchen 
ihren guten Willen gezeigt und war bemüht gewesen, durch 
freundliches Entgegenkommen ein erträgliches Verhältnis herbei­
zuführen, sie hatte jedoch nur zu bald die Ueberzeugung ge­
wonnen, daß das ein nutzloses Beginnen war. Bertram wurde 
immer maßloser in seinen Ansprüchen, huldigte mehr als zu­
träglich dem Genusse starker, erregender Weine und peinigte 
dann die junge Frau schonungslos. So viel als möglich suchte 
sie ihm, wenn er sich in angetrunkenem Zustand befand, aus­
zuweichen und unerquickliche, stürmische Auftritte zu verhüten, 
aber um so unaufhaltsamer loderte ihre frühere Abneigung 
gegen ihn zu unüberwindlichem Haß auf, so daß in ihr der 
Entschluß reifte, die Flucht zu ergreifen. Zu diesem Zweck traf 
sie mit Hilfe der Zofe, deren Zuverlässigkeit sie erprobt, die 
nötigen Vorbereitungen und diese waren bereits soweit gediehen, 
daß sie an einem der nächsten Tage zur Verwirklichung ihre» 
Plane« schreiten wollte, nur darüber war sie noch unschlüssig, 
wo sie ihren ferneren Aufenthalt nehmen sollte. M it dieser 
Frage beschäftigt, saß sie gegen Abend nachdenkend am Fenster, 
als ihr Gatte unerwartet früh eintrat. Eine verdächtige Röte 
färbte sein Gesicht, sein Blick glühte fieberhaft und seine Hände 
zitterten während er aus der Brusttasche des Rockes mehrere 
zusammengefaltete Papiere hervorzog und in gereiztem Tone zu 
seiner Gattin sagte:

„W ir haben übrigens noch eine Angelegenheit zu ordnen, 
die von großer Wichtigkeit ist. Es wird D ir erinnerlich sein, daß 
auf meine Frage Deine Tante mir mitteilte, — und auch Du 
hast es bestätigt — die D ir au» der Hinterlassenschaft Deines 
Vater« zustehende Mitgift betrage etwa 30.000 Mark."

Hie-« die Nummer 35 der illustrierte« Gratis-Beilage. *$5S
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weiter zu sümpfen, eventuell mit dem „Nowik" als Dritten 
im Bunde (Diese Hoffnung dürste sich kaum erfüllen, denn
der „Novik" ist inzwischen von den Japane-n bei Korffakow 
auf der Insel Sachalin kampfunfähig gemacht worden Die Red.)

D ie  V e rlo rg u ttg  - e r  russischen F e ld ­
a rm ee .

Don einem Korrespondenten des „B e rlin e r Lagölattes."

P e te rsbu rg . 16. August.
Die Versorgung der auf dem Kriegsschauplatz in der 

Mandschurei flehenden Armee ffuropaifin« stellt gewaltige Auf­
gaben an die Jntentantur, denen sie bisher, nach russischen 
Quellen, obwohl auch mancherlei Klagen vorliegen, gerecht ge­
worden ist. Es mag genügen, wenn man erwähnt, baß die 
Verpflegung der Armee täglich 12000 Pud Mehl, 1300 Pud 
Graupen, 32 000 Pud Heu und ebensoviel Pud Hafer, ganz 
abgesehen vom Fleisch, Gemüse, Zucker und Thee, erfordert. 
Dieses gewaltige Quantum muß herangebracht, verteilt und den 
einzelnen Abteilungen zugestellt werden Die Beschaffung dieses 
Proviants liegt in den Händen der Jntentantur, während die 
Feldwegverwaltung mit der Zustellung des Proviants an feinen 
Bestimmungsort beschäftigt ist. Obgleich die Jntentantur und 
ihre Unterbehörde den besten Willen zeigten, ist es ihnen doch 
nicht gelungen, ganz tadellos zu funktionieren; doch lag die 
Schuld daran mehr an der geringen Leistungsfähigkest der 
Bahn, als an schlechten Dispositionen. 'Nur die Militärzüge 
gingen mit unentwegter Regelmäßigkeit ihre vielen Taufende 
von Werft und so mußten die Jntentanturfrachten oft liegen 
bleiben und warten, namentlich, wenn ans irgend welchen 
Gründen weitere Militärzüge cingefchobeii wurden Da half 
keine Wiederrede, kein noch so scharfer Protest, die Jntentantur 
mußte stillhalten und hatte nachher noch Klagen anzuhören. 
Die Schwierigkeit der Versorgung einer großen Armee, für die 
viele» aus deut curopä scheu Rußland herangebracht werden 
mußte, lag aber nicht allein in der geringen Transportfähigkeit 
der mit Militärzügen überlasteten Bahn, sondern auch in der 
völligen Unkenntnis des Van bi 8, in welchem der Krieg geführt
wird und in dem Fehlen aller festen 'Niederlagen zur Unter
bringung des herangebrachten Proviants. Als die Frachten in 
einem kaum versiegenden Strom einzutreffen begannen, da 
fehlten die 'Niederlagen zur Aufnahme der Vorräte. Es wurdet, 
offene Schuppen gebaut, in welchen man das Getreide direkt 
auf die Erde niederlegte. Gerade der Mai, der sonst zn den 
trockensten Monaten in der Mandschurei gehört, fiel in diesem 
Jahr besonder« regnerisch aus und so begann da« unten
liegende Getreide zu faulen. Es mußten feste Schuppen gebaut 
und die Vorräte sorgsam vor Feuchtigkeit gehütet werden. Das 
erforderte alle« eine gewaltige Mehrarbeit, an der sich die 
Soldaten nicht beteiligen konnten, weil Kuropatkin sie nötig 
halte Es mußten Kuli« angenommen werden, welche die
russischen Jntentanturbeamlen durch ihre Faulheit zur Ver­
zweiflung brachten. Aber auch dieses Hindernis wurde über­
wunden. Schwieriger war es mit dem Backen von Brot.

In  Liaojang werden täglich 1000 Pud Brot gebacken, 
welches zu den Truppenteilen verschickt wird. Sehr bald 
häuften sich jedoch die Klagen, daß da« Brot innen nicht gar 
sei und bei nassem Weiter unterwegs faule. ES mußte also 
zum Gebrauch von Zwieback übergegangen werden. ES wurden 
Qefen gebaut und es werden jetzt in Viaojang und in Charbin 
täglich 6000 Pud Zwieback gebacken. Welche Arbeit es er-

„Das stimmt," antwortete sic.
„Nun, und wo steckt das Geld?"
„ES ist in den Handen meines BrnderS sehr gut auf­

bewahrt."
„Zum Teufel!" brauste er auf. „Was hat Dein Bruder 

mit den, Gelde zu schaffen, an dem ich Eigentumsrecht habe! 
Ich brauche dringend zweitausend Mark, unsere beiden Wein- 
hnndler haben mir fast gleichzeitig zum zweiten Male die Rech­
nung gesandt und verlangen Zahlung, auch habe ich sonst noch 
einige« zu regeln und ich erwarte bestimmt, daß Du für 
schleunige Auszahlung Deiner Mitgift Sorge tragen wirst. 
Ich bedarf Deines Bruders, der mir dazu noch eine völlig 
unbekannte Persönlichkeit ist, nicht zur Verwaltung unseres 
Eigentums."

Grelchen stand von ihrem Sitze auf und antwortete, den 
Kopf stolz erhoben:

„Vorläufig ist es »och mein alleiniges Eigentum und 
demgemäß habe auch ich allein zu bestimmen, wer cs erhallen 
soll. Im  Ukbrigen bin ich durchaus nicht gewillt, meine M it­
gift zur Begleichung von Wein- und ähnlichen Schulden zu 
verwinden."

Er prallte einige Schritte zurück, die Rechnungen in der 
krampfhaft geballten Faust zu einem Knäuel zusammendrückend, 
schrie er wutschnaubend:

„Wie, Du wagst es, mir so impertinent entgegenzu­
treten ? Weißt Du nicht, daß ich königlicher Staatsbeamter 
bin und welche Folgen für mich daraus entstehen, wenn 
ich meinen Verpflichtungen im privaten Leben nicht nach­
komme V

„Mag der königliche Staatsbeamte auch seine Lebensweise 
so einrichten, wie es ihm seine Stellung gebietet, dann ist es 
nicht nötig, Schulden zu machen."

War cs die eisige Ruhe, mit der die junge Frau dies 
sagte, oder halle ihn der Sinn der Worte plötzlich ernüchtert, 
wie umgewandelt setzte er sich nieder, stützte den Kopf aus 
die Hand und sagte, mit einem fast bittenden Blick zu ihr 
aufsehend:

1
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fordert, die tägliche Nahrung den Truppenteilen zuzuführen, 
geht daraus hervor, daß .'!() OUO Maulesel und Pferde mit 
dem Transport dcS Proviants der russischen Armee beschäftigt 
sind klebrigen« sei hcrvo'gehobeu, daß die Mandschurei nach 
Ansicht der russischen Jntentantur im Stande ist, eine beliebig 
große Armee durch ihre eigenen Mittel zu ernähren. Trotzdem 
liegen bei Viaojang ganze Walle von Konserven und er werden 
fortwährend neue Bestellungen gemacht. So sind neuerdings
12.000 000 Portionen Büchsenfleisch, 384.000 Pud Salzfleisch,
300.000 Pud geräucherte sibirische Fische und ebensoviel Pud 
getrocknete Fische verschrieben worden, während die Stadt Omsk 
damit beschäftigt ist, Fleisch nach dem System Morgan für 
die Armee zu bereiten. Um Charbin sind gewaltige Gemüse­
felder angelegt, welche dazu bestimmt sind, den Gemüsevorrat
für den Winterseldzug zu decken. Wa« da« frische Fleisch be­
trifft, so herrscht daran kein Mangel, cS stell: sich für die 
Jntentantur auf 15Vs Kopeken pro Pfund lebenden Gewicht«. 
Der Hauptlieferant an Fleisch ist die Mandschurei selbst, doch 
hat man neuerdings auch die Mongolei herangezogen und bei 
Kiachta 50.000 Stück Ochsen aufgekauft. Der TagcSlonsum 
der Armee Ist ein gewaltiger, doch scheint daS russische Kriege- 
Ministerium durch die traurigen Erfahrungen auS dem russisch- 
türkischen Kriege klug g worden zu sein. Auch sind die Beamten 
wohl andere. Es kommen keine derartigen Unterschleife und 
Diebereien mehr vor, cS herrschen mehr Pflichtbewußtsein, Liebe
und Verständnis für die Säche.

Allerdings sind mir Fälle bekannt, wo die russischen 
Truppen zwei Tage gehungert haben und nicht« zu essen be­
kamen, doch lag da« nicht an der Jntentantur, sondern, wie 
da« au« einer Korrespondenz de« vielgenannten Remirowitsch 
Dantschenko klar hervorgeht, an der Frau de« Baron« Stackel- 
berg, de« famosen Feldherrn bei Wafango,'. Der Zug der 
Frau Generalin Stackeiberg hielt da« Geleise besetzt und so 
konnten die Jntentanlurzüge nicht herangebracht werden. Sie 
waren wohl in den Augen der Dame überflüssig, welche sich 
allein die Heldentaten ihre« Gatten ansehen wollte Diese 
bestanden derselben Quelle nach darin, daß er in der Schlacht, 
zu welcher er den einzelnen Regimentskommandeuren nicht ein­
mal einen Dispositionsplan g.geben, durch Abwesenheit glänzte 
und schließlich beim eisgekühlten Sekt in seinem Sonderzuge 
aufgefunden wurde I ! Für die Schwerverwundeten war aber 
kein Ei« vorhanden. Wieviel dieser Heerführer wert ist und 
welche Schuld er an dem Fehlschlagen der Schlacht trägt, geht 
wohl am besten aus dem Briefe eines seiner Offiziere hervor, 
den ich gelesen habe und der mit den Worten schließt: „Hätte 
doch eine japanische Kugel die Kanaille geholt!". . .

Aas Manifest des Aaren.
Da« Mittwoch erschienene Manifest de« Zaren anläßlich 

der Geburt de« Großsllrsten-Tronfolger« entspricht im wesent­
lichen den Meldungen verschiedener Blätter über dessen voraus­
sichtlichen Inha lt: e« ist die Prügelstrafe aufgehoben, eine Reihe 
von rückständigen Zahlungen, wie Reste der Ablösungszahlungen
u. s. m., dem Bauernstand erlassen und eine ganze Reihe von 
Milderungen für verschiedene Verbrechen, namentlich polnische, 
angekündigt worden.

Wir haben bei der Geburt de« Thronfolger« die Meinung 
geäußert, daß diese« Manifest, wegen der großen Sehnsucht, 
mit der der Zar so lange vergeblich einen Sohn erwartet hatte, 
wohl da« Mapimum dessen enthalten wird, was Kaiser

„Gleichen, ich wiederhole cs, ich gebrauche dringend 
zweitausend Mark und ich rechne mit Sicherheit darauf, daß 
Du sie schnellsten« beschaffst."

Dann entfernte er sich ebenso rasch wieder, wie er ge­
kommen. Da« feste sichere Auftreten seiner Gattin hatte ihn 
verwirrt, seine» trotzigen Stolz ein wenig gedämpft und zum 
erstenmale regte sich in ihm die Erkenntnis, wie schlecht e« an­
gebracht sei, dieser selbstbewußten jungen Frau gegenüber durch 
Rücksichtslosigkeit, ja Brutalität, etwas erzwingen zu wollen. 
Sie hatte ihn mit der Bemerkung, er solle seine Lebensweise 
so einrichten, wie seine Stelle es ihm gebiete, an der verwund­
barsten Stelle getroffen, er mußte es sich nun selbst eiugestehen, 
daß er in dieser Beziehung schon vor und noch mehr und 
offener nach seiner Verheiratung gefehlt, Lokale sehr zweifel­
haften Rufes besucht und dort größere Summen leichtsinnig 
verschwendet Halle. Sollte sic Kenntnis davon erhalten haben? 
Der Gedanke, daß die« möglich sei, beunruhigte ihn und um 
sich von ihm loszureißen, kehrte er in ein am Wege liegendes 
Weinrestaurant ein. Er war der einzige Gast, doch nicht lange. 
Kaum hatte er sich indessen niedergesetzt und die bestellte Flasche 
Wein erhalten, da traten zwei weitere Herren, die ihm schon 
eine Strecke auf der Straße g folgt waren, ein und nahmen 
ohne Weiteres an demselben Tische Platz.

„Ach, irre ich nicht, sind Sie der Herr Assessor Bertram," 
sagte der eine.

„Der bin ich," antwortete er kurz, aber nicht un­
freundlich.

„Ich weiß nicht, ob Sie mich wiedererkannt haben — 
Baron Altheim! Wir sind bei unserem letzten Zusammentreffen 
allerdings n'cht gerade als Freunde geschieden, allein ich hoffe 
nicht, daß der kleine Worlstreit einen Stachel zurückgelassen 
hat, der uns hindern konnte, uns beim Glase ein Stündchen 
zu unterhalten.

„ES wird das ganz von Ihrem Verhalten abhängen, 
Herr Baron," entgegnete Bertram kühl und gemessen.

„Man erhitzt sich oft um Dinge, die ganz bedeutungslos 
und schweigt über Angelegenheiten, die von größtem, allgemeinen 
Interesse sind," ließ der Baron seinen Redestrom weiter fließen.

_____________________ w. Jahrq.
Nikolaus lt. seinem Volke freiwillig wird gebe» wollen. ljj 
ist nun leider nicht viel geworden.

Da» Befreien von den verschiedenen Steuerrückstäinen 
hat insofern nicht viel Wert, als das meisten- solche Nachiräz- 
von Abgaben sind, die sowieso nicht tmhr ans der immer üniitt 
werdenden bäuerlichen Bevölkerung Rußland« herouSgepresu 
weiden können. Die russische Regierung verzichtet also hüdei 
gr ßnintig aus etwa-, war sie doch nicht mehr haben kann

WaS die Vergünstigungen anbetrifft, die den politischen 
Verbrech en zugesprochen werden, so werden sie vielleicht einzelnen 
Personen eine wesentliche Verbesserung ihrer Lage bringen; ei 
ist aber anzunehmen, daß die meisten der jetzt nun begnadigten 
„Verbrecher" in sehr kurzer Zeit, beim Fortsetzen de« Kurse, 
Plehwe, von dem die russische Regierung, wie e» ja vorläufig 
scheint, nicht lassen will, wieder Im Gefängnis oder in Sibirien 
fei» werden. D ir politischen „Verbrechen" in Rußland sind 
die Antwort der Elemente, die die Herstellung rechtlicher Zu. 
stände, wie sie überall in den zivilisierten Staaten herrschen, 
auch im Zarenreich erstr den, aus da» despotische Vorgehen der 
Regierung. Solange der Druck von oben nicht nachläßt, werden 
auch immer wieder neue „Verbrecher" auftauchen und die alttn 
sich nicht b.ssern wollen.

lind e» ist charakteristisch, daß gleichzeitig mit dem
Manifest, da« den geflüchteten Finnländern die Möglichkeit, 
nach der Heimat zurückzukehren, geben will, eine Verordnung 
de« Kaisers erscheint, nach der der finnläudische 'Militärbezirk 
aufgehoben und dem Petersburger Militärbezirk einverleibt wird. 
Es wird mit anderen Worten dem Werke Bobrikow« die Kronr 
aufgesetzt und da« durchgeführt, wogegen sich die-Finnländer so 
energisch gesträubt haben. Die etwa zurückkehrenden Finnländer 
werden wohl nach diesem TageSvefchl nicht lange zu Hause
bleiben können.

Die wichtigste Maßregel ist zweifellos die Abschaffung 
der Körperstrafe. Nur ist es nicht klar, in wa« für einem 
kausalen Zusammenhang die Abschaffung dieser schmachvollsten 
aller Strafen mit der Geburt de« Thronfolger« stehen soll.
War nun die Regierung mit der Meinung einverstanden, dag
da« russische Volk für diese barbarische Strafe doch schon zu 
zivilisiert sei, so ist nicht einzusehen, weshalb man sie bi« jetzt 
behielt und sie auch wohl weiter angewendet hätte, wenn die 
Kaiserin Alerandra nicht einen Sohn, sondern eine fünfte 
Tochter geboren hätte. War aber die Regierung der Ansicht, 
daß man da» Volk nur durch Prügel zur Vernunft bringen 
kann, so ist c« schwer verständlich, weshalb die Geburt de« 
Thronfolger« c« von der Körperstrafe befreien soll. Wenn die 
Regierung weiter so logisch verfährt, so wird vielleicht die 
Geburt de« nächsten Sohne« in der Zarcnfamilic Rußland die 
Preßfreiheit, die eine« weiteren männlichen Sprossen vielleicht 
sogar eine Volksvertretung bringen.

Man kann e« nur im Interesse der russischen Regierung 
selbst und der Ruhe de» Lande» bedauern, daß der Zar sich 
eine so günllige Gelegenheit entgehen ließ, seinem Reiche wirk­
same freiheitliche Reformen zu geben, nach deren Durchsülpung 
die politischen „Verbrecher" ganz von selbst von der Bilbfläche 
verschwinden werden. Eine Gewährung der Rechte de« russischen 
Volkes aus ein normale« politische« Leben, da« in Westeuropa 
fast zum selbstverständlichen Axiom geworden, würde dem Zaren 
und den Mitgliedern seiner Regierung eine viel größere Sicher­
heit verschaffen, als die Knuten der Kosaken, deren Hetman 
sein Sohn geworden ist.

„E r ist aber einmal so im Leben, die Kneipe wird vielseitig 
für den Ort gehalten, an dem jede Lappalie durchgehechelt 
werden muß. Da« eingefleischte Spießbitrg ttum kan» sich eine 
Kniipunterhallung gar nicht denken, ohne daß jeder Einzelne 
dabei die Verhältnisse seiner nächsten Nachbarn gründlich zur 
Erörterung bringt. Die Kleinigkeitskrämerei ist ein Zopf, den 
die Deutschen sich schon längst hätten abschneiden sollen."

So und ähnlich setzte der Baron sein mehr oder weniger 
zusammenhanglose« Geplauder noch eine Weile fort. Den 
Assessor interessierte da- augenscheinlich gar nicht, er suhlte 
sich ebenso wenig wie der dritte Herr zu irgend einer Be­
merkung veranlaßt, sprach dagegen um so fleißiger dem Weine 
zu und hatte bereite die zweite Flasche angebrochen. Endlich 
hielt Altheim inne, bestellte ebenfalls noch eine Flasche and 
fragte, nachdem er einen kräftigen Zug au« dem frisch gefüllten 
Glase genommen:

„Sie sind nun schon längere Zeit hier, Herr Assessor, wie 
gefällt e« Ihnen, haben Sie sich gut eingelebt?"

Bertram kniff die Augen zusammen und fixierte ihn scharf.
„Ich bin zufrieden," warf er tonlo« hi».
„Die Stadt bietet viel an Sehenswürdigkeiten und Unter­

haltung, man kommt nicht in Verlegenheit, sich zu langweilen. 
Ach," fügte der Baron wie beiläufig hinzu, „Sie werden 
natürlich Zeitvertreib genug haben, Herr Assessor. M ir 
fällt soeben ein, Sie haben sich ja vor einigen Monat-n 
vermählt!"

Diesmal traf den Baron ein sehr mißtrauischer Blick.
„Allerdings,"bestätigte Bertram. „M it Fräulein Rheinwald."
„So wäre da« Dämchen glücklich unter der Haube, aber 

hoffentlich sind Sie nicht unter den Pantoffel gekommen ?" 
bemerkte ver Baron mit offensichtlichem Spott.

„Mein Herr," erwiderte Bertram, „S ie berühren da 
wieder ein Thema, da« nicht hierher gehört und außerdem 
sprechen Sie in einem höchst ungebührlichen Tone. Der Aus­
druck „Dämchen" klingt sehr zweideutig und ob ich unter den 
Pantoffel gekommen bin oder nicht, darum haben Sie sich nicht 
zu kümmern."

(Fortsetzung folgt.)
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Der Losrate,lhandel.

tModernes 9foubrittertum.)
(For.sttzung.)

War sind Serienlose? Auf diese Frage anlrootfen die 
ausländischen LoSurkundcn, die wir jetzt besprechen wollen, etwa 
folgendes: ES gibt — wie bekannt — eine Anzahl Prämien­
lose, welche zum Zwecke der Vereinfachung der Verlosung in 
Gruppen zu je 100 oder 50 Stück geteilt sind. Jede Gruppe, 
„Serie" genannt, deren gewöhnlich mehrere tausend sind, 
umfaßt also 100 oder 50 Nummern, jedes derartige Los ist 
durch eine Serienziffer und eine Stücknummcr gekennzeichnet 
und unterliegt zwei verschiedenen Ziehungen: der Serienziehung, 
welche über die Auswahl der Serien entscheidet und der 
Prämienziehung, in welcher innerhalb der bei der Sericnzichung 
ausgelosten Gruppen bestimmt wird, auf welche Nummern die 
Treffer (Prämien) entfallen und welche Nummern bloß mit 
dem Nominalbeträge des Lose» — dem sogenannten „kleinsten 
Treffer", der so oft Verlust mit sich bringt — gezogen werden. 
Zwischen den beiden Ziehungen liegt ein Zeitraum von etwa 
zwei bis drei Monaten, während welcher Frist die in der 
Scrienziehung schon herausgekommenen Lose den Namen „Serien­
lose" tragen. Diese werden nun von einige» ausländischen 
„Bankhäusern" zu einem Geschäfte ausgenützt, das zwar für 
die Bankhäuser, nicht aber für die Spieler, die ihnen aufsitzen, 
glückverheißend ist. Wenn unsere „Bankhäuser" lieber recht viele 
andere Leute auf Serienlose spielen lassen, als selbst spielen, 
haben sie gewiß einen anderen Beweggrund als ihre menschen­
freundliche Gesinnung.

Wer die „Vertragsurkunden" solcher Serienlosunternehmer 
aufmerksam liest, wird die« leicht einsehen. Die Unternehmung 
erklärt darin: „W ir verkaufen an den Inhaber dieser Urkunde 
einen Anteil an zwölf Stück staatlich garantierten Serienlosen; 
alle zwölf Lose wüsten innerhalb eines Jahres gezogen werden 
und auf jedes Los muß ein Treffer fallen. Das Eigentumsrecht 
an den zwölf Serienlosen ist in hundert Teile geteilt, jeder 
Teil kostet 72 Kronen oder 60 Mark und kann in zwölf 
Monatsraten zu 6 Kronen oder 5 Mark bezahlt werden. Die 
erste Rate gehört dem Agentin, durch den die Urkunde verkauft 
wird; die anderen Raten müssen rechtzeitig vor den einzelnen 
Ziehungen, deren regelmäßig jeden Monat eine stattfindet, an 
die Losunternehrnung geleistet werden. Vor jeder Ziehung erhält 
der Spieler einen Mitgliedschei», in welchem Serie und Nummer 
des demnächst zur Nummernzichung gelangenden Loses bezeichnet 
werden. Die „Losunternehmung „gestattet" dem Spieler, den 
gesamten Betrag auf einmal — selbstverständlich im vorhinein - - 
zu leisten, wobei einige Prozente als Skonto nachgelassen werden. 
Der Eintritt in die LosgescUschaft kann jederzeit erfolgen. Sollte 
irgendein in der Urkunde genanntes Serienlos von der Unter- 
nehmung nicht oder nur mit großen Schwierigkeiten angeschafft 
werden können, so behält sich die Geschäftsleitung da» Recht 
vor, an seiner Stelle ein anderes, gleichwertiges Los anzuschaffen. 
(Eine nicht unbedenkliche Bestimmung!) — Größere Treffer 
verspricht die Unternehmung sogleich — unter Abzug von 
5 Prozent Provision — bar auszuzahlen; die anderen Treffer 
sollen nach Ablauf der zwölf Ziehungen gegen Rückgabe sämt­
licher zwölf Originalmitgliedscheine und der Vcrtragsurkunde 
ausbezahlt werden, wobei rin „Beitrag zu den Verwaltungs­
kosten der Unternehmung" in Abzug gebracht wird. Die Nicht­
bezahlung der fälligen Raten bewirkt das Erlöschen der Teil­
nahme an den ferneren Ziehungen und es verfallen sämtliche 
bisher gemachten Zahlungen sowie alle aus der Urkunde dem 
Käufer entstandenen Rechte zugunsten der Unternehmung — 
angeblich zur Deckung der bis dahin erwachsenen Unkosten; eine 
sich eventuell dann noch ergebende Differenz steht lern Mitglied 
zur Verfügung."

Dieser Verfall ist eine überaus harte Bestimmung und 
so recht bezeichnend für die „solide" Geschäftsführung solcher 
Firmen. Unzählige Male wird es vorkommen, daß die Spieler 
— es sind ja gewöhnlich arme Leute — nicht imstande sind, 
die Raten pünktlich zu zahlen; daraus spekuliert der Unternehmer 
und steckt außer den schon geleisteten Raten auch die Treffer- 
anteile selber ein. Zur Auszahlung jener „Differenz" an den 
säumigen Zahler wird es wohl niemals kommen, denn unsere 
Losratler verstehen das Spesenberechnen so gut, daß für den 
Spieler kaum etwas übrigbleibt.

Sehen wir uns nun die Lose selbst an: es sind Lübecker, 
Hamburger, Sachsen-Meininger, Finnländer, badische, Braun­
schweiger Lose und Fünftel von österreichischen 1860er Losen; 
einige dieser Losgatlungen werden während des Jahres mehrmals 
geboten. Zwölf solche Lose haben einen Kurswert vou zirka 
2350 Kronen; zugegeben, daß die Lose, sobald sie in der Serie 
gezogen sind, mit Rücksicht auf die vergrößerten Gewinnstchancen 
einen höheren Preis erzielen, können wir ihn doch nur mit 
höchstens 4000 Kronen veranschlage». Die Unternehmung ver­
langt aber für diese zwölf Serienlose zusammen 7200 Kronen 
und obendrein noch Spesen und Provisionen. Welch ein vor­
treffliche» Geschäft, besonders wenn man sich erinnert, wie viele 
Ratenzahlungen einfach verfallen, ohne daß die Unternehmung 
zu irgendeiner Gegenleistung verpflichtet ist!

(Fortsetzung folgt.)

Neues vom Tage,
Tausendjahrfeier der Stadt Mödting.
Wie allgemein bekannt, feiert die landesfürstliche Stadt 

Mödling in de» ersten Tagen de» Monats September das 
Fest ihres tausendjährigen Bestandes und bei diesem Anlasse 
dürste es wohl die weitesten Kreise interessieren, die älteste 
Mödlinger Urkunde, durch welche eben dieser tausendjährige

Bestand dokumentarisch nachgewiesen erscheint, kennen zu lernen.. 
Herr Professor Dr. V. Jovanovic schreibt im V I I I .  Jahres­
bericht des n.-ö. Real- und Obergymnasiums in Mödling u. a 
Folgendes darüber: Diese Urkunde ist in mehr als einer
Beziehung interessant Sie ist vom 8. September 903/904 
datiert und berichtet von einem Tauschvertrag zwischen dem 
Bischof Burchard und dem Chorbischof Madalwin. Das Original 
ist leider nicht mehr erhalten, eine Kopie befindet sich im 
Passauer Traditionskodex. Im  ersten Teile werden jene kirch­
lichen Gebrauchsgegenstände und die für jene Zeit erstaunlich 
große Bibliothek von 56 Bänden namentlich angeführt, die 
Madalwin der Passauer Kirche Übermacht. Wir finden in der 
Bibliothek dieses Landbischofs Ritualbücher, Kirchenschriftsteller, 
aber auch die Gesetzessammlungen der germanischen Stämme, 
lateinische Klassiker, sogar einen Plautus und endlich mathe­
matische und astronomische Werke. Wir können uns au» den 
angeführten Werken und Autoren leicht ein Bild von dem 
Betrieb der Wissenschaften in damaliger Zeit und speziell von 
dem der Schulen machen. Der zweite Teil der Urkunde zählt 
dann die einzelnen Ländereien und Oerllichkeiten auf, die in 
diesem Tausch mit inbegriffen werden. Unter anderem zählt die 
Urkunde zwei Orte auf, „ e t  u lt r  montem commigenum ad 
s liuu in ihha  e t ad m ed ilihha “ , das sind also zweite Orte jenseits 
des Wienerwaldes. Fällt es nun auch schwer, das slim un ihha 
mit einem heute noch bestehcndin Orte identifizieren, wir müssen 
es, bis uns vielleicht neues Material zu Gebote steht, vorder­
hand zu den verschollenen und unauffindbaren Orten rechnen, 
so stellen sich die Dinge bezüglich des zweitgenannten Ortes 
ganz anders. Es kann doch kaum einem Zweifel unterliegen, 
daß wir es hier mit Mödling zu tun haben, eine Ansicht, die 
sich in fast allen Werken verbreitet findet, so besonders bei 
Edelbacher und Kacmmel. Unser Mödling blickt jedenfalls auf 
ein hohes Alter zurück. Schon seine Lage, am Eingänge in das 
Brühltal, hat es als Randsiedelung frühzeitig emporkommen 
lasten. Prähistorische und Römerfunde beweisen uns die An­
wesenheit des Menschen in unserer Gegend schon seit der Hall­
stattperiode (um 1000 vor Christi.) I n  den Stürmen der 
Völkerwanderung freilich ist die gesamte Gegend am Ostabhange 
des Wienerwaldes schlecht weggekommen, weil ja eben die offene 
Lage gegen Osten, von wo die Gefahr drohte, da« Land schutz­
los den Einfällen der wilden Horden preisgab. Als nun die 
Awaren durch die Franken unterjocht, als deren gesamtes 
Gebiet dem fränkischen Reiche einverleibt und als die Bekehrungs- 
und KultivationSoersuche von Passau aus wieder aufgenommen 
wurde», da war eS speziell der Ostabfall des Wienerwaldes an 
dem sich eine Reihe neuer-Ansiedelungen erhob und unter anderen 
dürfte auch Mödling dieser Zeit entstammen. Der Ortsnamen 
selbst, m edilihha m ada likka , die Sprechende, ist vom Flusse 
genommen und weist auf deutschen Ursprung hin. Die Bezeich­
nung der Urkunde ad m edilihha  läßt uns einen Leibeigenort, 
vielleicht der Passauer Kirche erkennen. Die Urkunde, die zum 
erstenmal den Namen Mödling erwähnt, fällt verhältnismäßig 
spät in das Jahr 903/904. Schon aus diesem Grunde Hat 
man an der Möglichkeit gezweifelt, das hier zum erstenmal 
erwähnte m edilihha mit Mödling identifizieren zu können, weil 
ja bekanntlich 907 schon die große Magyarenschlacht an der 
Leitha fällt, die dem Bestand der karolingischen Ostmark ein 
Ende bereitet. Dagegen kann man die Zollurkunde von Raffel­
stätten aus dem Jahre 906 anführen, die uns beweist, daß 
der Bischof von Passau noch in dieser Zeit seine Rechte in 
unserem heutigen Niederösterreich voll und ganz ausgeübt hat, 
daß man also noch 906 das Gebiet östlich der Enns nicht 
ganz verloren gab, umsoweniger konnte man dies schon 904 tun 

Die Urkunde lautet in Uebersetzung wie folgt:
Im  Namen der heiligen unteilbaren Dreifaltigkeit. Schon 

seit Langem besteht in der heiligen Kirche der zweckdienliche 
Brauch einer Ueberschreibung, das ist ein Rechlsübereinkommen 
der Art, daß kirchliche Würdenträger ihre Liegenschaften der 
heiligen Kirche zu Nutz und Frommen übermachen und von den 
Bischöfen oder Siebten Kraft einer Verschreibung und deren 
Bestätigung durch Zeugen kirchliche Gitter empfingen und als 
ihr rechtmäßiges Eigentum unter dem vollen Nutznießungsrechte bis 
an ihr Ende besitzen und behalten können; bei ihrem Tode aber 
fallen sowohl ihre Eigentümer als mich diese Kirchengllter in 
den Besitz der betreffenden Kirche zurück, eine höchst brauchbare 
Rechlsgepflogenheit, die bis auf den heutigen Tag in der heiligen 
Kirche im Schwange geblieben ist. Deshalb wollen wir es allen 
Dienern der heiligen Kirche, den gegenwärtig lebenden und auch 
denen der Zukunft, kund und zu wissen tun, daß ich, Burchard, 
Vorsteher der Kirche zu Passau und Maldalwin, Chorbischof am 
selben Bischofsitze, in eben dieser Stadt und in der Kirche des 
Erzmartyrers St. Stephan in öffentlicher Versammlung und 
in Gegenwart vieler Laien, Grafen und Edlen eine solche Ueber- 
schreibung abgeschlossen und für ewige Zeiten beurkundet haben. 
Madalwin übergibt den gesamten kirchlichen Ornat (die zu 
überlassenden Gegenstände und die 56 Bücher werden nament­
lich genannt). Außerdem überläßt er ihm mehrere (in der 
Urkunde näher bezeichnete) Eigen. Hiesür erhält er von uns 
alle seine Güter, die er selbst in eigener Verwaltung und 
ebenso seine Leute am heutigen Tage innehaben in allen den 
Gauen im Quinzingau, im Schweinachgau, im Rotgau, im 
Traungau und jenseits des Wienerwaldes bei s liw in 'ch a  und bei
m e d ilic h a ;  alldies soll er bis zu seinem Tode ohne
Zins und ohne weitere Lasten ungestört zu seinem Nutzgenuß 
besitzen und behalten. Nach seinem Tode aber soll sein Ver­
wandter Wolfhard alle Orte, die er im Quinzingau besaß, 
unter demselben Beding und auf Grund derselben Rechls- 
bekrästigung selbst behalten und besitzen bis zu seinem Lebens­
ende zum Dienste Gottes und des heiligen Stephan..............
Diese Beurkundung der Ucbcrschreibung ist geschehen in der 
Stadt Passau am 8. September im Jahre der Menschwerdung 
des Herrn 903, zweite Jndlktion, im dritten Jahre der Regier­
ung des König« Ludwig. Die Datierung der Urkunde ist

mangelhaft. Als Jahresanfang für die Zählung der Jahre nach 
Christi Geburt galt damals im ganzen Passauer Sprengel der 
Weihnachtstag.

Das Lynchgericht in Stntesborongh.
Immer furchtbarere Einzelheiten über da« in Statt«- 

borough an einer Anzahl Neger vollzogene Lynchgericht werden 
aus Newyork berichtet. Die Neger hatten vor drei Wochen
einen Farmer namens Hodges, seine Frau und drei Kinder
ermordet und ihre Leichen verbrannt. Die Justiz arbeitete aber 
schnell in diesem Falle; die Neger waren bereits zum Tode 
verurteilt und sollten im September gehängt werden. Die 
Weißen waren aber mit dieser Vergeltung nicht zufrieden. Sie 
umzingelten das Gefängnis, entwaffneten die Miliz und holten 
zwei der zum Tode Verurteilten namens Reed und Kalo 
heraus und zogen mit ihnen in die Wälder. Vergeblich rief 
außer dem Richter Dalh auch der Bruder der Ermordeten die 
Menge an, dem Gesetz seinen Lauf zu lassen. Da« Lynchgericht
nahm seinen Fortgang. Im  Walde wurden die beiden Neger
auf einer Lichtung an einen Pfahl gebunden, mit Kerosin 
begoss-n, angezündet und zu Tode geröstet. — Der Schauplatz 
der Szene gehörte zu den Ländereien der Familie HodgeS. Reed 
zeigte nur wenig Furcht, Kalo jedoch zitterte vor Angst und 
flehte, man möge ihn hängen oder erschießen. Bei der Ankunft 
auf der Lichtung wurde der zum Pfahl ausersehene Baumstumpf 
im Vordergründe aufgepflanzt und die Gefangenen mit dem 
Rücken dagegen gestellt. Man riß ihnen die Kleider herunter 
und band sie mit einem Strick, der sie am Halse, an Beinen, 
Armen und um den Leib fesselte, an den Pfahl. Die nächste 
halbe Stunde hindurch wurde dürres Fichtenholz gesammelt 
und zehn Gallonen Kerosin herbeigeschafft. Als diese Vor­
bereitungen beendet waren, zog sich die Menge ein wenig zurück, 
um einem Photographen Raum zu lassen, die Szene im Bilde 
festzuhalten. Nachdem der Photograph fertig war, wurde da« 
Fichtenholz angezündet und unter tobendem Jubelschrei der halb 
wahnsinnigen Menge schossen die Flammen um die beiden 
Farbigen empor. Reed reckte und drehte seinen Körper, schrie 
aber nicht. „Gott sei mit gnädig!" waren die einzigen Worte, 
die man hörte, als die Flammen ihn umzüngelten. Kalo 
dagegen schrie in furchtbarer Todesangst. Sein dichtes Haar, 
das vom Kerosin vollständig durchtränkt war, sing sofort Feuer. 
An dem, was schon geleistet war, halten einige der Lynchet 
aber noch nicht g-nug. Sie warfen noch obendrein Feuerbrändc 
nach ihren in Flammen stehenden Opfern. Nach etwa drei 
Minuten waren die beiden Farbigen anscheinend tot. Gleich darauf 
stürzte sich die Menge auf die Ueberreste der Verbrannten, um 
sich ein Andenken an dies „Volksfest" mitzunehmen. Die 
Lynchet hatten vorher die nach StateSborough führenden tele­
graphischen Verbindungen zerstört, um zu verhindern, daß die 
Behörden die Hilfe der bewaffneten Macht in Anspruch nahmen. 
Eine telephonische Meldung, die am Mittwoch in Savanna 
einlief, berichtet, daß noch ein Neger namens Bell, der mit 
der Ermordung der Familie Hogdes in Verbindung stand, am 
nächsten Tage ebenfalls verbrannt wurde. Bell war von den 
zuerst verbrannten Negern als Führer ihrer Bande bezeichnet 
worden. — Jetzt soll wieder Ordnung in StateSborough 
herrschen, wenn auch eine starke Erregung andauert. Es wird 
erklärt, daß alle führenden Persönlichkeiten des Bezirks an dem 
Lynchgericht beteiligt waren und daß deshalb auf eine Be­
strafung der Schuldigen nicht zu rechnen ist. Die Miliz war 
außer stände, sich selbst oder die Neger gegen die Lynchet zu 
schützen, da sie keine Patronen halte. Die Milizsoldaten be­
schuldigte» die Sheriffs des Bezirks offenen Einverständnisse« 
mit den Lynchern. Weitere Telegramme melden, daß zwei 
Negerprediger, die durch Reeds Geständnis belastet wurden, 
ebenfalls verbrannt worden sind. Alle Getöteten gehören an­
geblich einer Negerbande an, die sich gegen die Weißen ver­
schworen halte. Die Newyorker Blätter protestieren gegen diese 
furchtbaren Gewaltaten, die, wie sie sagen, von keinem Ver­
brechen in wilden Ländern übertreffen werden. „Derartiges 
würde selbst noch den Südseekanibalen zur Schande gereichen," 
schreibt der ,/Newyork Herold".

Eigenberichte,
Zjbbfitz. (k>. Fr i edr i ch S t e i n i n g e r  f.)  Am 

19. d. M. starb unser Herr Pfarrer P. Friedrich Steininger, 
Benediktiner von Seitenstetten, im 67. Lebensjahre. Der Ver­
storbene, 1862 zum Priester geweiht, wirkte zuerst als Kurat 
an der Stistspfarre, gründete dort 1867 einen katholischen 
Gesellenverein, dem er durch mehrere Jahre als Präses vorstand. 
Von 1868 bis 1873 war er Religionsprofessor am Stifts- 
gymnasium. 1873 wurde er Kooperator in Aschbach, 1878 
Pfarrer in St. Georgen in der Klaus, 1884 in Allhartsberg, 
1888 in Wolfsbach und 1891 in Dbbsitz. Da« Leichen­
begängnis fand am 21. d. M . nachmittags unter überaus 
großer Teilnahme statt.

Hausmoning. Resultat vom Kranzlschießen am 
Sonntag den 21. Angust. 12 Schützen mit 1060 Schüssen. 
Tiefschüsse: 1. Best Herr Jnsp. Th. Brazda mit 500 Teiler;
2. V. Hrdina mit 735; 3. Herr F. Kammerlander mit 950;
4. Herr K. Ulrich mit 1229. Krcisbeste: Meisterschütze Herr 
B. Hrdina mit 100 Kreisen; Mittclschütze ohne Konkurrenz; 
Jungschlltze Herr F. Eder mit 67.

Anistetten. (Lehrlingsarbeiten-Au «stellung.) 
Wie wir in einer frühere» Nummer mitteilten, wurde in 
Amstetten eine Lehrlingsarbeiten-Ausstellung veranstaltet, welche 
recht gut beschickt war, so auch beteiligten sich Waidhofner daran 
und erhielten diese:



Nr. 35. .Bote von derWbb." 19. Jahrg.
I. Preise I  Bramshofer bei Herrn 9t. Möst, Binder­

meister. Alex. Strauchner bei Herrn Vinzenz Hrdina, Büchsen­
macher. F. Buchcder bei Herrn V. Uh er. Kleidcrmacher. Jakob 
Tauer bei Herrn 9tubolf Mahr, Zeugschmied

II. Preise. Waidhosen a. d Dbb«: Aug. Wurm bei Herrn 
I  Schoiber, Bohrerschmitd. Franz Ball,sch bei Herrn I .  Blumen« 
tritt. Rasier,nessersabrilan! Anion Ballisch bei Herrn I  Blume, 
Irilt, Rasiermesserfabrikant Arthur Jungwirth bei Herrn Alois 
Patz, Tischler. Marie Anderwald bei Frau Josefine Hirschl-hner, 
Damcnschneiderin. Ubbsitz: Engelbert Enzinger bei Herrn Franz 
Schöllnhammtr, Zeugschmied. Jul. Säest bei Herrn E . gönnet, 
Zeugschmied. Leopold Gnadenberger bei Herrn E. Sonnck, 
Zeugschmied.

III. Preise. Waidhofe» a d. 9)bbs: Konrad Steincder bei 
Herrn Joses Steinacher, Schuhmacher. Dominik Schnaber bei 
Herrn Joses Steinacher, Sa »hmacher. Michael Stadler bei Herrn 
Ignaz Großauer, Zeugschmied. Rudolf Noringl bei Herrn Franz 
Aichcrnigg, Schuhmacher. Franz 9litte»berger bei Herrn Franz 
Aichcrnigg, Schuhmacher. Ubbsitz: Leopold Ulbrich bei Herrn 
Peter Ginzler, Sagen- und Maschlnenmesscr-Erzeugung. Peregrin 
Schlager bei Herrn Franz Schöllnhammer, Zeugschmied. Karl 
Wutzl bei Herrn Franz Schöllnhammer, Zeugschmied. Georg 
Pcchhacker bei Herrn Ambro» Damisch, Zeughammerwerk. 
Wilhelm Hastkost bei Herrn Franz Damisch, Zeugschmied. Franz 
Brandstetter bei Herrn I .  Obcredcr. Wagner.

In  da« Preisrichter-Kollegium wurden von Waidhofen 
von dem Ausstellung» Komitee Amstetten berufen die Herren 
M. Pokerschnigg, Hans Fukal, F. Jahn, A. von Hennebcrg. 
Letzterer wurde einstimmig zum Obmann ernannt. Die Ausstellung 
hatte recht hübsche Resultate auszuweisen und wird jedenfalls in 
Zukunft noch besser ausfallen. Jedenfalls dienen solche Aus­
stellungen zur Förderung und Aneiferung der Lehrlinge zur 
Anfertigung von hübschen Arbeiten und bilden die Preise, die 
diesmal aus hübschen silbernen Taschenuhren mit eingravierten 
Inschriften der Ausstellung, Zchnkroncn-Goldstiicken und silbernen 
Medaillon«, ebenfalls mit eingraviertem Datum, für den 
Prämiierten eine schöne Eunnerung

glitt; am 2 ce. (Kaiserfest . )  Anläßlich de« Ge­
burtstage» de« Kaiser« wurde am Lunzit See am 17. b M. 
abend« eit, äußerst gelungen,» Fest abgehalten. Ein rühriges 
Komitee, a» dessen Spitze der allzeit bewährte Obmann des 
hiesigen Volksbildungsvercinc« Herr Heinrich Paris stand und 
die vielen Wiener Sommergäste waren bemüht, diesen Tag ih 
der würdigsten Weise zu feiern.

Prächtig war die Ausschmückung der Ufer, äußerst 
gelungen die Dekoration der vielen Boote, die beim Anbruch 
der Dunkelheit den See, dieses herrliche und in seiner Art 
einzige Kleinod der »iedcrösterrcichischen GebirgSwelt, belebten. 
Unter den Fahrzeugen zeichneten sich durch wahrhaft gelungene 
Dekoration und Beleuchtung da» des Herrn Regierungsrates 
Jäger aus; schön nahm sich das Boot des Hotel« „Lunzerhof" 
aus und auch der Kahn der Wiener Sommerfrischler „Die 
Holzapfler", ihr Geisterschiff, sowie das geschmackvoll dekorierte 
Segelboot des Herrn Prokuristen Hartmann trugen nicht wenig 
bei zu dem Gelingen de« Abend».

Während der Fahrt produzierte sich am See der Wiener 
Sommergast Herr Hameter ans dem Flligclhorn und erntete 
für seine Leistungen ungeteilte» Beifall; Pöllee wurden ab­
gefeuert und die „inliegenden Berge schienen auch mit dem 
Feste zufrieden gewesen zu sein, denn sic gaben freundlich viel­
stimmige Antwort durch ein herrliche« Echo.

Einen imposanten Eindruck machte das von den Herren 
Hofmann von Aspernberg und Paris Ernst abgebrannte Land- 
und Wasserseuerwcrk. Das Bild, da« sich den Zuschauern, unter 
denen sich viele Mariazeller Durchreisende befanden, darbot, 
war ein unbeschreiblich schöne« und die ganze Veranstaltung 
fand Bewunderung und Anerkennung. Möge der Beifall die 
Veranstalter diese« Festes für die Mühen und Opfer entschädigen 
und sie zur Wiederholung solcher Seefeste anspornen!

Ein amüsantes, durch die Mitwirkung der Frau Luise 
Grubmaqr, der Herren Zeiger und Pöchhacker ermöglichtes 
Tanzkränzchen im Gasthofc Grubmahr, bei welchem auch die 
müden Ruderer nach schwerer Arbeit Labung und Stärkung 
fanden, machte den Schluß de» schönen Festes.

Weyer. Wie schon bekannt, veranstaltet btr k f. priv. 
Schießstand Weher a. b. Enns am Sonntag den 28 und 
Montag den 2!l. August als Abstattung de« pflichtschuldigen 
Dankes für seinen unvergeßlichen Gründer Herrn Dr. Gustav 
Maix ein Gedenkschießen und ist der Schießstand sicher, daß 
eine zahlreiche Beteiligung an dem Schießen neuerlich Zeugnis 
geben wird von der Wertschätzung und Sympathie, deren sich 
der 'Verblichene in allen Kreisen erfreute.

Bei dem Schießen kommt eine Gedenkscheibe. eine Haupt­
scheibe (Tiefschuß mit oder ohne Dividenden-Nüekvergutung > und 
eine KniSscheibe zur Ausstellung.

An dem Schießen können auch Nicht-Vereinsmitglieder 
teilnehmen und sind gegen Erlag von 2 Kronen als Stand- 
gebühr auch preisberechtigt.

h a s  Waidbofen.
** Die IS. .» i i i iy tu e n amm luiifl deS beut: 

fdben Sdnifeocteinc» Lnbniark findet Donnerstag den 
8. September 1904 um 11 Uhr vormittag» in der städtischen 
Turnhalle zu Waidhofen a. d. Ibbs statt. Angesichts der von 
Tag zu Tag sich steigernden nationalen Not unsere» Volke« 
wäre eine starke Beteiligung au« allen deutschfiihlenden Kreisen 
lebhaft zu wünschen, damit der Schutzvereinsgedanke achtung­
gebietend zur Geltung gebracht werden könne. Die TageS-

Ordnung ist folgend:: Mittwoch den 7 September um 9 Uhr 
abends BegrüßuugSabend im Gaflhofc Jnführ. Donnerstag 
de» 8. September um 9 Uhr vormittag», Beratung der Orts- 
gruppenverlrcler im GlaSfalon de» Gasthofe» „Zum Reichs­
apfel"; nm 11 Uhr vormittags, Hauptversammlung in der 
städtischen Turnhalle; um 5 Uhr nachmittag», Garlenkonzerl 
im Gaslhofc „Zum goldenen Löwen"; um 8 Uhr abend», 
Kommers im Gaslhofe „zum goldene» Löwen", Freitag den 
9 September um 9 Uhr vormittag», Frühschoppen in Ried- 
müller» Märzenkeller; nachmittags, Ausflüge nach Ibbsitz 
Holl »stein :c — Gegenstände der Hauptversammlung: l. Er­
stattung de» Tätigkeitsberichtes (Herr Obmann-Stellvertreter 
Heinrich Wastian), 2. Erstattung de» Kassenberichte« (Herr 
Zahlmeister Adolf Horneck) 3 Bericht über die Siidmark- 
büchcrcieu (Herr Obmann-StcUvertreicr Dr, Ferdinand KhuU). 
4 Bericht des Wanderlehrers Herrn Likior Hcrgcr, 5 Wahl 
in die Hauptleitung, 6. Wahl des Aufsichtsrates, 7. Anträge 
der Ortsgruppen

** N achtrag zum Theaterberichte. In  dem 
Berichte über die zwei am 14. und 15, August seitens des 
Deutschen Schulvcreine« veranstalteten Theatervorstellungen blieb 
unerwähnt, daß Frau Elli S t ä r k  in selbstlosester Weise sowohl 
bei den Probe» als auch bei den Vorstellungen die Regie führte 
und dadurch den Aufführungen zu so durchschlagendem Erfolge 
oerhalf. Herr stad. akad. Han« Z i mme r ma n n ,  welcher 
sich schon wiederholt als äußerst tüchtiger Arrangeur bei ähn­
lichen Gelegenheiten erwiesen ha!, übte da« ebenso schwierige 
als für die Mitwirkenden wichtige Amt eine» Souffleurs in 
bester Weise aus und hat sich auch um die Errichtung de« 
Zelt.« große Berdienste erworben.

** MufiknntcrstützungSvercin. Das nächste 
Prvinenadekonzert findet Mittwoch den 31 d. M  7 Uhr abend» 
auf dem unteren Stadiplatz: statt.

** Todesfall. Am Donnerstag den 25 August ist 
nach kurzen Leiden die Gattin de» hiesigen Spenglermeisters 
Pich, Frau Adoifine P i ch, im 34. Lebensjahre verschieden. 
Da« Leichenbegängnis findet heute Samstag den 27. August 
nachmittags 3 Uhr statt. Die Verstorbene hinterläßt nebst dem 
tieftraucrnden Gatten zwei Kinder.

"  Tobsüchtig geworden. Donnerstag den 25. d. M. 
wurde der Besitzer des Gasthauses am Grasberg namens Hoch, 
bichler, welcher in der letzten Zeit häufig an Wahnvorstellungen 
litt, in die Irrenanstalt nach Mauer-Oeyling überführt.

** Frecher Einbruch. In  der Rächt von Dienstag 
aus Mittwoch wurde gegen 3 Uhr früh im Hause de« Herrn 
Malermeisters G e i p e l ein ebenso frecher als wohlvorbereiteter 
Einbruch verübt. Im  rückwärtigen Teile de« Hause« befindet 
sich zu ebener Erde ein zweifenstriges größeres Zimmer, in 
welchem die Gehilfen de« Herrn Geipel schlafen. Infolge der 
hohen Temperatur waren die Fenster immer geöffnet. In  der 
kritischen Rächt schlief in dem Zimmer nur der Gehilfe B a i er 
und ein neuaufgenommener Lehrbursche. Ein zweiter Geselle 
war Samstag den 20. August zu den Seinen nach Wien 
gefahren und kam etwa eine halbe Stunde nach dem Einbruch 
nach Hause. Gegen 3 Uhr früh erwachte Baier infolge eines 
Geräusches und sah trotz der Dunkelheit einen Mann, welcher 
sich im Zimmer zu schaffen machte. In  der Meinung, daß e« 
sein zurückgekehrter Kollege sei, sprach er ihn dreimal an, erhielt 
aber keine Antwort. Run stieg Baier ans dem Bette, um Licht 
zu machen. In  demselben Augenblicke sprang der Unbekannte 
zum Fenster hinaus, stolgcrte im Hose über einige Gegenstände 
und war, ehe noch die zu Hilfe gerufentn Hausbewohner zur 
Stelle waren, über 'Mauern und Gartenzäune in der Dunkelheit 
verschwunden. Ein: Rachschau im Zimmer ergab, daß der Dieb, 
welcher offenbar in demselben vorzüglich orientiert war, im 
Angesichte des wachen Gesellen und des Lehrburschen ganz ruhig 
plünderte, ohne daß man ihn beim Kragen gepackt hätte. Er 
stahl dem Baier eine an der Beitwand (!) hängende Uhr Im 
Werte von zirka 20 Kronen, ferner aus dein beim Bette 
hängenden Rock eine Brieftasche mit 22 Kronen und ein Paar 
neue Schuhe und ein Paar fast neue Schuhe Zur Erinnerung 
an seine Anwesenheit ließ der Dieb vor dem Fenster des 
Gchilsenzimmers ein Paar alte, zerrissene Stiefletten und im 
Gastgartcn de» Herrn Me l zer ,  durch den er seine Flucht 
nahm, ein Paar schmutzige Socken liegen. Von dem Diebe hat 
man bis jetzt keine Spur. E« ist nur unbegreiflich, daß 
sowohl der Gehilfe Baier als auch der Lehrbursche vor lauter 
Angst, ermordet zu werden, den Dieb nicht sofort abfaßten. 
Da» wäre in dem Zimmer und auch bei einer eventuellen 
Verfolgung durch die Gärten doch rin Leichtes gewesen.

** Nächtliche Ruhestörungen. Waidhofen ist 
unstreitbar einer der beliebtesten und besuchtesten Aufenthaltsorte 
für Sommergäste. Eine Sommerfrische dient aber in erster 
Linie zur körperlichen und geistigen Erholung deren Besucher. 
Damit diesem Zweck Rechnung getragen wird, wäre eine 
rigorosere Handhabung der Bestimmungen über Wahrung der 
Rachtruhe sehr wünschenswert. Von Fingerübungen am Klavier, 
von leidenschaftlichen Klagen eines überelenden Herzen», da» 
mitternächtlich in Tönen sich Erleichterung schafft, bi« zu den 
falsch angebrachten Schneidigkeitskundgebungen auf offener Straße 
wird oft die Zeit der sogenannten 'Rachtruhe bi» zu später 
Stunde ausgefüllt. Dies bewirkt, daß Andere, die nicht von 
gleichen, nach Vertonung heischenden Gefühlen beherrsch werden, 
gar manchesmal eine« ruhigen, erquickenden Schlafe» ent­
behren müssen.

** E in  Phänomen- Mittwoch abends gegen '/,101Ihr 
war eine seltene Lichterscheinung zu beobachten. Der Himmel 
hatte sich nach dem nachmittägigen Gewitter auSgeheitert Der 
Mond, der an diesem Tage seine volle Helle erreichte, wurde 
durch eine kreisrunde Wolke verdeckt, über deren Ränder er 
seine Strahlen ins dunkle All entsandte. Dadurch bildete sich 
ein herrlicher Lichtkranz, der durch den Kontrast der anschließenden 
schwarzen Wolke sich noch intensiver in seinem Glanze zeigte.

An dem östlichen Halbbogen wurde überdies das Licht in den 
wunderbarsten Regenbogenfarben gebrochen Da« Phänomen war 
durch zirka 15 Minuten sichtbar.

Wettersturz. Auf da« wochenlange, warme Wetter 
ist am Montag den 22. d M . ein plötzlicher Wettersturz gefolgt. 
Ein förmlicher Landregen hat sich eingestellt, während die 
Temperatur, welche sich zuvor stet» um die 25 bis 30 Grade 
bewegt hatte, plötzlich auf 7 bi« 10 Grade sank. Der Wetter, 
stürz kam so unerwartet, daß man schon den Spätherbst vor 
sich zu haben meinte, umsomehr, als eine recht empfindliche 
Kühle eintrat und aus dem Hochgebirge starke Schneesälle 
gemeldet wurden. Immerhin muß der Eintritt de» Regen» im 
Interesse unserer Landwirte, welche durch das anhaltend warme, 
trockene Wetter großen Schaden erlitten haben, mit Freuden 
begrüßt werden. Auch die auf Wasserkraft ai,gewiesenen Industrien 
werden einige Regentage leicht vertragen können. Die p. t 
Sommergäste mögen nicht verzagt werden, denn der September 
bringt un» gewiß die sprichwörtlich gewordene schöne Rachsaison.

** V o n  der S taatSbahn . Seiten» de» reisenden 
Publikum» sind uns schon vielfach Beschwerden darüber zuge­
kommen, daß der von Weyer um zirka 9 Uhr abend« In Waid 
Hofen ankommende Personenzug in Gaflcnz resp. Oberland so 
ungebührlich lange warten muß. Richt nur, daß er den Personen- 
zug passieren lassen muß, muß er auch warten, bis der L a st e n - 
z u g ( ! ! ! )  die schwere Bergfahrt vollendet hat. Hiedurch tritt 
oftmals eine Verspätung von einer halben bis zu einer ganzen 
Stunde ein. Die Passagiere, welche den Personenzug nach Wien 
(Amstetten ab 10 Uhr 8 Minuten) erreichen wollen, versäumen 
ihn und Reisende, welche die Absicht hätten, in Waidhofen aus­
zusteigen, lassen die« bleiben und fahren nach Amstetten. Wir 
glauben wohl, daß in dieser Beziehung da» reisende Publikum 
etwa« mehr berücksichtigt werden könnte. Es ist doch nicht not­
wendig, daß ein Personenzug einem simplen Lastenzug den 
Vorrang lassen muß.

"  Ausweis der Bestgewinner au f der k f. 
priv. Schießstätte in W aidhofen  an der ?jbbs.

39. Krankschießen am 20. August 1904.
1. Best Herr K. Baier mit 75 Teiler.
2. „  „  I .  Winkler „  77'/, „

1. Gruppe Herr A. Zeitlinger mit 32 Kreisen.
2. „  „ F. Iahn „  21 „
3. „  „ M. Wegscheider „ 3 1  „

49. Kranzlschießen am 22. August 1904.
1. Best Herr V. Hrdina mit 137'/, Teiler.
2. „  „  F. Iahn „  167 „

1. Gruppe Herr V. Hrdina mit 32 Kreisen.
2. „ „ M. Pokerschnigg „  28 .
** Schießstaud Opponitz. Heute Samstag den 

27. und morgen Sonntag den 28. August findet aus der 
Wickenhauser'schen Schießstätte in Opponitz ein Eröffnung» 
Schießen statt.

** Verflogen. Sollte ein dem Käfige entkommene» 
Zeisigweibchen jemandem zufliegen, so wolle es in der Redaktion 
diese« Blatte« angezeigt werden.

** M ilchverteuerung? Im  Frühjahre haben wir 
die Fleischoerteuerung erhalten uuo bereits schwirren schon 
wieder Gerüchte herum, daß auch in kurzer Zeit die M ilch  
eine Verteuerung erfahren solle. Obzwar nicht geleugnet werden 
kann, daß die Grummeternte durch die anhaltende Trockenheit 
schwach ausfallen wird, muß doch andrerseits zugegeben werden, 
daß dafür die erste Heuernte eine sehr gute war und der nun 
seit einigen Tagen anhaltende Regen auch »och der Grummet­
ernte zugute kommen wird Die Milch bilde! ein Hauptnahrung«- 
mittel der armen Leute und würde eine Verteuerung diese 
besonder» empfindlich treffen. Wie un» mitgeteilt wird, ist die 
Verteuerung in Waidhofen deshalb noch nicht eingetreten, weil 
die Brauerei Ri ed m ü l l e r  keine große Lust bezeigt, die 
Milchpreise zu erhöhen. Wir konstatieren diese Tatsache mit 
Befriedigung, da hiedurch der Beweis erbracht ist, daß zur 
Milchverteuerung eine zwingende Rotwendigkeit nicht vorliegt. 
Wohin müßte eine fortwährende Verteuerung der Lebensmittel 
führen, wenn den Konsumenten andrerseits keine Möglichkeit 
geboten ist, ihre Einnahmequellen zu erhöhen? —

** B illig e  Nachtquartiere. Es ist in der letzten 
Zeit vorgekommen, daß unierstandslose Arbeiter ihre Rächt- 
quartiere in Equipagen verschiedener Fnhrwerksbesitzer aufschlagen 
und sich dort offenbar recht wohl befinden. So wurde erst vor 
einigen Tagen ein Arbeiter, welcher es sich im Posthofe in 
einem Wagen bequem gemacht hatte, vertrieben, wo natürlich 
angenommen wurde, laß e« sich um einen Einbrecher handle, 
währenddem war es nur ein Bettgeher der grünen Betifrau, 
welcher infolge der Uebersüllung der Gasthöse keine billige Lager, 
statte erhalten konnte.

** Erfunden wurde am 23. August 1904 bei der 
Apotheke eine goldene Damenuhrkette mit einem Anhängsel. Die 
Verlustträgerin wolle sich in der hiesigen Gemeindekanzlei melden.

** Fremden liste. Bis 24. August sind in der 
Sommerfrische Waidhosen a. d. Ubb» angekommen und amtlich 
gemeldet 2026 Parteien mit 3310 Personen.

Vom  Schwurgerichte.
SchwurgcrichtS-Repertoire. In  der am 5. Sep­

tember beginnenden dritten Schwurgerichts-Session 1904 kommen 
folgende Delikte zur Verhandlung: 5. September: Vinzenz 
Wolkowitsch. Rotzucht; Franz Hinteregger, versuchter Gatten­
mord. 6 September: Franz Voitech, Johann Friedrich und 
Josef Augusta, Raub; Franz Kroiß, Todschlag; Anton Spitzer, 
Diebstahl 7. September: Franz Rauch, Notzucht; Anna 
Grasl, Kindesmord. 9. September: Ferdinand Gstättner,
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Notzucht; Georg Schlitz und Heinrich Birsch, Diebstahl. 
10. September: Johann Brand, Amtsverunkreuung; Anna 
Weinrich, Diebstahl.

Geschwornen-AuSlosunq. Filr die am f>. Sep­
tember beginnende 111. diesjährige Schwurgerichtsperiodc wurden 
folgende Herren als Geschworne ausgelost: 1. Hauplgeschwornc: 
Leopold Andraschke, Fleischer, Poitcnbrunn; Josef Braun, Kauf­
mann und Hausbesitzer, St. Pölten; Dr. K. v. Benedikty, 
Adookat, St. Pölten; Alois Bichler, Hausbesitzer, St. Polte»; 
Josef Bittner, Miihlbesitzer, Jnnbruck; Richard Frauenfeld, 
Baumeister, St. Pölten; Michael greisleben, Fleischer, Herzogen- 
burg; Johann Gregors, Hausbesitzer und Buchhändler, Sankt 
Pölten; Anton Gröbl, Zimmermeister, St. Pölten; Julius 
Grundmann, Fabrikant, Ossarn; Anion Gschmeidler, Bäcker, 
Melk; Franz Gwiß, Wirlschaftsbesitzer, Steiningsdors; Eduard 
Hackel. Professor i. P., St. Pölten ; Josef Herndl, Wirtschafts­
besitzer, Ragelsdorf; Anton Hieger, Wirtschaftsbesitzer, StatterS- 
dors; Franz Klein, Hausbesitzer, Tulln; Karl Kraushoser, 
Kaufmann, St. Pölten; Ludwig Kreißl, Kaufmann, Wilhelms- 
bürg; Michael Lechner, Wirtschaftsbesitzer, Schwadorf; Anton 
Mrasek jun., Tischlermeister, St. Pölten; Leopold Pasteiner, 
Wirtschaftsbesitzer, Gerersdvrs; Ignaz Pecher, k. k. Notar, 
Dürst; Josef Plaß, Hausbesitzer und Wagner, S t Pölten; 
Ludwig P r a s ch, Gilterdirektor, Waidhofen a d. Dbbs; Dr. Karl 
Ritter von Rainer, Advokat, Mank; Karl von Reinöhl, Hotelier. 
Scheibbs; Franz Reis, Wirlschaftsbesitzer, Mayerhösen; Heinrich 
Ripka,  Hotelier, Amstetten; Konrad Riihmann, Hausbesitzer 
und Maler, St. Pölten; Alois Schierl, Gastwirt, Wilhelms­
bug; Adolf Schoinz, Kaufmann, St. Pölten; Karl Stolz, 
Kaufmann, Kirchberg a. d. Pielach; Franz Unterberger, Haus­
besitzer und Bäcker, St. Pölten; Anton Boglhuber, Gastwirt, 
Rabcnstein; Ernst Wallenböck, Güterdireklor i P., St. Pölten; 
Josef Wiesbauer, Zimmei meister, St. Pölten. 2. Ergänzungs­
geschworne: Josef Burger. Wirschastsbesitzer, RatzerSdorf; Karl 
Huber, Gastwirt, St. Pölten; Alexander Leitgeb, Uhrmacher, 
St. Pölten; Julius Scharner, Kafetier, St. Pölten; Friedrich 
Sommer jun., Buchdruckcreibesitzer, St. Pölten; Johann 
Stöger, Kantineur, St. Pölten; Leopold Wehdorn, Hausbesitzer, 
StatterSdorf; Johann Witopil, Schneider, St. Pölten; Josef 
Wolfsberger, Wirtchaftsbesitzer, Ober-Zwischenbrunn.

Aus -er Wiener Handelskammer.
Anbote aus P a r i s  zur  unentge l t l i chen L i e f e r ­

ung l ebensgr oßer  P o r t r a i t s .
Die Wiener Handels- und Gewerbekammer warnt wieder­

holt vor einer Pariser Firma, welche gegen Einsendung einer 
Photographie die vollständig kostenlose Lieferung eines lebens­
großen Porträts anbietet. Der Kammer sind neuerlich Beschwerden 
darüber zugekommen, daß diese Firma auch weiterhin die Leicht­
gläubigkeit des Publikums auszunützen versucht.

Wien, am 25. August 1904.

iXtis aller Welr.
— D er Traum  des Zaren. Durch einen alten 

Abonnenten au« Russisch-Polen erfährt ir r  Graudenzer „Ge­
sellige" von einem eigenartigen Traum des Zaren, der dort 
— natürlich im „Geheimen" — viel kolportiert wird. Dem 
Zaren träumte, er sehe drei Kühe: eine fette, eine magere und 
eine blinde. Nervös und auch abergläubig, wie der Zar sein 
soll, ließ er nach dem Erwachen — gerade wie zu Josephs 
Zeiten — im Lande nach einem Traumdeuter suchen, welcher 
auch alsbald ermittelt wurde und den Traum folgendermaßen 
auslegte: „Die fette Kuh, o Zar, ist Deine Jntentantur, die
magere Deine Armee und die blinde Kuh bist Du, großer Zar, 
selbst." — ES ist nicht gesagt worden, ob der Traumdeuter 
dafür so reichlich belohnt wurde, wie Josef in Aegypten — 
verdient hätte er es sicherlich.

Vom Öäebertifd).
, ,Neueste Erfindungen und Erfahrungen" auf den

Gebieten der praktischen Technik, der Elektrotechnik. der Gewerbe, Jndustr e, 
Chemie, der Land- und Hauswirtschaft rc. X X X I. Jahrgang (A. H a lt' 
leben« Verlag in Wien). Pränumerationspreis ganzjährig für 13 Hefte 
franko 9 Kronen. Einzelne Hefte für 72 Heller.

Diese Zeitschrift umfaßt alle Arbe.tsgeaiete. S ie  bietet alle f o r t ­
schritte in allen Berufsarten und immer in solcher Form, daß der Prak- 
tiker sofort direkten Nutzen hat. Nene, lohnende, konkurrenzlose E r.m bs- 
arten sind überall angegeben. Jedermann, der den Fortschritten der Zeit 
und feines Bernfes folgen w ill, ist diese Zeitschrift dringend za empfe! len.

„ D e r Ste in  der W eisen" enthält in seinem soeben er­
schienenen 11. Hefte (des 17. Jahrganges) nachb.nannte Beiträge; „D as 
physiologische Alphabet und das Broca-Sulzer'sche Phänomen (2 Schrift­
proben) ; Der Perspektartograph (3 B rlte r) ; Der Verant; Etrr^s über 
den W ein; Eine Taubenfarm (2 B ilde r); Holzbearbeitungsmaschinen 
(9 B il er); M argarine; Ein Ausflug in das Innere von Istrien 
(3 B ilder); Der Lungau (5 Bilder). Ferner zahlreiche kurze Mitteilungen 
über wichtige Fortschritte ans dem Gebiete der exa'ten Naturwissenschaften 
und zwar: Physik, Chemie. Physiologie, Zoologie, Botanik und Geologie. 
Angesichts dieses vielseitigen Inhaltes nehmen w ir gerne Anlaß, die ver­
dienstliche und altbewährte populär-wisfenfchastliche Halbmonatsschrift 
(A. Hartlebei's Verlag, Wien und Leipzig), welche für weite Kreise einen 
informatorischen Charakter für alle Wissensgebiete hat, unseren Lesern 
ntu.rdings zu empfehlen. Probehefte erhält man in jeder besseren Buch­
handlung.

Kaisers Geburtstag gab dem durch seine patriotische Tendenz 
bereits bestbekannten Familicnjournale ..Oest>rreichs Illustrierte Zeitung" 
willkommenen Anlaß zur Herausgabe einer reichhaltigen Festnnmmer, in 
deren Mittelpunkte natürlich unser allverehrter Landes raler steht. M it  
gleich intensivem Interesse werden ferner die Jahrhundertfeier Oesterreichs 
als Kaiserreich, sowie, die denkwürdige Schlacht bei Höchstädt in Wort 
und B ild  gewürdigt. Eine Revue tlb.r unsere Kaiserregnnenter mit 
Abbildungen von Schlachten, in w richtn sie sich seinerzeit ausz ichneten 
und Bildern des Kaisers in den Uniformen der betreffenden Regimenter, 
vervollständigt den Festteil der Kaisernummer. Selbstverständlich fehl n 
vnßerdem nicht die usuellen „B ilde r von der Woche", die Romaiifo-ji

sehuug, die Novellen, die photographische, scwie alle übrigen Rubriken rc. 
Die erwähnte Nummer umfaßt nicht weniger als 28 Seiten mit 40 JB.i- 
stratiouen und bietet daher sowohl den Freunden guter Lektu e als auch 
den Anhängern trefflicher Illustrationen eine außergewöhnliche Menge 
von Unterhaltungsmaterial. — Das Abonnement beträgt vierteljährig 
nur 4 Kronen. Probehefte auf Verlangen gratis und franko bu ch die 
Administration von „Oesterreichs Illustrierte Zeitung", Wien, VI., 
Barnabiterr.^asfe 7.

W e r wissen w ill was in der W e lt  vorgeht, muß eine 
gute, verläßliche, interessante und reichhalt ge Leitung lesen. Ein solches 
einpfthlensw.-rtes B la tt ist die altbekannte, reichhaltige Wiener „Oester­
reichische Volkszeitnng", welche in zirka 90.000 Exemplaren erscheint. 
Ih re r Redaktion gehören viele hervorragende Schriftsteller, wie H. Bahr, 
V . Chiavacci, G . Hinterhuber, R. Kraßnigg, I .  A llram, die oberösterrerch- 
ische Dichterin Susi Wallner rc. an. Das „Kleine Feuilleton" enthält 
interessante, unterhaltende und belehrende M itteilungen. Jeden Samstag 
erscheint die Rubrik „D ie  Frauenwelt" und das wöchentliche gediegene 
Familienblatt dieser beliebten Zeitung bietet eine Fülle belehrenden und 
unterhaltenden Lesestoffes, Novellen, Humoresken, Artikel über Gesundheit«- 
P ege. Natur-, Länder- und Döl'erknnde, Gartenbau, Landwirtschaft, 
Erziehung und Unterricht, Frauen- und Kinderzeituno, Küchen- und 
Hansrezepte. Gedickte Anekdote», Preisrätsel, mit jävrlich über 100 
wertvollen Gralis-Pramien rc. Weiter« erscheinen die Spezial-Rubri-en: 
Gtsurrdheilspflege, land und forstwirtschaftliche r nd pädagogische Rund­
schau. Im  „Ratgeber" werden alle Anfragen bezüglich Gesundheitspflege, 
Steuer-, M ilitä r -  und Rechtssachen unentgeltlich beantwortet. Die Be- 
zugsprcrse für Oesterreich Ungarn u. das Okkupationsgebiet betragen: mit 
täglicher Postznfendnng monatlich'2 Kronen 70 Heller, vierteljährig 7 Kronen 
90 Heller, mit wöchentlicher Postzusendung des Samstagsblattes (mit 
Beilagen) vierteljährig 1 K.one 70 Heller, halbjährig 3 Kronen 
30 Heller, mit zweimal wöchentlicher Post.usendnng der Samstags- 
und Donnerstags-Ausgaben (m it Beilagen) vierteljährig 2 Kronen 
64 Heller, halbjährig 5 Kronen 20 Heller. Probenummeru versendet 
Überallhin gratis die Verwaltung der „Oe st er r. Volks-Zeitung", Wien, 1., 
Schulerstraße 16.

Livgesevdet.
(Für Form und Inha lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich)

Somroerfep iv  Ybbßlz.
Jeden Besucher des sreundlichen Markte« Ibbsitz grüßt 

schon von ferne die Kuppe des bis zum Gipset bewaldeten 
Prochenberges mit der Haselsteinmauer, einem an der Nordost- 
Flanke malerisch gelagerten Felskopfe. Die Steilwände an der 
Westseite, Prollingmauern genannt, senken sich jäh zu Tal und 
zu ihren Füßen rauschen und sprudeln die auch zur Linken von 
Felswänden eingeengten Wasser de« Prollingbachcs und stürzen 
sich über die steinigen Stufen, um mit geschäftigem Geplauder 
den sauberen Häusern des Marktes zuzueilen. Ein angenehmer, 
größtenteils schattiger Weg leitet in ungefähr 2'/a Stunden 
zum Gipfel von 1123 Meter Seehöhe und eine weitreichende 
Aussicht vom Wiener Schneebcrg über all die Kuppen und 
Zacken der steirischen und oberüsterrcich'schen Bergwelt lohnt die 
geringe Mühe des Aufstiege«. Eine bescheidene Hütte ladet zur 
Rast ein; aber da« Dach ist morsch, die Wände geborsten und 
der Säckel des Hausherrn ist klein und leer. Darum helft, ihr 
liebenswürdigen Waidhofner und Ubbsitzer, bodenständige und 
Wandervögel und ihr alle aus dem schönen Ibbstale, die ihr 
Freude habt an der Natur und an unserer reizenden engeren 
Heimat! Kommt alle recht zahlreich am 28 . A u g u s t zum 
Sommerfeste nach Bbbsitz und helft unter Scherzen 
und Lachen bei ungebundener harmloser Fröhlichkeit uns unsere 
Hütte bauen. M it herzlichem Danke lohnt euch« die Sektion 
Waidhofen a. d. Dbbs des D. u. Oe. Alpenvereines.

Kopetzky, dzt. Vorstand.

Braut-Seide
umgehend.

von 69 Kreuzern bis fl. 11*35 p. Meter in 
allen Farben. Franko u. schon v e r z o l l t  
in'8 Haus geliescrt. Reich- Muslerauswahl 

e id e n .F a b r ik  H e n n e b e rg , Z U rich . 3

M a n  v e r l a n g e
im eigensten Interesse stets

Echt Kathreiners
K n e i p p - M a l z - K a f f e e

nur in Paketen m it Schutzmarke Pfarrer 

Kneipp und dem Namen Kathreiner 

und vermeide sorgfältig die Annahme 

aller minderwerthigen Nachahmungen.

Vollständigstes 
N a h r u n g s m itte l
fü r Säuglinge

[ 5 :u  Ve r s u c h s z w e c k e  h a l b e  Do s e n  ä  1 K r o n e  
Den P.T. Hebammen sieben Probedosen u B ro s c h ü re n  gratis 

zur Verfügung im CentraI-Depöf F. B E R LY A K , W IE N ,->§4

MAT

I nstlMotw 
® alkalischer

S K Ö E W B W re S
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in allen 
Krankheiten der Athm ungs- und Verdauungsorgane,
bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vorzüglich sin-Kinder, 

O Reconvalescenten und während der Gravidität S 
B estes dcätetisches u. Erfrischungs-G etränks

„Le Kiill«»"
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu haben. 81 52—54

fM n o
Eau de Frideno pure, per Flacon K  5. . Spezialität gegen Runzeln

Falten, Unreinlichkeiten der Haut.

Hygienische Kinderpräparate.
Kinder-MundWasser K  1.—, neueste Errungenschaft auf dem Gebiete 
• er Kinderpflege, zur Pflege des Mundes und der Zähne, zur Verhütung 
der Infektionskrankheiten, w ie : Masern, Scharlach, D iphtheritis etc. 
Kinder-Crema K  1.20, gegen Wundsein der Säuglinge. Streupulver 

K  -  .80, das Beste fü r die kindliche Haut.

Prospekte m. zahlreichen ärztlich. Gutachten gratis u. franko
In  den  K in d e r s p i tä le r n  e in g e fü h r t .

Atteste eingelangt von Herzogin von Barna, Baronin Gorizutti, 
Baronin Rothschild, Herzogin von Manchester etc. Ausserdem Atteste 

von hervorragenden ärztlichen Autoritäten.
Erhältlich in  allen besseren Apotheken und Parfümerien, sowie im

Generaldepot,Wien, I.Graben28.
Kronprinzessin Stephanie:

inerE*'"- 
x  . hgctgp

^ n a tü r lic h e r  a lca l.

„ .  J 5ÄUERBRUNN
fa fe lw asser ersten  Ranges. Bew ährtes  
Hei I Wasser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
: ruchtsäften u.s.w. Vorräthig in allen Mineralwasser- 
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

fauptniederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren J f o r i *  
JPaul, Apotheker, G o ttfr ie d  F r ie s  W Uwef

V erlangen Sie
lllustr. Preiskurant der

Idea l-G lüh lam pen- 
Unternehmung

HUGO P O LLA K
W IE N , V I .  W a llg a s s e  34,

B ill ig e s  schönes L ic h t  ohne Installation und Gefahr 
259 52—3 Verbrauch 11/i  kr. per Stunde.

Einzig und ohne Konkurrenz in der Welt ist die Lage 
und Aussicht des H o te l Belvedere, Wien, I I I , Land- 
straßergiirtel 27. — In  einer Residenzstadt an der Gürtel-
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straße, an den größten Personenbahnen, Endbahnhosen der 
Slaalsbahn, welche s/< Europa mit Wien verbinden und Süd- 
bahnhof, alle Linie» von Süden — Stadtbahnstaiiou, Arsenal, 
durch Umsteigen in Hütleldorf alle Linien der W-stbahn, durch 
Umsteigen in HeiligensUdt alle Linien der Franz Joses Bob» 
und der Straßenbahnhaltestelle an der Ecke Laudstraßergürtel 11, 
von wo au8 7 direkte Linien führen, b.im Belvedere-, Schwarzen­
berg- und botanischen Garten, direkt am Maria-Josefa Parke, 
an obigen Bahnhöfen liegt Hotel Belvedere — von den 
Fenstern aus genießt man die Aussicht in den Paek auf Teiche, 
Insel, Gondel, Brücke, Grotte, Wasserfall, eine Fernsicht bi» 
Preßburg, Anninger Schneeberg, Wienerwald, eine gute Lust 
und eine Ruhe, da kein vis & vis und die Zimmer nicht am 
Hauptgange liegen — Gelegenheit zum Gehen In den Parks, 
— 200 Zimmer, stin bürgerlich zu mäßigen Preisen von 
2 Kronen aufwärts (Siecht und Service inbegriffen), gute 
Restauration, Speisesäl', Klubzimmer, 2 heizbare Kegelbahnen 
und Bäder im Hause stehen zur Verfügung,

Welchen 6
Kaffee
zusatz

halten Sie 
für den 
besten? Das ist die Schutz­

marke von 
Andre Hofers 
Echten Reinen 
Feigenkaffee!

Ant­
w ort!

Un­
bestritten 

AndreHofers 
Echten 
Feigen­
kaffee !

Le D elice“
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U e b e ra ll e rh ä lt lic h . 82 52 - 54

General Depot: Wien I., Predigergasse 5.

«ege» Kahlköpfigkeit,
ander»« Äranfbcitvii d.8 Haaren und Barles ist das garantiert beste u.id 
sicherste M iue l las Erzeugnis des F r. K o l lm a u n  (in W i l l i n . a u  b. 
i ' i l t a u ,  Diahren), nelches den WnctS unterstützt. Macht das öaar und 
den Bart dicht, staif und geschmeidig, gibt ihnen einen schönen (Alanz 
und natürliche Farbe und sa bient es nicht 1 iu  ; i ir  Erhaltung d'S schon 
bestehenden Haa,eS. sondern vermehrt auch mit großem Erfolge ihren 

Nachwuchs.
Preise der Tiegel sind: K Z.—, 5.— und 10.—.

Zn erhallen ist diescs Prazarat beim Erfinder, sowie in vielen Friseur• 
UN) Matkrialnarengcschcisien. Beim Einlaufe Ächtung ans die Firma. 
Hüt t Ench vor wertlosen Nachahmungen. -  AnSfilh'Iiche Belehrung«». 
GebranchSanwelfnugen, sowie Prospel.e sendet ter Erfind r ans
Verlangen giatiö und franko. 279 13 6

D A S  B E S T E  M I T T E L  G E G E N

APPETITLOSIGKEIT
S TU H L VERSTOPFUNG UND D EREN  FO LG E K R A N K H E IT E N  

IS T  DAS N A TÜ R L IC H E

eiT?EFRw«S£B HERKULES,"“'-“
AUSSERG EW ÖHNLICH M IL D E  UND SIC H ERE W IRKU N G  
V ER SE N D U N G  FÜR O ESTERREICH D U R C H  D IE  F IL IA L E  DES 

K R O N D O K FE R  S

CARL G Ö L S D O R F '= # 8 # k '
W ien . IX ., Kollngasue 4 ^

S AU ER BR U N N .
k o . k . H o flie fe ra n t 

(J e b e r a l l  * u  h a b e n .

W ie n e r  L a n d w ir t s c h a f t l i c h e  Z e itu n g .  
Hauptredacteur: Hugo H. Aitfchm ann.
rcbacteurt: Rob. Hitschmann, Jcch. L. Schuster. 2*d. 
L ill. Jährt. 104 Stm. viertel». A  6. Ganzj. A '24. 

O es te rre lo h ls o h e  F o rm t- u n d  J a g d -  
Z e itu n g . Äefcact.: Jos. S . W e lu e lt . Jahrl. 
62 Stummem, vie rte lj. A  4. Ganzjährig A' 16. 

A llg e m e in e  W e ln -Z e l tu n g .  Red.: A . dal 
P ia z . Jährl. 62 Nrn. v ie rte lj. A '3. Ganzj. A  12. 

D e r  Pr&ktlm  .he L a n d w ir th .  Red.: A d . L i l l .
Jährl. 62 Nrn. viertel». K  2. Ganzjährig A v. 

D e r  O ekonom . Red.: « .  M a r x .  Jährt. 24 Nrn. 
Sanzj. K  2. Bei mindestens 50 Ex. K  1 50.

Hugo H . Hitschmanu'S Journalverlag, Wie», I.. Schauslergaffe 6.

•BSj; =S e

Für Woll-, Seiden- u, farbige Wäsche, Spitzen, Stickereien u. dgl.
is t u. bleibt das beste Reinigungsmittel

Sehieht’s feste Kaliseife
m it Marke Schwan.

Schnittmaterial
Fichkc unb Tanne, ferner geschnittenes und gezimmertes Kant- 
Hol,; in jedem Onantnm prompt und aus Lieferung gegen 
sofortige Kassa

zu Raufen gesucht.
H. 9x o b i t f e I & Reis,  Holzhandlung, W i e n, Mariahilfer- 
ftraße 37. ais i 1

Stets vorrä tig  bei Karl Wally, Waidhofen a. d. Y. 

Das Bessere is t der F e in d  des G u te n !
Etwas w irk lich  Besseres als alle bisher für leinen- U. Baum- 

wollwäsche im Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seife, Soda, 
Pulver etc. is t Schicht'* neu erfundener

W  asch-Extract
M arke

zum Einweichen der Wäsche.

  V orzüg e  : -------
1. Vermindert die zum Wuschen bisher notwendige Arbeitszeit auf 

die Hälfte,
2. die Mühe auf ein Viertel.
3. Macht die Verwendung von Soda gänzlich überflüssig.
4. Macht die Wäsche, weil reiner, auch viel weisser.
5. Is t für Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, wofür unter­

zeichnete F ir i a jede Garantie leistet.
6. Kommt wegen einer ausserordentlichen Ausgiebigkeit b illiger als 

alle anderen Waschmittel. i
Ein einziger Versuch macht diesen Waschextrakt jeder Hausfrau i 

und Wäscherin unentbehrlich.
U e b t  r a l l  z u  h a b e n .  93 10—9

Georg Schicht, Aussig a. £>
®rüßlc Ja  Brist ihrer A r t  auf dem europäischen JcRtandc.

Karl Schrader’sllOSt"Sllbst£lDZ6D
sind amtlich untersucht und der Verkauf überall gestaltet. Die­
selben sind in Tausenden von Familien im Gebrauch und an­
erkannt als die besten zur Herstellung einte vorzüg lichen , 
gesunden und b illig e n  M ost’s ! — Zeugnisse gratis 
1 Portion, zu 150 Liter Most reichend, kostet 3 K 80 h.

£ a r l_  S ch röbe t in K regenr. 15725-12
Wicderverkduser bei hohem Rabatt überall gesucht.

X X 7 " e l c l x e r  i s t  d e r  " b e s t e

Kaffeezusatz

FORT U N A - Kr anz-Feigen-Kaffee
Grösste Ausgiebigkeit, reinster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
G v g iim lP t Ut b o ra ll »u >' ben.

m n

1 1 (9 2 1

A usgezeichnetes

Schweinemast
mit tel .

V o rz ü g l. M a s tm itte l.
F u tte rzu s a tz  fü r a lle  
H a u s t ie re , P ferde,
S tie re  Ochsen, Kühe,

K ä lb er, Schafe,
Schw eine, Z iegen  u.
Esel, H unde, Gänse.
E nten  u. alle H ühner.
1 Paket l / i  Kilo 1 Krone, t Probepaket '/s Kilo 30 Hcll.r, 

4 Pakete » */s Kilo franko 4 Kronen
P E C U S 0 L V ie h -W a s c h -E x tra k t
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Wasch- und Desinsektionsmittel

1 Flasche, Inhalt 400 Gramm, 1 Krone.
Versandt: 5 Fl. franko 5 Kronen. 1 Liter Waschmittel stellt 

sich auf 1 Heller.

Erzeug, chem. Produkte, Ulten, IX/2, pieidierg.ß.
Zu haben in W a id h o fe n  bei Herren Ara») Kos- 

ßttuer, K arl Schönhacker und K . Seevöck. — In  
U lm erfe ld  bei Herrn I .  Hiutersdorser. — In  P öchlarn
bei Herrn Ara»; Schober. — In  T b b s itz  bfi Herrn I .  
Winüischöauer. — In  S eiten ste tten  bei Herrn Ludwig 
Schimvs. 58 52 -  39

K # r i  i  a delikate fix undnorr s hrbswurst ^  *•«-
suppe. Prak­

tisch f ü r  jede Hausfrau, unentbehrlich für alleinstehende Personen, 
Forstleute, Jager, Touristen und Offiziere in Manövern. 

K norr’s Suppentafeln, fertige Suppen, nur mit Wasser zu bereiten 
in 30 verschiedenen Sorten.

U e b e r a l l  z u  h a t  en 240 3 - 2

- OCOOOO 0 3 0 3 0 0 0 t i0 v 0 <
o  An alle Frauen und Mädchen!

Ooo
8
8

Alle Länder durchs le es wie der elektrische

F u n ke
Aich'schen Leuötuu

5 2 -  1

Ou
Mo oo
8

0 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0  3 0 0 0 : OQOO

als der Erfinder der Ärolich'sllsen F»,utzlum,»f,ise fü r seine aufsehen 
erregende Erfindung seitens der österreichischen Regierung m it einen, kaiser­
lichen und königlichen Privilegium ausgezeichnet wurde: und auch m it Recht, 
denn A io fid i'»  /jeußsumrnsfist bient iniolge Gehaltes an heilsamen 
Wiesenblumen und Waldkrautern in erster Reihe zur Hautpflege, indem sie 
m it geradezu augenscheinlicher Wirkung einen fleckenlosen, reinen u. samt- 
weichen Teint erzielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Altchen 
und Runzeln schützt. Tas Haar, mit «Kroltch's /»eusrumenfetfe ge­
waschen. wird üppig, schön und voll. — Tie Zahne tag ich m it F rö lich  s 
JsfuSsuraensriff gereinigt, bleiben kräftig u. weih wie Elsenbein Ä roftch 's 
jÄ u6sum cnffi(r kostet 30 kr. Bessere Troguenhandlungen und Apotheken 
halten dieselbe aus i^ager. Verlangen Sie aber ausdrücklich Brolich'S Heu 
blumenseiie a u , 3 ru n n , den» eS bestehen Nachahmungen I n  Waidhosen 
käuflich bei >ron» L te ium ahl. Kausma»». Heinrich SeeSöck. Kaufmann, 
L u d o lf  Tampk. Konsum. Z a r l -chonkacker. Kaufmann.

P aris  1900
GRAND PRIX.

original S in g er - N ähm aschinen
f ü r  Fam iliengebrauch  

sowie fü r Schneider, Schuhm acher, S a ttle r, T a p e z ie re r, H u tm ach er, K ürschner rc.
Uncnlgtlilidjtr Uniecrichl in allen Techniken der modernen Kunststickerei.

Elektromotoren für Nähmaschinenbelricb. Ersatzteile für Nähmaschinen, Gel, Hebeln rc stet« vorrätig.
Reparaturen von Nähmaschinen aller Systeme werden angenommen. 235 6 - 3

Singer Co. Nähmaschinen Aet. Ges.
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G ü nstiger G elegenheits - K auf
bei

E .  K e i c b e n p s a d e r ' s  N a c b f .

Heinrich Seebörk, Maid hosen a. d Udds

BiitigerTuchresten-Yerkauf
für Kinder-, Knaben- and Kerren-Anzäge, sowie für Oamen-Kleider.

Es kommen ca. 500 Herbst- und Wintertuchreste von 1—3a|4 Meter, als Loden, 
Cheviot, Kammgarn, Trikot- und Ueberzieherstoffe zu tief herabgesetzten Preisen 

von Kronen 1.40, 2.— , 2.50, 3.— , 4 .— , 4.50, 5.— 2C. zum Verkaufe.

Gleichzeitig erlaube mir anzuzeigen, daß bereits die

M odernsten Herbst- u. W interkleiderstoffe, Flanelle, 
Loden, Barchente, sowie Damenjacken und Krägen
in größter Auswahl eingelangt sind und lade das geehrte Publikum zu einem

Besuche höflichst ein.

Z f  P re is ,! G  KeiAenpfacler’s Nachf.festgesetzte Preise!
K. 5eeböck.

Niederösterreichische N ieder österr eichische

£andes-Versicfierungs-$lnstaiten

I. Die n -ö. 8onbc6=Lebei)S- und
Nevtel)«erficheruna«anstaltÜ

II. die  LandeS-SrSNtlsckSilev-
VersicherungSanstalt:

TIT d ie  ”  ’ 6- Landrs-tzzgel-
VersicherungSanstalt:
n. ö- 8an»c«=Vieb-
VersicherungSanstalt:
(R inder und Pferde)
n.-ö. Sandes Unfall- und BaffpflUbl
Versicherungsanstalt r

Versicherungsbedingungen günstig. Prämien billig. Unbedingte Sicherheit durch den Charakter der
Anstalten als „Öffentliche Institute“ geboten.

S itz  der A n s ta lte n : W IE N , L.Löwelstrasse I I  u n d  IG .

IV . d ie

V. die

I m  In te re s s e  d e r  des V e rs ich e ru n g ssch u tze s  b e d ü r f t ig e n  B e v ö lk e ru n g  h a t  d a s  L a n d  N ie d e r  Ö s te rre ich  m i t  
re ic h e n  G a r a n t ie m it te ln  a u sges ta tte te  V ers iehe} u n g s -A n s ta lte n  m i t  fo lg e n d e m  W irk u n g s k re is e  in s  L e b e n

g e ru fe n  u n d  z w a r :
Dieselbe übernimmt Versicherungen in ganz Cisleithanien auf das Leben des Menschen 
in  den verschiedensten Kombinationen, a ls : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und 
Rentenversicherungen, sowie Volksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche 
Untersuchungen) vorteilhafteste Alters-Invaliditätsversicherung durch zwanglose 
Einlagen in  der Sektion Rentensparkasse.

Dieselbe übernimmt Versicherungen gegen Feuer-Schäden an Gebäuden, Mobilien 
und Feldfrüchten.

Dieselbe versichert gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Boden­
erzeugnisse von in Niederösterreich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen.

Dieselbe versichert gegen Verluste, welche Viehbesitzer an ihrem in  Niederösterreich einge­
stellten Rinder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten.

Dieselbe übernimmt Einzel-, Kollektiv- und Reiseunfall- und H aftp flicht­
versicherungen.

Streicht Fussböden mit

Dürfcbroidfs ßlitoglasur
trocknet mit Hochglanz in 2— 3 Stunden.

Preis für die 1 Kg.-Mechdofe Kronen 2.40.
Erste Aussiger Lack-, Firniß-, Farben- und chem. - techn. Fachwaren - Fabriken

Carl Dürfchmidt. Anfstg n. d. Elbe.
Verkaufsstelle:

W aidhofen a. d. Ybbs: August Lughofer, Kaufmann.

Epilepsi.
W er an Fallsucht, Kräm pfeu und 
anderen nervösen Zuständen leidet, 
verlange Broschüre darüber. E r­
hältlich g ra tis  und franko durch die 
Schwanen-Apotheke, Kranksurt 

am M a in .

Wer liebt
ein zartes, reines Gesicht ohne Sommersprossen, eine welche, ge­
schmeidige Haut ntib einen rosigen Teint?

Der wasche sich täglich mit der bekannten medizinischen
B ergm ann ’s lilien m ilch se ife

(Schlitzmalle: 2 Bergmänner) 77 50 - 20
Don B erg m an n  & Co Drerdm nnb Letschen o. S. 

Vorrätig a S t. 80 Heller bei HnnS Frank.

Wer wissen will,
was üsa vorgeht,

muss eine gute, in teressante Z e itu n g  lesen.
Eine solche is t

Air W i ene r  Oefterreichische

V olks-Zeitung
die in  9 0 .0 0 0  Exem plaren erscheint. Sie b r in g t tä g lich

wichtige Neuigkeiten
w öchentlich  eine re ich h a ltig e , unterha ltende u. belehrende

Familien - Beilage
tä g lic h  2 hochinteressante u. spannende

IW  Romane "W
w eite rs  die

S p ez ia l-R u b riken  und F a c h z e itu n g e n :

Kleines Feuilleton, Frauen-Zeitung, 
Gesundheitspflege  

Laad- u. forstwirtschaftliche Rundschau, 
Pädagogische Rundschau.
D ie  Abonnem entspreise b e tra g e n :

1. F ü r tägliche porto fre ie  Zusendung in  Oester- 
re ich -ü u ga rn  und Bosnien m onatlich  K 2 .7 0 , viertel­
jä h r ig  K 7 .9 0 .

2. FUr zweim al wöchentliche Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und F am ilien  - B e ilagen (in  Buchform ), ausführliche r 
Wochenschau e tc .) v ie r te ljä h r ig  K 2 .6 4 , h a lb jäh rig  

K 5 .20 .

3. F ü r einm al w öchentliche  p o rto fre ie  Zusendung 

der  re ic h h a lt ig e n  Samstags Ausgabe (m it Roman- u. 

Fam ilien-B e ilagen  (in  B uch fo rm ), ausführlicher W ochen­
schau etc. v ie r te ljä h r ig  K 1 .7 0 , h a lb jäh rig  K 3 .3 0 .

Abonnements a u f d ie täg liche  Ausgabe können jede rze it beg innen, a u f 
d ie W ochen-Ausgaben n u r vom  A n fa ng  eines belieb igen Monats an. 

—  Probenum m ern g ra tis .

Die Eipeil, der Oeslerr. Volks-Zeitung Wien I. Schnlersir. 16.
A lle  neuen Abonnenten erha lten  die laufenden hoch­
interessanten Romane und N ove llen  g ra tis  n ach g e lie fe rt.
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Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich für w eiche Fustböden 

s te il’« meiste Glasur für Waschtische 45 tr., stet« vorrätig bei
s te ll’« Goldlack für Rahmen 20 fr , 
stei l ’« Bodenwichse 45 f r , 
s te ll’« Strohhullack in allen Farben

0 2

J.Ortner, Waidhofen a. d.Ybbs.

ATELIER SCHNELL
WAIDHOFEN A. D. YBBS

Graben, vis-ä-vis Hotel Inführ
em pfieh lt sich fü r

WEYER A D. ENNS
Hollensteinerstrasse

Porträt-Aufnahm en, Gruppen, Landschaften, Gebäude, T iere etc.
Spezialität: Kinder-Aufnahmen, Vergrösserungen

(B ild e r  a u f m attem  P a p ie r, P la tin b ild e r)
Ueber Sommer finden a lle  Aufnahmen im A te lie r am Graben statt, von 8— 12 und 1— 4 U h r.

Aufnahmen zu einer anderen Ze it müssen vorher angesagt werden. 238 o 7

Das A te lie r in  W eyer ist jeden Sonn- und Fe iertag  von 8— 12 und 1— 4 U h r offen.

Marke „Bauerntrost“
trugt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder tc, so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Aecht nur in Karton L 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbach,  Schwcinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i eß  Witwe., A. L u g h o f e r ; Haag: P 
^  E i s i » g e r ; S t  Peter: F r anz  K l e i n ;  Linz: M  Shrist .  407 52—32

Berühmter
Wallfahrtsort

Herrliche 
Sommerfrische

le e l

Hans H a lb m ayr’s  G asthof
in schönster Lage, m nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirischen Bergen bis

zu den böhmischen und mährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
P W  F ü r vorzügliche Speisen u n d  Getränke ist bestens gesorgt. " H B  

Massige Preise. Zuvorkommende Bedienung.

Tägliche Steilw agenfahrt nach Rosenau
to n  M itte M ai bis E n d *  S i p t m t « 1 ms d en  vo n  A m uletten  u n d  Waid/u>fen a. d. Ybbs ko m m en d en

Fereonenzügen .
Preise der Bergfahrt K 1.20, der Thalfahrt 80 h.

K in d e r  d ie  H ä lfte . — K le in es  Reisegepäck fre i.
Besondere Fahrgelegenheiten sind auf vorherige Bestellung jederzeit zu haben. 

A u s g e ze ic h n e te s  T e le s c o p  s t e h t  z u r  V e r f ü g u n g -.

- O O - O - O - O  0 - 0 ~ < r >  - M 3 - O Ö O - 6 X

Obst- und Trauben-Pressen
filr  Handbetrieb garantiert höchste Leistungsfähigkeit.

Hydraulische P r e s s e n iT S Ä
Obst- und Traubenmühlen, Abbeermaschinen, Komplette Mosterei-Anlagen, Fruchtsaft- 
Pressen, Beerenmühlen, Dorr-Apparate für Obst u. Gemüse, Obst Schäl u. Schneidmaschinen, 
neueste selbsttätige Patent- tragbare und fahrbare Weingarten-, Baum- u. Hederich - Spritzen 

„ S Y P H O N IA “, Weinberg-Pflüge
fabrizieren und liefern unter Garantie als Spezialität in neu ster Konstruktion

PH. MAYFARTH &  COMP.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien and Pflugbauanstalt.

W IE N , I I I 1, Taborstrasse N r. 71.
Preisgekrönt mit über 500 goldenen, silbern.n Medaillen etc. 274 1 2 -6

'A u s fü h r lic h e  i l lu s tr ie ite  K a ta lo g e  g ra tis  V e r tre te r  und W ie d e . V e rk ä u fe r  
S tab il und fahrbar. erw ünsch t.

D re izeh n m al p rä m iie rt. G egründet 18 85.

F. K. MAUZ
Linz, Graben 23 (im Hof)

Lief .sl t für dLÄ s.u. f. Reichs iegs ninisterinm um die f. f. Gend.i u i.r ir , 
k. Siaotobranilen', Ch.-öi.evr. LehrerhanS Peie u. für Kran enh ins r. 
Bateanstalten. Institute, Hoie'S. Billen, Touristenhänjer. Privathäuf v jc.

309 1 2 -1 Großes Lager von

Möbeln und Bettwaren
für Zimmer und Küche-, Gast« und Kaffeehäuser, n r ans dem le ien 

Material erzeugt.

Original-Aralitmalraken
für Krankenhäuser und P r inte, uniibertroffe i die besten Die von allen 
Konkurrenten aiig.boteuen Drahliin'ätze werden nicht m l so:etc Auf- 
uierifomf it gemacht, als die mit meinem Stempel versehenen. DaH.r 
verlange man in allen Möbelhaudlungen ausdrücklich Muuz'sche 
Original-Drahtmatratzen, welche wohl < tro.it? teurer ;u stehe i komme > 

ober doch b illi er sind durch rhre Doueihafügleil

IIolHer=2Höbritt mit Origittal-Drahtttetr
Nu hebelt, n, Kanapees, OttomanS u. Divans, komplette Salongarnituren 

in den elegantesten Ausführungen.

Lisrtt-Älöbel für ßimmet rntJ» ÖSrlr»
Bkll.n. 91odnlii|lcn, 33aidnii*r, Jileiderticheii, JHei6erllL’de, Jfm.nl film  

Ofen|d)irmc, dos ncuelle von englischen Belten 
Krankenwägen in verschiedenen AvSsllhrungeq.

Drei- imb Cierrdbit von einfache! bi« fein fl rr 
AnSsiihrnng

böget von iBettfebern uns älauine i, Roßhaar und C rin iVAfrii|iin.

Preiscourante  a u f W unsch franko.
Um gillige Anslräge b il l it

f .  R. Mauz, Linz, Stäben 23 (im ßof).

Kinderwagen

Allgemeiner Wiener S c lb s ib ilfc -V c rc it )
(registi. Geiioffenschosl m it befdjränflet Haslungs

= =  W ie n , I .  F re is ingergasse 4. " —
Gegründet 1. Jann-r 1896. Bisher er eilte Darlehen K 712.140.

Darlehen
mitten g gen statutenmäßige Rlldiohlung innerhalb 5 Sahnn in 

260 inSodjtiiralen gewährt.
218 8 - 4Spareinlagen

werden von 2 K aufwärts a> geuommen und mit 41/g°/o verzinst.
Spar. in leg. r sind von jeder Haftung frei
Die Genossenjchast hastet ftlr die Spareinlage» m it ihrem 

gmjcn v.rmögeu.
Dieser Verein gibt dem kl.inen Haud.l» und Geweift.- 

treib lUcit, Beamten, überhaupt dem Mittelstände die beste Gel gen- 
beit, scu.e Be:rnb..ei soerhälinisse zu ordnen, momentane fiuäi'zi.Qe 
Schwierrgleit n zu überwinden, soaie die M ittel zur Eru eiterung 
des Geschä'lö'etriebes, zur Besorgung biuigec (5 ui kaufe von Roh­
stoff ii und Werkzeugen u. dal. und gestaltet die Abzahlung i» 
wenig einpfi.it l. Weise, in 260 Wochenraten innerhalb 5 Jahren.

Anfrage.i wollen c.eg n Beischlnst d .r Ant vortmarke an 
obige Ä m U C iie iliiiifl qeri.t tet werde».

Aus üiiftc ni d '^rospe.'le meide» bereitwilligst ert.ilt.

Gebrauche

sollte in keinem 
Haushalte fehlen -  

von keinem 
anderen Fabrikate 

erreicht.
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Ö ffentlicher Dank.
Die Gefertigten finden sich verpflichtet, für die vielen Beweise herzlicher und auf­

richtiger Teilnahme, die ihnen anläßlich der Krankheit und des Hinscheidens des hochwürdigen 
Herrn Pfarrers von Mbsitz

P. Friedrich Steininger, 0. S. B.
von so vielen Seiten zugekommen sind, den tiefsten Dank auszusprechen, insbesondere: 
S r. Gnaden dem hochwürdigsten Abte Dominik M n ig i für die Führung des Konduktes, 
dem hochwürdigen Herrn Kanonikus I .  L'chin-l von Waidhofen a. d. M bs, der so zahlreich 
erschienenen Geistlichkeit, den ehrwürdigen Ordensschwestern, den Gemeindevertretungen von 
Mbsitz, Haselgraben, Maisberg, Prolling, Schwarzenberg, Oberamt und Waldamt, den 
Ortsschulräten und Lehrkräften von Mbsitz, Groß- und Klein-Prolling, dem k. k. Gendar­
merieposten, den Veteranen, der löbl. Feuerwehr, den kath. Gesellenvereinen von Seitenstetten 
und Mbsitz, der Musikkapelle, der Liedertafel, der Sektion Waidhofen a. d. M bs des 
D. u. Oe. Alpenvereines, den P. T. Sommergästen, sowie der kaum absehbaren Menge von 
Psarrkindern für die Beteiligung am Leichenbegängnisse.

Dbbfitz, am 21. August 1904.

P. Placidus Steininger. Die Pfarrgeistlicnkeit von Ybbsitz.

Oefleotlicber D ank.
Für die anläßlich des Ablebens meiner geliebten Gattin, der Fran

THERESIA MANN
Baus-, Mühl- und Sägcwerksbefitzerm io Ybbfifz

mir von so vielen Seiten erwiesene Anteilnahme gestatte ich mir, in meinem, sowie im Namen 
der Verwandten den tiefsten Dank auszusprechen. Ich danke insbesonders der hochwürdigen 
Pfarrgeistlichkeil, den Bewohnern des Marktes, dem kath. Gesellenvereine, sowie den hier 
weilenden Sommergästen für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse und für die 
zahlreichen Kranzspenden. Auch sei an dieser Stelle noch besonders mein innigster Dank 
ausgedrückt den ehm. Schwestern für die treue aufopferungsvolle Pflege, die sie der Dahin­
geschiedenen während ihrer Krankheit haben angedeihen lassen.

ybbfitz, den 26. August 1964.

Der tieftrauernde Gatte.
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Gegen geringes Honorar

werden Schreibarbeiten, die zu Hause geleistet werden können, 
ausgeführt. Auskunft in der Berwaltungsst'llc b. 931. 294 3 - 4

Kräftiger Lehrjnngc
S  I c i n d l, Hufschmied in Grast Hollen»

298 3 - 3
wird aufgenommen bei 
stein a. d. Ubbs.

Eine V illa mit schönem Garten
ist in Waidhofcn a. d. Mb» zu verkaufen. — Näher:» beim 
Eigentümer: Pocksteinerstraßc Nr. 7. 300 o -  3

Eine Darnennhr 3141-1
wurde gefunden. Abzuholen bei I .  Scewald, Fuchslueg Nr. 14.

Hans mit Geniischtwareiwerschleiß
samt allem Zug hör, einem Joch besten Grundstück nächst der 
Kirche, in einer induslriereichcn Gegend Oberüsterreich«, ist zu 
verkaufen oder zu verpachten. Auskunft in der BerwaltungSstelle 
diese» Blatte». 313 2 - 1

Eine Jahreswohnung
best.hend au» .'3 schönen großen Zimmern, 2 Kabinette, Küche, 
Speise, Keller- und Gartenbcuützuug, ist vom 1 August zu 
vermieten. Diese Wohnung ist mit tlrfir. Licht versehen, besitzt 
Wasserleitung und ein s,parate« Klosct. — Auskunft bei Herrn 
Heinrich B r a n d t ,  Untere Stadt Nr. 04. 2 8 ! 0 - 5

ATELIER
für

Zahnersat2. 1
in  Gold, K au tschuck etc.

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erw eite rte r Befug­

nis versehenen erweiterten Konzession
— =  W I E N  V I I / ,  2 2 —

L in d e n g a s s e  N r .  17a.

In  den Som m erm onaten a lle  Sonn­
tage  von 9 —4  U h r in  W a i d h o f e n  
a. d Ybbs im  H o te l „zum  goldenen  

L ö w e n “ zu sprechen.

I m  landwirtschaftlichen Genosse» schasts-Lagerhanse 
Z^echlarn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte W are

zu den foulonteften Preisen verkauft.
.C andiuirlfd iaftM ic (ßenolfenftfmft Jhrfifurn, 

am I. Dezember 1903.
44751—31 M a th ia s  B au ch in g er m. p.

Obmann.

lfin ze n z  Choc
Möbeltischler, Hintergasse 31

übernimmt harte und weiche Arbeiten in einfacher und 
seiner Ausführung, Mkdcrrahmen u. f. ro.

Reparaturen, Möbeleinlassen
und nberpokicren werden b illig  übernommen. 25 28 - 1 5

Gefrornes
auch in  Form en.

Auaaerdem im m er frisch  zu h a b e n :

Torten u. Bäckereien aller A rt.
Bonbona, Com pot und M arm eladen , 

Lebkuchen, H o n ig  und W ach sw aren , D essert 
M eth  in  Flaschen.

MM- Kunstwaben für Bienenzüchter. "MW
Hochachtungsvoll

Leopold Friess,
W a id h o fe n  a. d Ybbs, u n te re  S ta d l

S r .  3 2  (neu).

L iv e  J a b re s - 
v o b v iw g

im Hause Nr. 87, untere Stadt (Krail- 
hoferhaus), I. Stock (Hauptplatzaussicht) 
bestehend aus 2 Erkerzimmern, Vor? 
Zimmer, Küche, Keller, Gartenbenützung 
2c. ist sofort zu vermieten. — Auskunft 
beim Mehlverschleißer. 257 0-4

:  Joses N e u :
beb. gepr. Steinmetz ■ Meister 
AMSTETTEN, Ybbsstrasse 7

(aeb.n Sshillhubsrs Oa thaus)

ciiipsichlt fein gut assortiertes Lag.r von

Grabdenkmälern z  
zSdmftplatlen etc.
in schönster Ausführung aus Granit. Syenit 

und Marmor

zu t ie f  herabgesetzten P re ise n .
Lieferung von ^ ru ftp fa t le n , 

o»ra6vinfassunflcn. M arm orp ta tteu  und
alle einschlägigen Arbeiten.

.. ■■■ : ■ ——  Zteöernahme - - - - - - -  — - - ——
von L rausport und Ausstellung, sowie Nachgravierungen und Renovierungen.

Niederlage: 38 aibI)ofcn, Weyrerstrafle.

Z äh n e, Schiffe
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

©  Reparaturen ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt. 
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J .  W e r e b l a w s k y ,
stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hanse, vis-ä-vis dem Psarrhofe. 

Zahn 2 fl.

exxx Alexander Fantl, xxxe
k. k K o n z e s s i o n i e r t e s  B u r e a u  f ü r

Realitäten-, Verkehrs u. Hypothekar-Darlehen
in  M e l k  an der Donau.

Uebtrnimmt

An- und Verkauf sowie Tausch von 
Realitäten jeder A rt, sowie Geschäfte 

jeder Krauche.
Aufträge werden prompt und koulanl ohne ^orfpefeu 

durchgeführt.
IKSr* E rs tk lass ig e  R eferenzen . “S K  

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4  — 6 Uhr 
abends in L i tz  e 11 ac h n e r s Gasthof in 

Hilm-Kematen.

llntcr sehr güostgen Bedingungen ist cm

Gasthaus zu verkaufen.
Selbe» ist sehr gut gelegen, ha! geräumige Lokalitäten und ist 
im besten Gange. Brauerei gibt 12- bis 13.000 Kronen.

Gest. ernste schriftliche Offerte unter „A. D. 500" 
d'c Verwaltungsstelle de» Blatte».

M elzers  Gasthof
„zum goldenen S tern 1.

Ergebenst Gefertigter empfiehlt seine vorzügliche 
Wiener Küche bei massigen Preisen. Reintönige nieder- 
österr. Weine, Amstettner Kaiser-Lagerbier, bequem 
eingerichtete Fremdenzimmer pro Tag linh Woche, 
Elektrisches Licht in allen Räumen. Aufmerksame Be­
dienung. Mittag-Abonnement von 18 K aufwärts.

Fritz Brummayr
gewesener Restaurateur am Traunfall.

H o t e l  l v s i i b r
Täglich 5 Uhr abends Anpich von 

Original Pilsner-Bier.

„Oboe Pression" 20 . 0 - 9

Im  M arkte  Abklitz ist ein neugcbauics

Kleineres Dans
bestehend au» 3 Zimmer, 1 Sabines, 2 Siichen tc , nettem 
Gatten samt kleiner Wiese sofort preiswiirdig zu verkaufen. 

Näheres in der Verwaltungsstelle d. B l  m i»

Baugründe
für Billen, Wohn- und Geschäftshäuser in Z>ll a d. Dbb« zu 
verkaufen. Auskunft erteilt der Besitzer Forstingenieur O t t o  
B ö s c h t  in W e l s ,  Oberösterreich. 289 5 -4

< u
V o n  

T a u s e n d e n  v,
Aerzten

e m  p fo  h len.
B e s te  

„ N a h r u n g
g e s u n d e  u. m a g e n k ra n k e
Kinder.

H e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t  bei
Brechdurchfal l ,Darm Katarrh,  

D jarrhoe,O bstipat ion  etc.
I C l  n  d  ©  P  gedeihen vorzüglich
dabei  und l e i d e n  

n i c h t  a n

V e r d a u u n g s -  
s l ö r u n g .  i

Käufl.i. Apoth.u.  Drog. 1 
F a b r i k : R . K u f e k e ,

B e r g e d o r f -  
H a m b u r g  u . W I E N ,  I .

K inder# jnehl

'w iw m u w  ih m ' 1

flSolkL Litze A
Jim ferkaffei?

3 u f f l t 3 

erzeugt aus feinsten fßfieigen 
wohlschmeckendstes u. 

gesündestes Kaffee-Zurroga!
Schutzmarke Pösflmgberg.

$ je * *y k r . uerantwortlicher SrttTtitleitcr und Buchdrucker Anton Frh o v - « » e d - r ,  tu Waidhofm e. 6. Mb». — gut SnjctaU ist die SchrWciüm, nicht versntwortüch.


